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Entwurf eines Geschichtslehrmittels
für zürcli. Sekundärschulen

I. Klasse

LESETEIL
(Vorschläge zur Auswahl.)

Bearbeitet von:

H. Sulzer, Sekuiularlehrer, Zürich III
R. Wirz, „ Winterthur
Dr. H. üubler, „ Zürich III
J. Stelzer, „ Meilen

IMNvurl 6ÎN68 668eàiedt8l6lu'mitt6l8

Mr ^üreli. 8àmà'8àià

I. IvliÄSSS

(V'oi^ekIüM /u>- ài8W!>IiI,)

IIe»vI>oil6t von:

II. Sulner, Kânud^llvài', /liàli III
K. >Vir?, „ >Vi»töitI)nr

llr. II. (ìukler, „ /^iiilà III
Stelxer, „ ^luilv»



Zu A und B. Bearbeiter: II. Sulzer, Zürich III.

1. Judenverfolgungen im Mittelalter.

Infolge der Unreinlichkeit und des Mangel an guten
Wasserversorgungen und Kanalisationen, brachen in den mittelalterlichen

Städten oft schreckliche Seuchen aus, welche die Menschen
zu Hunderten dahinrafften, ohne daß man irgendwelches Mittel
zur "Abwehr gehabt hätte. Auch die Ursachen dieser
verheerenden Krankheiten kannte man nicht, und abergläubisch
und unwissend wie das Volk war, glaubte es, die Brunnen
seien vergiftet worden, und bezichtigte oft die Juden dieser
boshaften Tat, Mit Wut warf es sich auf sie. Jn den Jahren
1348—50 rauchten in allen Städten des Rheines und der
Schweiz ja weit bis nach Mittel- und Norddeutschland hinein,
riesige Scheiterhaufen, auf denen Juden als „Pestmacher" und

„Brunnenvergifter" unschuldigerweise verbrannt wurden.
Überhaupt wurden die Israeliten im spätem Mittelalter

bei jeder Gelegenheit verfolgt, gemartert, aus den Städten
verjagt und ihrer Güter beraubt. Die Kreuzigung Christi wurde
an ihnen vieltausendfach gerächt, und ihr beharrliches
Festhalten an der Lehre Moses und der Propheten bildete ein
stets neuer Verfolgungsgrund. Dazu kam aber noch die Tätigkeit

der Juden als Geldverleiher, und mancher, der ihnen stark
verschuldet war, befreite sich bei einer Judenhetze von lästiger
Zahlungspflicht. Sehr oft genügte die blödsinnigste und
offensichtlich erlogene Anschuldigung, um den Haß gegen die
Israeliten zum hellen Aufruhr zu entfachen.

Im Jahre 1401 war in Dießenhofen ein Knabe getötet
worden. Ein Reitknecht sagte aus, die Juden hätten die Tat
angestiftet, und alsobald bemächtigte sich das Volk derselben.
Ein Scheiterhaufen flammte, der das Signal zu weiteren
Verfolgungen bildete. In Schaft'hauscn wurden drei Juden gräßlich

gemartert und dann verbrannt. Laut schreiend und
weinend folgten ihre Verwandten dem Richtwagen, und
die Frauen riefen den Henkerknechten zu: „Ihr seid Mörder,

/u ^ nnd 11. Ileusl'eites: //, /bsieli 111.

1. <1ucisnv6rf0lgung6n im I^iîwlaltsi'.

Inlolns «les llnssinlit'bkoil nnd «1s8 NiuiAöl UN Zutsn >Vu88es-

VSS80S^NNK0N und 1vunuIÌ8utionen, bsuebe» in den mittelulles-
lieben 8tüdton okt 8el>ss«!bliolis 8eucilen uu8, welelie die Nen8eben
üu Unndeslen dubinsull'tsn, okne dub mun isASndwelelleu Wltol
xns '^.bvvebs Mbubt liütle. àeb die 11s8uel>en «lieses ve>-
bssssndsn Ivsunbbeiten bunnle mun nielb, nnd ubes^Iü«il»>8eli
und UNVVÌ88eN«l wie du8 V»IK vvus, ^lunbts S8, die Ilsnnnsn
8eien vesgiltst wosden, und be/icibtiAls oll die ,1n«len dickes
l»08bulten 4ut. ülil >Vut vvusl 08 8Ìel> unk 8Ì6. In «len .lulisen
1348—59 I'uu«'b1en in ullen 8tüdten «lö8 11bvine8 uixl des
8ekwei/. jn. weit >)Í8 nueb Älittel- nnd iXosddeutueblund l«!»ein,

sis8igs 8ebeitesbuulen, unk denen.luden ul8 ^b'o8tmuebos^ nnd

^llsunnenves^iltes^ un8ebnIdÌASsweÌ8e vesbsunnt wusden.
Überbauet wusden die Issuelitsn im 8putssn Nitìelulles

bei secier dslegenbsit veslolZt, Zemustest, an8 äsn 8tü«1ten ves-

MZt nnd ibses (lütes besunbt. Die Ksen/iAun» Lbsiuli wns«le

im ilmen vieltuu8sndluek ^esüebl. und ibi' bekussliobe8 l'^eul-
bullen nn clei' liebes ^1o8S8 nnd dos psopbeten bildete sin
8tel8 neues VsskoI^unA8Asund. Ou?.n bum über neob «lie 'billig-
beit des .luden nÌ8 doldvesloibes, und muncibes, des ilmsn utusb
ves8obnldet wus, bskssite uieb bei eines.lndenbol/s von Iü8t>MS

^abIunA8plliebt. 8eb>' oll ^enügde «lie bIöd8inniA8te und ollen-
8Ìekllieb erlogene à8ebuldi^nn^, um «len Hub Aegen «lie

l8suoliten /.um bellen àllsnbs i?n entkueken.
Im .lubss 1491 -«vus in Dieksnbolsn ein Ivnu.be Astötot

wosden. bin 11eill<ne«'bl 8u^ts uu8, «lis .luden button «lie 'l'ut
unZS8tiltet, nn«l ul8obul«1 bemuebti^te 8iek «1u8 Volk «Ios8olben.

blln 8ebeitesbuulen tlummto. des «Iu8 8!«nul />> weitsson Ves-

lolZunZen bilclele. In 8ekutl'kuu8en wuiulon dsoi .luden Zilik-
Ii«4i Mmustssl «m«l «lunn vesbsunnt. bunl 8e>n'eien«l nn«l

weinend lolZlsn ibse Veswundten «lem lÜebtvvuKen, und
die bsuusn sielen den Henbesbneebtsn ^n: „lln' 8sid Nösdes,
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ihr tötet Unschuldige !tt Die Winterthurer bemächtigten sich
gleichfalls der .luden ihrer Stadt und verbrannten 19 Männer
und Frauen, während es dem Rate in Zürich gelang, die
Bürgerschaft diesmal von einer Verfolgung abzuhalten.

Nach Üchsli Quellenbuch.

2. Werden und Wachsen der Städte.

Als die Alamannen unser Land eroberten, sanken die von
den Römern gebauten Städte in Trümmer, und die Ansiedelungen

die zwischen und neben den Ruinen entstanden,
unterschieden sich nicht von den Dörfern und Weilern, die überall
auf Hügeln und in Talgründen lagen. So gab es also eine
Zeit, in der keine Städte waren. Dagegen unterschieden sich
die Orte mit Königsburgen (Pfalzen), Bischofskirchen und
Klöstern, die Wohnsitze der großen Grundherren bald von den
übrigen Dörfern. Hier tauschten die Untertanen ihre überflüssigen

Landesprodukte gegen andere Erzeugnisse um, und hieher
kamen auch die reisenden Kaufleute, die mit ihren Waren im
Lande umherzogen, bald hier bald dort waren, und nirgends
bleibend wohnten.

Um sie an feste Wohnsitze zu gewöhnen und sie und
ihre Waren in beständiger Nähe zu haben, wurden Märkte
gegründet. Der König verlieh das Marktrecht, mit dem er die
königlichen Rechte der Münzprägung, des Zolles und der
Bestimmung von Maß und Gewicht verband, einem bestimmten
Ort. Das Marktrecht gehörte darum immer demjenigen Herrn,
der die Herrschaft über den Marktort besaß. Um den Marktplatz

herum, denn nur auf diesem durfte gehandelt werden,
entstanden jetzt die Verkaufsbuden, die Häuser der Krämer.

Hier schwand der Unterschied der Stände. Oh frei oder
leibeigen, das war gleich, ein jeder durfte auf dem Markte
kaufen oder verkaufen, und es wurde von den ansäßigen
Kaufleuten nur eine geringe Steuer erhoben.

Eine andere Änderung vollzog sich auch auf dem Gute
•les Grafen oder Grundherrn. Er gewährte seinen leibeigenen
Handwerkern das Recht zu kaufen oder zu verkaufen. Wie
•He jetzigen Fabrikbesitzer hatte nämlich auch der Grundherr
des Mittelalters die Rohstoffe für seine Handwerker seihst
gekauft und den Verkauf der fabrizierten Dinge besorgt, .letzt
aber durften dies die Handwerker selber tun, sie wurden un¬

it)
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ikr lötet Dnseknldi^e D Die XVinleidlnuei' kemäoldi^len sieli
gleiektalls «ler .luden ilirer Ntadt und veibranuten 19 Nänner
und Dränen, v-älirend es dem Date in /üricdi Zelan», die
Dür^ersekatt diesmal von einer Vertoißun^ abi?ukallsn.

Xaek Üeksli (LusIIsnIzueln

2. Wsrclön unc! Waàen cier Ltäclts.

Vls die ^lamannen unser Dan«l erolierlen, sanken die von
>>on ltöineru ^elianle«« skulle in Drünnner, u«««l die .Xnsiedo-

Innren die ^viseken nn<i neken den Duinen enlstaiulen, unter-
selneden siek niekt von den l »örtern un«l IVeilern, «Iie ülierilll
aut Dübeln und in 4'al^ründen inMin !so -^ak es also eine
Zeit, in der keine KKädte rvaren. lla^e^en nnterscineden siek
<Iie Drle init DöniMlmr^en íl^tal/en), Iiiseil«)tskirel«en »nd
ivlösleia«, die 5Vni>nsil/e «ler ^roken <1r«in«1kvrren >>al«l von «ie»

KKriMn DörDrn. Hier iansekten die Dntertanen ikre üliorliüs-
sÎMn laui«les^ro«Iukto M»en aniiore Dr^eu^nisse nin, nnii Kieker
kainen anek die roisoixlon Ivaulleute, die niit iliren >Varen im
launle umker/o>?en, Kai«! liier kaki dort naren, und nirMniis
Kleikend voknten.

11m sie an teste >Voknsil/.s xu ^e^vöknen nn«i sie mal
ikro IVaren in kvständiMr kläke /u lia>«en, vnr«ie» Närkte
k'e^riiniiet. Der ivöni^ verkek «las àlarklreekt, mit dem er die
köniMeKen lleekle der lV1ü»^>rä^un^, «les /«»Iles und dor lie-
Stimmung von 5lal> nn«I De^viekt verkand, einem I«es1imnrle»
Dri. Das ülarktreelil gekörte darum innner «leinjeni^en l4«n-rn,
der «Iie ilerrsekatt kl «er den Narktorl liesak. Dm den Narkl-
ld«dx kerrun, denn nur aut «iiesem «turtle ^elninilell rverden,
enlstan«Ien jet/t «lie Verkantskuden, «Iie lläusei' «ler lvrämer.

liier selnvaud «ler Dntorsekieil der stände. 0>» trei oder
t«4I>ei^en, «las rvar ^lei<d>, ein jeder durtte a»t «lem Narkto
bauten oder vorkauten, und es nurdo von den ansäüi^eu
^aull«>ule» nur eine ^erin^o Steuer erk«4>ein

Dine andere ünderun«? vollzog sieii !U><4> au! dem Dute
des (Iraton oder llrundkerrn. Dr ^eväkrle seinen leikei^enen
^4an«l>verkern «las Deekt /u kauten oder />« verKaulen. Vie
die jetzigen D«>luik>>gsit/er kalte nlimliek auek der Drun«ll>err
des Uillelalters «lie liokstotte tür seine Il!«n«l>vorker selkst,
svkault und «len Verkaut «ler kakri/derle» DinZe kesor^l. .iel/l
^d>er durtlon dies die DIan«I^verker selker tun, sie wurden un-

10
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abhängiger. Zu den Bauern, die den mit Marktrecht versehenen
Ort bewohnten, zu den Kaufleuten, welche hinzugezogen waren,
gesellte sich jetzt eine dritte Bevölkerungsklasse, die einst
leibeigenen Handwerker des gräflichen oder königlichen Gutes.
Zusammen bildeten sie die Bürgerschaft, erstellten gemeinsam
die Befestigung des Ortes und besorgten den Wachtdienst.
Einige angesehene Bürger wurden mit der Aufsicht über den

Markt, die Befestigung, die Stadtwache, die Allmende, die
Brunnen, Straßen und Wege betraut, und indem ihre Befugnisse

sich fortwährend vergrößerten, wurden die Verordneten
zum städtischen Hat, das Marktrecht zum Stadtgesetz, die
Abgaben der Kaufleute und Stadtbewohner zur städtischen Steuer,
die Marktbuße zur Stadtbuße.

Aus den Städten zogen Könige, Fürsten, Bischöfe und
Grafen große Vorteile. Sowohl als Festung und Zufluchtsort
für die Landbewohner, als auch durch eine rasch versammelte
wehrhafte Bürgerschaft, leistete die Stadt gute Dienste, und
jedes Herrschergeschlecht suchte daher seine Macht durch
Städte zu vergrößern. Nicht nur Dörfer und für den Handel
gut gelegene Weiler, sondern auch ganz unbewohnte Gegenden
wurden Stadtgebiet. Man bezeichnete einen Platz, teilte ihn
in Hofstätten (Bauplätze) ein, und gewährte denjenigen, die
hier Häuser bauten, die Rechte der Stadtbürger. So wurde
Freiburg gegründet (1176), so auch Bern genau hundert Jahre
vor dem ersten Schweizerbund durch die Herzöge von
Zähringen (1191). Im Kanton Zürich haben die Grafen von Kiburg
Winterthur zur Stadt erhoben (1264), auch Glanzenberg,
Regensberg, Eglisau, Bülach, Elgg, Greifensee und Grüningen
sind durch Fürstengunst Städtchen geworden. Zürich besaß

schon 999 den Markt, dessen Aufsicht seit der Mitte des
11. Jahrhunderts der Äbtissin des Fraumünsters zukam, seit
der Bildung eines städtischen Rates 1225 allmählich an die
Bürgerschaft überging.

Um die Städte recht stark zu machen, wurden Leibeigene
und Hörige der Landschaft in diese gelockt ; sie kamen gerne,
denn „Stadtluft macht frei," So wanderten aus dein offenen
Lande viele Bauern in die Städte. Sie oder ihre Söhne lernten
dort ein Handwerk und besorgten daneben noch ein kleines
Bauernwesen. Zwischen der reichen, vornehmen adeligen Welt
und den ärmer werdenden Bauern bildete sich ein freier Mittelstand

städtischer Handwerker.
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abkàjâsr. den Lauoin, dis den init Naiktroekt veisetionen
Ort bewolniten, /u «ien Xaulleuten, welelis kin/u^s/o^en waren,
gesellte siek )et/t eine dritte Levolkeiain^sklasse, die <ziii8t lsili-
eiMiien llanilwsrker «les Millieken odei' köni^lielron Outes.
Xusaiuiusu liildeten sis «lie Lüi^erselialt, erstellten ^enieinsain
«Ile Lekssti^un-r (>W Ortes mut besorgten den VVaekìiliensl.
lviuj»'e anMsàene llür^sr wurden mit der Vulsiekt iìl>er den

stärkt, «lie Lelesìi^unA, dis 8tadtwaeke, dis Vllineuilo, dis
Lruuusu, 8tralieu und >VkAS betraut, und iudsin dirs Letu^-
uisss sieb t'ortwäbrend vergrößerten, winden dis Verordneten
/uni städtiseben >did «las Narkti'eebt /uni 8ta«ltgsset/, dis Vis
gaben der Xaulleute und 8tadtbewobnor /ur städtiseben 8teuor,
dis >larktbuke /ur 8ta«ìtbuke.

Vus «ion 8tädten zogen Xiinige, bürsten, Lisebole unit
Oralen große Vortsiis. 8owobl à Xestung und /uliuebtsoil
tür ilis Laiidliswobner, ids auili dureb sins raseb versaininelto
wslutiatls Lürgsrsebali, ieistets dis 8tadt gute Dienste, uu«>

)e«lss Derrsebergeseblsebt sustite datier ssins Aaebt dursti
8tä«lte /u vergrößern. Xiebt nur Dörler und tür den I bmdsl
gut gelegene ^Vsiler, sondern aueb ganz unbewobnts Oegendsn
wur«len 8ta«ltgol>iot. DIau iis/sietiuete einen Llat/, teilte itni
in Ilolstättsn (Lanplät/e) ein, und gewäbrte denjenigen, die
liier Häuser kauten, die Itsekte «ier 8tadtbürgor. 80 wur«Ie
L'reil>urg gegrüu«Iet t 1176), so aneli Hern genau Inuidert.lalirv
vor dein ei'steu 8ebwei/er>iund <>urek «lie Herzöge von /üb-
ringen s 10 91). Ini lvauton /ürieb kalie» die Oralen von Xiburg
^Vintsrtkur /ur 8tadt ertiokön )1264), auek Olau/enberg, > !s-
gsnsberg, Xglisan, Liilaeb, XIgg, tlreilensee u»«l Orüningen
sind dureli XinÄengnust 8tädteken gewor«len. Xürieb besaß

sebou 996 <lon Olarkt, dessen Vulsiebt seit der Nitte «les

10 .lakrkunderts «>«>r Vbtissi» «los Xraumünsters /ul<ain, seit
«Ier Lilduug eine« stäiltisetion Itatos 1225 alliuäkliek an «lie

Lürgei-sebalt iibeigung.
I'm die 8lä«Ite reekt staik /u niaeken, wurden Leibeigene

un«l llönge «Ier Landsekalt in «liess geloekt; sie kanion gerne,
denn „8tadtlntl inaekt li^oi.^ 8u wanderten aus «lein olkenen

Lands viele Lauern in «lie 8tä«lts. 8ie oder ikre 8ölnie lernte»
dort ein Handwerk und besorgten daneben nook ein kleines
Laueruwesen. /wiseben «lei' reieken, vorneliiuen aileligen ^Velt
uu«I den ärnier wor«leudsii Lauern bildete siek ein lreier iilittsL
stau«! städtiseker 1la»«>werker.
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Aber obwohl frei, hatten die Handwerker zur Regierung
der Stadt nichts zu sagen. Sie durften steuern, die Stadt
bewachen und in den Krieg ziehen; die Regierung dagegen besorgten

die vornehmen adeligen Familien: es war die aristokratische
Regierungsweise, .le zahlreicher jedoch die Handwerker wurden,
und je mehr ihr Wohlstand wuchs, umsomehr erwachte in
ihnen die Lust mitzuregieren. Sie fingen an, Vereine, Zünfte,
zu bilden, in welchen alle Handwerker mit dem gleichen
Beruf beisammen waren. Sie trafen Vereinbarungen über Lohn,
Arbeitszeit, über die Arbeit selber usw.; aber sie begegneten
bereits dem Widerstand der Regierenden, welche diese Rechte
für sich beanspruchten. Die Zünfte wurden verboten; wer eine
solche gründen würde, dem sollte sein bestes Haus
niedergerissen, er selbst aus der Stadt verbannt werden. Aber in
zahlreichen blutigen Kämpfen (Rudolf Brun in Zürich) brächten
es die Handwerker doch fertig, daß sie Zünfte bilden durften,
und daß an vielen Orten die Zunftmeister Mitglieder der Räte

waren, z. B. in Zürich, Basel, St. Gallen, Schaffhausen. Das

waren demokratisch regierte Städte, weil hier das ganze Volk
an der Regierung teilnahm und nicht nur die vornehmen
< Geschlechter.

Nach den Zunftkämpfen blieb die Entwicklung der Städte
nicht stehen. Von den Königen hatten Stadtgemeinden auch
das Recht erworben, wie freie Fürsten Güter und Länder zu
kaufen und zu regieren, d. h. die Gerichtsbarkeit auszuüben,
Steuern zu erhoben und zum Kriege aufzubieten. Davon
machten besonders die Schweizerstädte sehr ausgiebigen
Gebrauch. Zürich kaufte fast das ganze Gebiet des jetzigen
Kantons zusammen. Bern machte große Eroberungen; Luzern,
Freiburg, Solothurn, Basel, Schaffhausen, sie alle erwarben
durch Geld und Waffentat nach und nach die Güter der
Adeligen, die vordem ihre Feinde gewesen. Größere Städte kauften
kleinere, wie Zürich Winterthur, und verhinderten dadurch
deren Größerwerden ; nur die Kirche und die reichen Fürsten
konnten an Ländergier noch mit den Städten wetteifern. Die
einzige Verpflichtung, die die Reichsstädte jetzt noch gegen den
Kaiser hatten, war die Stellung einer Kriegerzahl; während
•djer die schweizerischen Städte durch die Siege der Eidge-
"ossen von dieser Verpflichtung frei wurden, kauften sich
zahlreiche deutsche Städte durch jährliche Tribute davon los. Wie
die Stadt strengere Gesetze für sich selbst anwendete, so suchte

147 —

Vder oliwodl trei, ilulteu die llundwerder xu>- Ilegierung
«ler Ltudt niedts /u sugen. Lie drndten steuern, dis Ltudt de-
wurden und in den Kiueg xieden; die Deglerung dagegen liesorg-
tön die voruediuen udeligsn Kuinilien: es wur «lin uiistodrutiseds
ldeglerungsweise. .>6 xudll'eieder jedoed die Handwerker WUI-deii,
und je ineln' idr Vodlstund wueds, nnisoinodr erwuedte In
idnen dÍ6 Dust nutxuregieren. Lie dugeu un. Vereine, /üntto,
XU dildsn, in weleden ulls Handwerker ndt deni gleieden
Ileruk beisammen wureii. Lie traten Vereinduruugon üder Dodn,
Vrlisitsxelt, üder die Vrdelt solder usw.; uder 8Í6 dogegneten
doreits dom Vlderstuud der negierenden, welede div86 Needle
lür sied deunspruedten. >>io /üntte runden verdaten; wer 6ÎN6

solede »ilindön würde, dein 8olit6 sein destes Klaus nieder-
gei-issen, er sellist uns der Ltudt verdünnt werden. .4der in
xudlreiodon Iduligen Küinj>ten (Nudolt >>ruu in /dried) drüedton
es >lie Handwerker deed leidig, (lud sie /unite dilden durlten,
und dud un vielen Orten die /unt'tineister Klltglieder der Hüte

waren, x. 11. in /lined, Nusel, Lt. Nullen, Lelialtdausen. Dus

waren demokrutised regierte Ltädte, weil dier dus gunxe Void
un der Iterierung- teilnudin und niedt nur die vornedinen
< lesedleedter.

Xucd den /uutlkäin>d(!n Idieli die Knlwieklung der Ltädte
niedt steden. Von den Königen duttsn Ltudtgemeinden aued
dus Needt ei-wordon, wie treie Nitrstsn Oüter und I.üuder xu
duulen und xu regieren, d. d. die Noriedtsdurkoit uusxnüden,
Lteuoi'n xu erdeden und xum Kriege uutxudisten. Davon
muedten desonders die Ledweixerstüdto sedr uusgiedigen No-
druued. /dried kuutto tust dus gunxe tlodiet dos jotxigon
Kuntons xusunnnen. Nern inuedte grade Kroderungen! Kuxern,
Kreiduig, Lolotdurn, Nusel, Ledattduuson, sie -die erwart»en
du>-ed tteld und Vu ttenlut nuod und nucd die Oüter der Vde-
dgen, die vordein idie Delude gewesen. Ni-ödere Ltädte kautten
kleinere, wie /üri<-d Vintoi-tdur, und verdiuderten dudured
deren tlroderwerdeu; nur die Kirede und die reieden Dürsten
konnten uu Kündeigier nueli nul den Ltädten wetteit(>in. Die
Onxige Verptdedtung, die die Neiedsstädte jetxt need gegen den
Kaiser dulten, wur die Ltellung einer Kiiegerxudl; wüdreud
<^der die sedwoixeriseden Ltädte dured die Liege der I'iidge-
Uossen von dieser Vei->»idedtung trei wurden, kautten sied xuld-
>'eiede deutsede Llüdte dured jüln-liede Diàlmte duvon los. Vie
die Ltudt strengere Oesotxe dir sied soll»st anwendete, so suedte
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sie auch neue gesetzliche Vorschriften (Mandate) auf der Landschaft

einzuführen, gegen welche sich dann das Landvolk mit
Leib und Seele wehrte, so im Waldmannhandel in Zürich und
im Twingherrenstreit in Bern. Sulzer.

3. Wie man im Mittelalter strafte.
Bis in das vorige Jahrhundert wendete man gegen

Verbrecher grausame Strafen an, und suchte durch die Folter
Geständnisse zu erpressen. Kaiser Karl der V., der von
1519—1556 in Deutschland und Spanien regierte, erließ ein
Gesetzbuch, das die Strafen für alle Verbrechen vorschrieb,
und eine Verbesserung des Rechtswesens gegen früher sein
sollte. Man nannte dieses Gesetzbuch „Carolina"1 oder „Kaiser
Karls V. und des heiligen Römischen Reiches peinliche
Gerichtsordnung"1, und es fand bald so weite Verbreitung, daß

man auch in der Schweiz nach diesem Buche zu strafen
begann. Besonders eifrig wurde es im deutschen Bauernkrieg
von 1525 und auch später im schweizerischen Bauernkriege
angewendet, und enthielt folgende Strafarten: „Mit dem Feuer,
mit dem Wasser, mit dein Schwerte vom Leben zum Tode
gestraft werden" ; „durch seinen ganzen Leib zu vier Stücken
zerschnitten und zerhauen, und sollen solche Vierteile auf
gemeine vier Wegstraßen öffentlich gehangen und gesteckt
werden"; „mit dem Bade durch Zerbrechen der Glieder vom
Leben zum Tode gerichtet und nachher öffentlich auf das Rad
gelegt"; „an den Galgen mit Strang oder Ketten vom Leben
zum Tode gerichtet". Teils in Verbindung mit der Todesstrafe,

teils ohne sie wurden grausame Körperstrafen
angewendet. So sollte der zum Tode Verurteilte auf einem Wagen
zur Richtstatt geführt und sein Leib mit glühenden Zangen
gezwickt werden; andere sollten öffentlich an den Pranger oder
in das Halseisen gestellt, der Zunge beraubt und des Landes
verwiesen werden. Das Abschneiden der Ohren, die Rutenstrafe,

und die Landesverweisung auch für Bürger, waren
wieder solch barbarische Strafen. Meineidige wurden des

Landes verwiesen, nachdem man ihnen die Schwörfinger der
rechten Hand abgehackt hatte usw. Dagegen sollte es von
nun an verboten sein, ehrbare Personen ohne genügend
Schuldbeweise zu verhaften, und das Vermögen des Hingerichteten
der Witwe und den Kindern wegzunehmen.

Nach Richter Quelleiibuch-
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sie auà n«>ne geset/lieke VoiisekrUteii 1?tli»il«Iîììe) mis «loi-Dan,I-
sebatt eiu/ukütuun, gegen welebe sieb ilann «las Dan«lvolk mit
Keil» unit «sei«? webrte, so im Waidmannbandel i>i Züi1««b >n»I

im Iwingbsrrenstreit iii Der». 8»I/.sr.

3. Wi6 man im IVIittslaltei' 8îrà.
Lis in «las vorige .labrkundsrt wendete man gegen Vcn-

breeder gi'ausame «traten an, unci sui'bts dur««b die Kolter
Oestäiidnisss /.«« erpressen. Kiiisei' Karl dei' V., der von
15li)—155b i«> Dentsebland iind «fanion legierte, erlietî sin
Oesvt/bueb, dirs die «traten tür alle Vor>>i's«'ben vorselnlei).
unâ eins Verbessernng des Keebtswessns gegen trüber sein
soiits. Nan nannte «lisses Osset/buek ^Oai'olina^ odei' ^Kaiser
Karls V. nnct des beiligen Kömisebsn Ideieliss peinliebe Oe-

rioktsordnung^, un«l es tan«l iiald so weite Verbreitung, dak
man aueb in «ler «ebwei/ naeb diesem lluebs /n stiarten

begann. besonders eitrig wuiale es im «leutsebsn Ilauernlviieg
von 1525 «incl auek später im sebwei/eriseben lliusrnbriege
angewendet, un«i entbielt tolgsncls «tratartsn: „Uit dem Keusr,
init dem Wasser, mit «lein «ebwerts vom leben /um 'i'«,,le

gestiatt werden^ „«Iin'eb seinen gaii/sn Keil» /.u viel' «tüeben
/ei seknitteii un«I /erbauen^ un«l sollen soleliö Vierteile auk

gemeine vier Wegsliaitlen äN'entliel« gebangen und gestoebt
wer«len^-, ^niit dem llade duieli Zeil«rseiien do>' Olieder vom
leben /uni Iode gerieblet iiiid i>!iel>l>er öllöntlieb aut das Had
gelegt^; ^an den Oalgen mit «trang oder Ketten vom leben
/um 'Iode gsriektst^. leils in Verbindung mit der Iodes-
strate, teils obne sie wurden grausame Körperstrafen ange-
wendet, «o sollte der /um d'ode Verurteilte auf einem Wagen
/ur Kiektstatt getülirt und sein leib mit glübendsn langen
gs/.wiebt weiilen; anders sollten öllenllieli !>n den I'rangor odei'
i>> das ldalseisen gestellt, der Zunge beraubt und des landes
verwiesen weide». Das rVbsebneiden der Obren, die Hute»-
strate, und die landesverweisung aueb tür Iltirger, wuaien

wieder soleli barbarisebe «ti'aten. Ueinei«iigs wurden des

landes verwiesen, naebdem man ibnen die «ebwörlinger der
re«'bten Dand akgsbaekt liatts usw. Dagegen sollte es von
nun an verboten sein, ebrbare Personen obne genügend «ebuld-
beweise /u verbatten, »n«l das Vermögen des llingei iebtetsn
der Witwe und den Kindern weg/unebmen.

Karl« Itieiitsr t>iell«zai>ueli-
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4. Die Scholastik.
Die mittelalterliche Scholastik machte sich zur Aufgabe,

die kirchlichen Glaubenssätze in Übereinstimmung mit den
von dem berühmtesten Weisen des Altertums, Aristoteles,
aufgestellten Denkgesetzen zu bringen, die Vereinigung von Wissenschaft

und Glauben herbeizuführen und dadurch der Irrlehre
und Ketzerei den Weg zu versperren. Aber durch die
Spitzfindigkeit ihrer Erklärungen konnte sie weder den Verstand
bilden, noch das Gemüt erwärmen. Wenn die gelehrten Männer
jahrelang um Fragen stritten, wie z. B.: „Kann Gott etwas
Geschehenes völlig ungeschehen machen, z. B. aus einem
Mörder einen rechtschaffenen Mann, der noch niemand etwas
zu Leide getan?", oder: „Warum hat Adam im Paradies von
einem Apfel gegessen, und nicht von einer Birne?", oder:
„Wo fängt ein Haufen an?", oder: „Wie viele Engel haben
Platz auf einer Nadelspitze?", oder: „In welcher Sprache hat
die Schlange zu Eva geredet?", oder: Konnte Christus auch
in Gestalt einer Frau, eines Kürbisses oder eines Esels
erscheinen, und wie hätte er dann die Welt von der Sünde
befreit?" u. s. w., so mußte es jedem Menschen mit fünf
gesunden Sinnen einfallen, daß solche Streitigkeiten lächerlich,
eine solche Wissenschaft dumm und unnütz und darum schädlich

sei.
So begreifen wir auch, daß die Gegner der Kirche und

ihrer Wissenschaft, der Scholastik, gerade aus den Kreisen
der gebildeten Leute, den Sängern und Dichtern hervorgingen,
und die Gebildeten aller Orten sich später lebhaft der
Reformation zuwandten. Nach Becker und Scherr.

5. Kirchliche Zustände vor der Reformation.
Auf dem päpstlichen Stuhle saßen gegen Ende des 15.

Jahrhunderts einige persönlich verächtliche, sittenlose Menschen.
Unter Papst Alexander VI. 1492—1503 kamen am päpstlichen
Hofe Mord und Vergiftungen vor. Für Papst Julius II. (1503
bis 1513) kämpften die Eidgenossen in der Lombardei, und
in seinen Händen zerfloß das Geld in nichts. Allerdings
verwendete er große Summen für den Bau der Peterskirche,
und heute noch bewahrt das Landesmuseum kostbare
Geschenke, welcher dieser Papst den Eidgenossen als Verteidigern
der Kirche Christi gemacht hat. Aber das Geld, das die Päpste
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4. vie LeliolasM.
Ois mittslultsriielie 8s5olu8tik mastits 8iek xur Vukgalis,

die kirciilislisn OIuuI>oi>88ätxs in Olisi-sim-dimmung mit den
von clem >>sr>i>init68ton VVsi8sn <Is8 VItsrtnni8, «Vrmtotslesi, ant-
gS8teIIt«ui Osnl<ge8elxsn xn dringen, die Vereinigung vonXVi88en-
8eliust und Olaudsn Iierdsixnsndrsn nnci dadured ciei' Irrieiirs
und Ivstxsrei dsn XVsg xn vsr8psrrsn. .Vdsr dnrod à Spitx-
lindigksit iiirsr Orkiiirungen Iconnte sis vvsder äsn Vsr8tand
liiiden, noeii da8 Oemiit er^ armen. VVsnn «lis geislirtsu Nânnsr
.îalirslang um Orugen 8tritten, >vis x. 14.: ^Kann Oott stvva8
<4e8slielisns8 völlig unge8<d>eksn maeiien, X. 14. aii8 kinkm
^lvrder kinsn reelitKelnikkonen >laun, der noeii niemand etwas
XU Osidö gstaii?^, odsr: ^VVarum Iiut .v«lam im Oaradiss von
eiukm .V>>kel gegessen, uml niedt von einer Lirne?^, odsr:
,^Vo sangt siu Ilausen an?^, odsr: ,,VVie visis Ongel daben
Oiutx uns einer >Iadsl8pitxs?^, oder: „In vvelelier Spraede Iiut
«lis Lelilungs xu Ova geredet^, oder: Konnte Okristus auek
iu (Isslait einer Krau, eines Küriiissss odsr sinss Kssis sr-
solisinen, uu«1 wie liätte s>' dann «>ik Weit von dsr 8ünds de-
srvit?^ u. 8. vv., 8v mullte S8 jedem Vlensslien init Mut gs-
sundsn Linnen einfüllen. «lull soleds Slreitigkeitsn iäelierlieii,
sine soleds V/issensedast dumm und unuütx und darum scdäd-
lied 8si.

8o degrsiken wir ausd, dak dis Osgnsr dsr Kirede und
ilirsr >Vi88sn8s>iaft, dsr 8edola8til<, gerade a»8 dsn Krsisen
dsr gedildetsn Ovuis, dsn Langern un,l Oisktsrn dsrvorgingsn,
uu>i die Osdidlsten alisr Orten sil'd später leddast dsr Ks-
sormation xuvvandten. Kaeli IZsedor und Leliorr.

5. Kiretilietie àstâlicio vor à Deformation.
/Vut dem päpstliedsn 8tudle sallsn gegen Knde ds8 15. dadr-

>iuudsrt8 einige persönlieli veräelitiislis, sittenlose iVlenseden.
Knter Oupst Alexander VI. 1492—1599 kamen am päpstliedsn
dlose ^lord und Vsrgistimgen vor. Kur Oapst.Inlins II. (15914

dis 1514) kämpften dis Kidgenossen in dsr Komdardoi, und
in 8siiisu Händen xerlloll da8 Oeld iu niedts. /VIIsrdi»à>8
vsrvvsudsts sr grolle Nummsu siir dsn Oau der Oelor8liir«dis,
und Iisute uosli dsvvaiirt du8 Oands8mussum Kv8tbars Os-
«sksnks, vvsletisr diö8sr Pap8t den Oid^snv88sn à Verteidigern
der Omsks (1Inl8ti gsmastit iiat. .Vdsr «Ia8 Osld, du8 dis Oäp8ts
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zur Entfaltung königlicher Pracht und zu Eroberungskriegen
brauchten, mußte doch vom Volke zusammengesteuert werden,
und das üppige Leben am römischen Hofe wurde von
Kardinälen und Bischöfen nachgeahmt. Dies hatte auch wieder
auf die Geistlichen einen schlimmen Einfluß. Sie
vernachlässigten das Studium und hielten sich nicht mehr' an die

strengen Vorschriften der Kirche. Besonders oft wurde das
Gebot der Ehelosigkeit der Priester übertreten. Manche Geistliche

begegnen uns als Trunkenbolde, Spieler und Händelsucher.

Bischöfe mußten ihnen verbieten, Kirchengeräte in
Wirtschaften zu versetzen, bei Zechgelagen wüste Reden zu
führen u. a. m.

Schlimm stand es in vielen Klöstern. Unter den achtzehn

Stiften und Klöstern des Kantons Zürich war keines,
das nicht mehr oder weniger Grund zu Klage geboten hätte.
Abt Stämpfli in Kappel war ein starker Weintrinker; einer
seiner Nachfolger, Ulrich Trinkler, hat sich selbst das Leben

genommen, und durch seine Verschwendung und üppigen
Lebenswandel das Kloster in Schulden gestürzt. Im Kloster
Beerenberg bei Wülflingen mußten die Mönche gefangen
gesetzt werden, weil sie mit den Kirchenzierden fortziehen wollten,
nachdem das Klostergut vertrunken und verwürfelt war. Die
Chorherren auf dem Heiligenberg bei Winterthur, sonst eine
sehr anständige Gesellschaft, mußten wegen Vernachlässigung
des Gottesdienstes und unpriesterlichem Lebenswandel
gemahnt werden. Der Embracher Chorherr Felix Schwarzmurer
zog als Reisläufer in die Mailänderkriege; wegen Übertretung
der Ehelosigkeit wurden in dem gleichen Stift 1495 der
Vorsteher (Propst) und vier Chorherren empfindlich gebüßt. Auch
in den Frauenklöstern ließen Anstand und gute Sitte manchmal

viel zu wünschen übrig. In St. Gallen, wo zu gewissen
Zeiten weder Abt noch Mönche schreiben konnten, fanden
italienische Gelehrte die kostbaren, alten Klosterbücher in einem
dunklen Gewölbe zu Haufen geworfen und in verschiedenen
wertvollen Schriften früherer Mönche sind ganze Seiton
ausgekratzt und mit wertlosen Heiligengeschichten neu
überschrieben.

Traurig war es, wie das fromme Volk zum Aberglauben
erzogen ward. Die Regierung von Uri ließ sich einmal den

Arm des heiligen Magnus von St. Gallen bringen und führte
ihn in feierlicher Prozession durch das Land, um die Enger-
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nur Kntfaltung königlieksr Oraekt und /u Kroberungskriegen
brauebten, mukte doeb vom Volke /usammengesteuert worden,
und das üppige Osben um römisolien Hole winde von Kur-
dinälen und Oiseliölen naebgeabmt. Dies batts aueb wieder
auf die Oeistliebsn einen seblimmen Kintluk. 8ie vsrnaeb-
lässigton das Studium und kielten sieb niei>t mebr an die

«trennen Vorsebrikten der Kirebe. Ossonders ott wurde das
(1el»ot der Kbelosigkeit der Orisster ül>ertroten. ^lanelie (leist-
liebe begegnen UN8 als Trunkenbolde, Spieler und Händel-
8ueker. Oiseböks mubtsn ibnen verbieten, Kirebsngoräte in
IVirtsekaftsn /u versetzen, bei /?sekgslagen wü8ts lleden zu
füliren u. a. m.

Seblimm stand es in vielen Klöstern. Unter den nebt-
zebn Stjlten und Klöstern des Kantons /ürleb war keines,
das niekt msbr oder weniger Orund zu Klage geboten bätts.
^bt Stämptli in Kuppel war ein starker XVemtrinker; einoi'
seiner Xaeblolger, Olrieb 4'rinklsr, bat sieb selbst das Oebsn

genommen, und durek seine Versebwendung und üppigen
Osbenswandel das Kloster in Sebulden gestürzt. Im Klostsr
Oeersnberg l»ei XVültllngen mubten die lllönebs gelangen gs-
setzt werden, weil sie mil don Klreksnzierden fortzieben wollten,
naebdem das Klostergut vertrunken und verwürkelt war. Ois
Okorberren ant dem Osiligonbsrg bei >Vintertkur, sonst eine
ssbr anständige Oesellsebal't, mukten wegen Vernaeldässigiing
des Gottesdienstes und unprisstsrllekem Osbenswandel ge-
mabnl werden. Oer Ombraeker Oborberr Kelix Sebwarzmursr
zog als Oeisläuler in dis àlailânderkrisge; wegen Öbertretung
der Kbelosigkeit wurden in dem gleir.ben Slitt 1495 der Vor-
slebsr (Oropst) und vier Oborberren emplindliob gebübt. Vueli
in den Krausnklästern lieben instand und gute Sitte maneb-
mal viel zu wünseben übrig. In St. Oallen, wo zu gewissen
Zeiten weder Vbt noeli Vlönebo sebreibsn Konuten, landen
italienisebs Oelebrte die kostbaren, alten Klosterbüeker in einem
dunklen (lewölbs zu blauken geworfen und in versebiedenen
wertvollen Sebilkten Kaikorer Nönebe sind ganze Seiten
ausgekratzt und mit wertlosen Oeillgengesebiebtsn neu über-
sebrieben.

'Oraurig war es, wie das fromme Volk /um Aberglauben
erzogen ward. Oie Oogierung von Kri lieb sieb einmal den
^,rm des keiligen iVIagnus von St. Oallsn bringen und tubrte
ib» in feierlieker Orozession dureli das Oand, uni die Knger-
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linge zu vertreiben. — Ein Bürger von Bern hatte in Lyon
um teures Geld den Schädel der heiligen Anna erworben, und
seiner Vaterstadt zum Geschenk gemacht. Schon hoffte man
auf Wunder und Zeichen, welche diese Reliquie geben würde,
als man erfahren mußte, daß es ein gewöhnlicher Schädel sei,
den ein Spitzbube in Lyon gestohlen hatte.

Besonders kraß zeigte sich die Verderbnis der Kirche im
Kurtisanenwesen und Ablaßhandel. Der Papst beanspruchte
als Herr der Kirche das Recht, alle Pfarrstellen zu besetzen.
Um Geld erhielten in Rom auch solche, die nicht Priester
waren, z. B. Soldaten der päpstlichen Leibwache, eine schriftliche

Urkunde, die ihnen eine bestimmte Pfarrstelle anwies. Mit
diesem Schreiben versehen, begaben sie sich an den betreffenden
Ort, und verlangten die Besoldung des Pfarrers oder eine

Entschädigung dafür. Dies kam so häufig vor, daß die
Tagsatzung 1520 den Beschluß faßte, solche „römischen Buben

künftig in einen Sak zu stecken und zu ertränken".
Mit der Sündenvergebung machte die katholische Kirche

ein glänzendes Geschäft. Der Priester hat nämlich das Recht,
für Sünden, die ihm gebeichtet werden, gegen Diktierung einer
Buße Erlaß der himmlischen Strafe, Absolution, zu gewähren.
Im Jahre 1300 hatte nun Papst Bonifacius VIII. allen Christen,
die in diesem Jahre Rom besuchen würden, vollständige
Sündenvergebung versprochen, und bestimmt, daß dies alle 100
Jahre stattfinden solle. Ein solches Jahr nannte man Jubeljahr,

und es brachte Rom so viel Geld ein, daß man später
alle 25 Jahre ein solches abhielt. Gleichzeitig schickte Rom
Briester aus, die denjenigen, welche nicht nach Rom reisen
konnten, um den dritten Teil der Kosten einer Romreise Ablaß
erteilten.

Im Jahre 1517 bereisten wieder Ablaßpriester Deutschland

und die Schweiz. Sie betrieben ihr Geschäft ganz
handwerksmäßig. Für Mord, Diebstahl, Meineid, Lüge, Verrat,
für alles wurde Ablaß gegen Geld erteilt. Auch die Sünden
der Verstorbenen konnten mit Geld gesühnt werden. „Wenn
das Geld im Kasten klingt, die Seele in den Himmel
8pringta, predigte der Ablaßkrämer Tetzel in Deutschland,
önd machte reichen Gewinn. In der Schweiz besaß der
Ablaßhändler Samson riesigen Zulauf. Er behauptete, die
erlösten Seelen aus der Hölle zum Himmel fliegen zu seh'n;
a'a er aber nach Baden kam, stieg ein Witzbold auf den
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linge /u vertreiben. — Kin llürger von Lern butte in Kvon
um teures Oeld den 3ebüdsl der beibgen ^.nnu erworben, und
seiner Vaterstadt zum Ossebenk geniuekt. 8ebon bobl'ts mun
nul' Wunder und /sieben, welldie diese lloli^uio geben würde,
uls mun srkubren mukts, duk es ein gewöknbeber 3ebüdel sei,
den ein 8pitzbubs in K>mn gestob lsn batte.

kesonders kruk zeigte sieli die Verderbnis der Kirebe im
Kurtisunenwesen uini /Vblul.bnmdel. Der Oupst Iieunspruelbe
uls Herr der Kirebe das Iteelit, nils plurrstsbsn /.u besetzen.
11m Oeld erbielten in lîom aueb solelie, die niebt Priester
waren, z. II. 8olduteu der püpstbeken Keibwueke, eine sebrikt-
belie Urkunde, die iimen eine bestimmte Okurrstebe anwies. Nit
diesem 8ebreiben verseken, begaben sie sieb nn den bstrebkendsn
Ort, und verlangten die Oesolilung des Pfarrers oder eins Knt-
sebüdigung dukür. Oies kam so büubg voi, <lat> die 'lag-
Satzung 1520 den Osselbnk kaüts, solebe „römiseben Huben

künftig in einen 3uk zu stecken und zu ertrunken".
Mt der 8ündenvergelumg muebte die kntbolisebe Kirebe

ein Münzendes Oesebükt. Oor Prisstsr but nümiicb dus Iteolit,
kür 8ünden. die ibm gsbeiebtet werden, gegen Oiktierung einer
Ouke Krluk der bimmliseben 8lruke, Absolution, zu gswübren.
Im .lubre 1300 butte nun Oupst Ilonikueius VIII. üben Obristen,
die in diesem .lubre llom besueben wiirden, vollständige 8ün-
dsnvergelmng versproeben. umi bestimmt, dub dies übe 100
-lubre stutltmden solle. Kin solebes .lulir nunnts mun .lubel-
íubr, und es luuebte Item so viel Oeld ein, dut> mun spüter
übe 25 dukre sin solebes ubbielt. Oleiebzeitig sebiekts Itom
Priester uns, die denjenigen, welebs niebt nueli Itom reisen
konnten, um den dritten 'beb der Hosten einer llomreise Vklab
erteilten.

Im dubre 1517 bereisten nieder ^blubpriester Oeutseli-
land und die 8ebweiz. 8ie Iistrieben ibr Oesebükt ganz Iiund-
>verksmüt,ig. Kür violai, Oielistuib, Nsinsid^ Küge, Verrut,
k>>r ubes wurde .Vblub gegen (leid erteilt. Vueb die 8ü»den
ber Verstorbenen konnten mit Oeld gesübnt werden. „Wenn
^us Oeld iin Küsten klingt, die 8eele in den Himmel
u bringt^, predigte der r^blubkrümer 'belzel in Oeutseblund,
^üd muebte reieben Oewinn. In der 8ebwsiz besuk der ^.b-
lakkündler 8umson rissigen /uluuk. Kr bsliauptete, die er-
^stsn 8eelsn uns der Holle zum Himmel biegen zu ssb'n:
^s or über nueli lluden kum, stieg ein Witzbold uuk den
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Kirchturm, und schüttelte unter dem Rufe: „Sehet sie fliegen l11

die Federn eines Kopfkissens aus. Verschiedene Städte, unter
ihnen Zürich, verschlossen ihm ihre Tore. Sulzer.

6. Aus Embracher-Offnungen.

Mitten im Dorfe Einbrach lag vor der Reformation ein
Chorherrenstift, dessen Gründung in die frühesten Anfänge
der zürcherischen Geschichte zurückreicht. An der Spitze der
Chorherren stand ein Propst, und viele Söhne der Adeligen
unseres heutigen Kantons ließen sich als Chorherren in das
Stift aufnehmen; denn diese Pfründen waren begehrt, weil
weltliche Chorherren hochangesehen waren, und ein freieres
Leben führen durften als die Mönche. — Das Stift besaß neben
vielen Gütern auch die niedere Gerichtsbarkeit in Embrach,
Hegi, Berg a. Irchel und Breite bei Bassersdorf, dazu gehörten
noch viele vereinzelte Höfe in das Embrachergericht. Aus
den Offnungen dieser Dörfer erhalten wir getreuen Einblick
in das mittelalterliche Dorfleben.

Das Embracher Klostergebiet zerfiel in vier Teile oder
Quarten, nämlich: in die Kirchgemeinde Embrach, und in die
Gegenden zwischen Töß und Thür, Töß und Glatt und Glatt
und Limmat. Jede dieser vier Quarten wählte drei Richter
und an der Spitze des Ganzen stand der Propst oder sein

Gutsverwalter, der Amtmann. Diese Richter traten an Stelle
der Gotteshausleute zum Mai- und Herbstgerichte zusammen;
doch war es jedem Gotteshausmann erlaubt, ebenfalls am
Gerichte teilzunehmen, und manchmal wurden sie dazu
besonders eingeladen. Zu den Mai- und Herbstgerichten hatte
der Probst auch den Inhaber der hohen Gerichtsbarkeit, den

Landvogt von Kyburg, einzuladen. Dieser erschien mit zwei
Begleitern zu Pferd, dem Falken auf dem Lederhandschuh,
einem Hühnerhund und zwei Windhunden. Den Hunden
hatte der Propst je ein Brot, dem Falken ein altes Huhn, dem

Vogt und seinen Trabanten Speise und Trank zu verabfolgen,
während der Klostermeier, der den Kehlhof* zu Embrach zu
Lehen besaß, für den Unterhalt der Pferde zu sorgen hatte.
Fehlte ein Richter, so zahlte er dem Propst drei Schilling
Buße; an seine Stelle wählte der Propst aus den anwesenden

* Meier und Keller waren Beamte des Stiftes und wohnten auf

großen Bauerngütern, die Meier- oder Kehlhöfe hießen.
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Kirekturin. und sebüttelte unter clem llufe: ,^8eket sie biegen p
die Kedern eines Kopfkissen« uns. Versebiedene Städte, unter
ibnen /ürieb, vsrseblussen iiun ibre pore. Sàsr.

6. ^U8 Lmbraeliel'Offnungsn.
Glitten un Doile Kmbraeb lag vor iler lleforination ei»

(lkorkerrenstift, «lessen (lründung in clie friibesten Knfänge
cler z.üreberiseben pssebiekte zurüekrsiekt. «Vn cier Spitze cler
(lborbsrren stand ein Propst, und viele Söbne cler Kdeligen
unseres beutigen Kantons lieben sielr als Kborberren in «las

Stift aulnebmen; <l«nn« diese Pfründen waren begekrt, weil
weltliebe pborkerren boebangeseben waren, und ein freieres
Koben fübron durften als die Nönebo. — Das Stift bssab neben
vielen Putern aueb die niedere porirbtskarkeit in Kinlnaeli,
Degi, lZerg a. Iri'bel unil Droite bei Dassersdorf, dazu geborten
noek viele vereinzelte Höfe in das Kmbraebergoriekt. Vus
den Öffnungen dieser Porter erbalte» wir getreuen Kinbliek
in das nnttelalterlieke Oortleben.

Pas Kmbraeker Klostergodiet zertiel in vier peile oder
puarten, nämliolc: in die Kirobgemeincle Kinbraoli, und in die
(legenden zwisoben pvt', und pbnr, pök uiul (Hatt und platt
und Kinrrnat. .lecls dieser vier (Zuarten wäblte drei Iliebter
und an der Spitze des Punzen stand der Propst oder sein

putsverwaltor, der Kmtmann. Diese Iliebter traten an Stelle
der pottosbausloute zum iVIai- und I1orl>stgeriebte zusammen;
doeli war es M>em pattosbausmann erlaubt, ebenfalls am
periebte teilzunebmen, und manekmal wurden sie dazu
besonders eingeladen. i5u «Isn iVlai- ninl Ilerbstgerielitsn batte
der probst aueb den Inbaber der Koben poriobtsbarkeit, «Ion

Kandvogt von Kvburg, einzuladen. Dieser ersebien mit zwei
Ilegleitern zu Pferd, dem Kalken anf «lein Dederbandsebnb,
eineni lliilmorlmncl und zwei Windbunde». Den Iluinlou
batte der Propst je sin Drot, «lein Kalken ein altes llulin, «Ism

Vogt und seinen prabanten Speise und prank zu verabfolgen,
wäbrend der Klostermeier, der «Isn KeldboD zu Kmbraeb zu
Koken besak, für den Kntorbalt der Pferde zu sorgen batte.
Kebltv eiil Iliebter, so zablte er dein Propst drei Sebilling
Duke; an seine Stelle wäblte der Propst aus den anwesenden

* Kieler und Keller waren lleamts des Stiktss und vvobntön auk

grollen Dauerngütern, die .Vieler- oder Ksblbcds lnellen.



Gotteshausleuten einen andern. Darauf wurden die Richter
beeidigt. Sie mußten schwören, unparteiisch zu richten, und
vom Gotteshaus, dem Propst und den Chorherren jeden Schaden

zu wenden; denn wer das Stift schädigte, der zahlte die Buße
für Landfriedensbruch, zudem ward ihm mit päpstlichem
Banne'gedroht. Die Anwesenheit des Landvogtes von Kyburg
auf dem Gerichte zu Embrach war schon deshalb notwendig,
weil der Propst nur bis auf 9 Schilling büßen durfte; bei
schwereren Vergehen hatte er den Richterstab dem Landvogt
oder dessen Stellvertreter zu übergeben, der dann mit den

gleichen Richtern das Urteil fällte. Nachdem das Gericht
vollständig bestellt war, wurde die Öffnung verlesen, offenbar
gemacht, geöffnet: daher der Name für diese Dorfgesetze.
Die Beschlüsse hatten die Richter nach ihrer Heimkehr den

Genossen ihrer Quart mitzuteilen.
Wie Embrach, so hatten auch Hegi, Berg und Breite wieder

ihre besonderen Mai- und Herbstgerichte. In Berg erschien
neben dem Propst der Schloßherr von Hohen-Teufen auf dem

Gericht, in Breite besaß die Zürcher Bürgerfamilie Schwend,
deren Schloß die Moosburg bei Effretikon war, richterliche
Rechte.

Wir lernen die Verhältnisse dieser Dörfer am besten
kennen, wenn wir der Embracheroffnung folgen, welche im
Jahre 1518 aufgezeichnet wurde, in ihrem Inhalt aber in viel
frühere Zeit zurückgeht; denn diese Offnungen wurden
Jahrhunderte lang stets gleich gehandhabt.

Die Kirche, der Friedhof und die Häuser der Chorherren
zu Einbrach waren von einer Mauer eingeschlossen, und dieses

eingefriedete Gebiet war ein Asyl. Kein Flüchtling, der hie-
her geflohen, durfte mehr verfolgt werden, kein Ding, das er
in dieses gerettet hatte, von andern, weggenommen werden.
Nur Mörder und Kirchenschänder und Geächtete waren von
diesem Asyl ausgeschlossen, und mußten vom Propst ausgeliefert

werden, in allem andern besaß hier der Propst allein
das Recht zu strafen. Ebenso erstreckte sich das Strafrecht
des Propstes auf alle Vergehen, welche auf dem Kirchweg
begangen wurden.

Als Zeichen der Abhängigkeit hatten alle Gotteshausleute
von Einbrach dem Propst jährlich ein Huhn zu schenken (Fast-
nachthiihner) und einen Tag Frondienst zu leisten. Heiratete
ein Angehöriger des Stiftes eine Angehörige eines andern

Votteskuusleuten einen undenn. Ounuul wunden die kiekten
keeidiZt. 8io inukten sekwönen, unpuntsiisek xu niekton, und
vom Votteskuus, dem knopst und den kkonkennen jeden 8okuden
xn senden; denn wen dus 8tilt snkudiZte, ds>' xuklte die kuke
tun kun«lsniedensl>>u>«'lu /»dem wu>ul ilim mit püpstliekem
kunne'^ednokt. vie ^nwesenlieit dk8 vundvoptes von k)kunZ
uuk dem Veniekte xu kmknunli wu>' sekon deskulb notwendig,
weil den Vnop8t nun kis nut 9 8ekilku^ Küken dnntte; kei
sn.liwenenen Ven^eken Kutte en den kiektenstuk dem kundvogd
öden do886n 8teltventnsten xu üdenpsbeu, den dunn mit den

ßlöiokvn kiektonn dus vntei! tüüte. Xuekdem dus Voniekt
vollstündizz bestellt wun, wunde die vkknun» venlssen, otîenbun

^emuekl, Asotknst: «luken den Kums tön diö8s vons^ssstxs.
vis keseklusse Kutten die kiekten nuck iknen veimkokn den

Konussen iknen vuunt milxuteilen.
>Vie kmknuek, 80 Kutten unek kleßi, Kong und knsits mieden

ikne Kk8ondsnen Nui- und ksnkstgeniekto. In keng sn8ekisn
neken dem knopst der 8eklokkenn von voken-'I'suken uns dem

Veniekt, in Kneite >>ssuk die Äineken Küngentumilie 8ekwond,
denen 8eklok die Idooskung kei kllnetikon wun, niektsnkeke
Keelite.

>Vin lenneu die Venkultnisse diö8en vonlen uiu kosten
kennen, wenn vin den Isinknuekenotlnung tollen, weleke im
.lukne 1518 uutgoxeieknet wunde, in iknem Inkuit uken in viel
Inükens Xeit xunuekgekt; denn diese vtlnungon wunden .lakn-
lnmdents lung stets glsioli gekundkukt.

Vie kineke, den kniedlmk und die Iluuson den klionlionnen
xu kmknuek vvunen von einen Uuuon eingeseklossen, und dieses
eingefniedete Vekiet wun ein ^svl. kein kluelitling, den kie-
ken getloken, dunste mekn vsilklgt wenden, kein Ving, dus sn

in dieses genettet Kutte, von undenn. weggenommen wenden.
KIui' blonden unii kiivkensekünden mut Veüeldote wunen von
diesem .Ks^I uusgeseklossen, und mukten vom knopst uusgs-
listent wenden, in ullem undenn kosuk Kien den knopst ullein
dus Keekt xu stnuten. kkenso snstneokts siek dus 8tnutneekt
«les Knupstes uut ulle Vongeke», weleke uuk dem kinekweg
begungen wunden.

.-^ls Xsieke» den ^.klkingigkeit Kutten ulle Vottesliuusleuts
von kmknuek dem knopst jükriiek sin kukn xu sokenken skust-
nuektkülunen) und einen 'tup knondienst xu leisten. Ile!nutete
ein ^ngekönigen des 8tiktes eine àgekunige eines undenn
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Herrn, so wurde er gebüßt. Die Gottesbausleute von Breite
durften aber wegen dieses Fehlers nur dann gebüßt werden,
wenn sie das in der Öffnung genau beschriebene Gemeinde
gebiet übertraten.

Aus den Rechten, welche ein Vogt in Einbrach besaß,
erwähnen wir folgendes: Jeder Mann, der in das Einbrachen
Gericht gehörte, hatte dem Vogte ein Fastnachthuhn zu geben,
der Vogt dagegen die Verpflichtung, jedem der in Embrach ein
Haus bauen wollte, aus dem Gemeindewald das Holz (eine
Ufrichti) zu verabfolgen. Wer in Embrach Brot verkaufen
wollte, zahlte dem Vogte jährlich 18 Pfennig, und wer Wein
ausschenken wollte, zahlte dem Wirt zu Embrach von jedem
Saum vier Pfennig Abgabe. Die Gemeinde besaß das Recht,
vier Dorfmeier zu wählen. Sie hatten die Verwaltung zu
besorgen, über Wald und Flur Aufsicht zu üben, bei kleinem
Streitigkeiten zwischen Einwohnern des Dorfes unparteiisch
Recht zu sprechen, und bei Sachen, die sie nicht allein
entscheiden konnten, die Gemeinde einzuberufen, die dann durch
Stimmenmehrheit entschied. Wie die Dorfmeier, so hatte auch
der von der Gemeinde gewählte Förster dem Propste eidlich
zu geloben, jeden Schaden von den Gütern des Stiftes zu
wenden, und Frevler anzuzeigen.

Nach einer älteren Öffnung von Embrach war der Vogt
Inhaber eines Rebberges, des „künges wingarten", des Königs
Weingarten, genannt. Jeder, der in Embrach ein Haus besaß,
mußte zwei Tage in diesem Rebberge Frondienst leisten,
zudem hatte jedes Haus einen Karren Mist, -die Kehlhöfe deren
zwei, dorthin zu liefern. Außerdem hatten die Kehlhöfe Wagen
und Fässer bereit zu halten, um den Herbstertrag nach der
Kyburg zu führen. Den Kellern, so hießen die Inhaber der
Kehlhöfe, waren ilie übrigen Gemeindegenossen wieder zu
Dienst verpflichtet. Zur Erntezeit hatte jedes Haus ihnen
einen Schnitter zu senden, die als Entschädigung für ihre Arbeit
ein Brot, aus dem Walde das Holz für ihre Ackergeräte erhielten.

Auch die Chorherren besaßen Rechte an die Gotteshausleute.

Sie nahmen bei gewissen Todesfällen, wenn die Erben
nicht Leibeigene des Stiftes waren, „Laß und Val". Das
Gotteshaus erbte die ganze Hinterlassenschaft, von der dem
Klosteramtmann alles eiserne Geschirr, dem Schaffner das
beste Kleid zukam. Von dieser Last konnten sich die
Betroffenen durch eine bedeutende Zahlung loskaufen. Eine Aus-
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Herr», so wurcis er gsbüüt. Ois Oottsskausisuts von IZrsito
àurktsn aber wegen àisses Osbisrs nur ciann gsbüüt wsrcisn.
wenn sie àas in à' Otknung gsnau bsssbriebsne (lemsincis
gsbist übsrtratsn.

Vus àsn Ileobtsn, wsiobs sin Vogt in Xmbrasb bssak,
ervväknen ^vir kolgsnàss: üscier Nann, àsr in àas Ombrar.ksr
Oeriobt gsbörts, batte àsm Vogts sin Xastnasbtkubn xu gsicsn,
àsr Vogt àagsgsn ciis Vsrpkiisktung, ^jsàsm àsr in Xmbrasb sin
Haus bansn wollte, aus àsm Oemeinàewaià àas Oolx (sine
Okriobti) xu vsrabkoigen. Wer in Ombrask krot vsrkauksn
wollte, xablte cisin Vogts ^'äbrlisb 18 Oksnnig, unci >vsr >Vsin
aussebsnksn wolits, xablts àsm ^Virt xu Ombracb von jsàom
saum vier Oksnnig Vbgabs. Ois (lemsincis besaü àas Ilssbt,
vier Oorkmsisr xn wäklsn. sis battsn ciis Verwaltung xu bs-

sorgen, übsr Vcmià unci Olur Vuksieiit xu üben, bei kisinsrn
strsitigksitsn xvviscbsn Xinwolinern àss Oorkes unpartsiissli
Oeebt xu sprsobsn, unci bei saobon, àis sis niebt allein snt-
sebsicisn konnten. ciis (Ismsinàs sinxubsruksn, ciis ciann cicireb

stimmsnmsbrbsit sntsebisck 'VVis àis Oorkmsisr, 80 batte aue.b

àsr von àsr Osmsinàs gevväblts Oörster àsni Oropsts siciiisb
xu geloben, jsàsn sebaàsn von àsn Oütsrn às8 stiktss xu
wsnàen, unà Orsvisr anxuxsigen.

Xaek sinsr ältsrsn Okknung von Ombraeb cvar àsr Vogt
Inbaber sinss Osbbsrgss, cis8 „küngss wiugartsn^, cies Königs
IVeingartsn, genannt. .Isàsr, cisi' in Ombraok sin Haus besak,
mukts xwsi Oags in ciisssin Oebbsrgs Oronàisnst isi8lsn,
xucism batts ^jeàes Haus sinsn Xairsn Nist, -ciis Xsblböks cisrsn

xwsi, ciortbin xu iieksrn. Vukeràsm battsn àis Xsblköks ^Vggsn
unci Oässsr bsrsit xu iialtsn, um àsn Oerbstsrtrag naob àsr
X^burg xu kükrsn. Osn Xelisrn, so bieksn àis Inbabsr àsr
Xsbiböks, waren ciis übrigen Osmsinàsgsnossen ^isàsv xu
Oisnst vsrpkiisbtst. ^ur Xrntsxsit batts Miss Oaus ibnsn
sinon ssknittsv xu ssnàsn, àis ais Xntsekâàigung kür ibre Xrbsit
sin Orot, aus àsm VVaiàs àas Ooix kür ibrs Xoksrgsräts srbisitsn.

/cusb àis (iborbsrrsn lissaLsn ksekts an àis Oottsskaus-
Isuts. sis nakmsn bei gewissen 'l'oàsskâllsn, wsnn àis Xrbsn
niebt Osibsigsns àss stiktss warsn, ^b>aL unà Val". Oas
(lottssbaus srbts àis ganxs Ointsrlasssnsebakt, von àsr àsm
Xiostsiaintmann aiiss sissrns Osssbirr, àsni sebakt'nsr àas
bests Xisià xubam. Von àisssr Oast konnten sieli àis Le-
trokksnsn àursb sins bsàsutsnàs Gablung ioskauksn. Oins Vus-
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nähme machte wieder der Hof Breite. Starb dort ein Fremder
ohne Erben, so erbten die Nachbarn und nicht das Stift.

In Hegi hatte jeder der sechs Huber dem Vogte jährlich
zwei Tage Frondienst zu leisten und zwei Hühner zu liefern.
Der Keller auf dem Kehlhof hatte zwei Mütt Kernen, vier
Malter und zwei Mütt Haber an den Vogt abzugeben; ein

Schuppisser gab einen halben Mütt Kernen, ein Huber einen

ganzen Mütt und einen Mütt Haber. Ferner hatten die sechs
Huber zusammen drei Wagen zu halten, mit welchen sie dem
Vogte Rebstecken oder Wein je einen Tag führen mußten.
Den Chorherren hatten die sechs Huber und die 14 Schuppisser
in Hegi je ein Schaf, ein Fastnachthuhn und fünf Ferkel zu
spenden, der Meier und Müller je einen halben Saum Elsäßer-
weiri, und einen halben Mütt „Weggen", und ein Mütt Futterhaber

als Neujahrsgeschenk. Damit aber Kosten, Mühe und
Arbeit erspart bleibe, wurden diese Schweine-, Schaf-, Hühner-,
Wein-, Semmeln- und Haferzinse in Geld und Getreide
umgerechnet, und mit den übrigen Zinsen von dem
Klosteramtmann eingezogen.*

Auch Pflichten des Propstes führen die Offnungen an.
In Berg am Irchel hatte der Propst von Embrach darüber zu
wachen, daß das Allmendgut schön erhalten blieb, und nicht
Teile der Allmende von einzelnen Bauern eingehegt, und von
diesen allein benützt würden. Dies geschah wegen der nahen
Feste Schollenberg, deren Besitzer in Berg allmendberechtigt,
aber für sich allein stärker war, als die paar Bauern von
Berg. Endlich war auch der Propst verpflichtet, seinen
Gotteshausleuten in Gerichtshändeln beizustehen, und sie selber oder
durch seinen Amtmann vor Gericht zu verteidigen und zu
schützen. Sulzer.

7. Alteidgenössische Freudentage.

„Im Jahre 1487 zogen meine Herren von Zürich mit
vielen Räten und Bürgern nach Uri auf die Kirchweih. Und
da sie nach Zug kamen, da schenkten ihnen die von Zug 10

Gulden an Zehrung und den Wein. Als es morndeß war, da
fuhren die zu Fuß (130) über den Zugersee und gingen nach

* Huber hießeil die Inhaber einer Hube, eines Gutes von 36 bis 48
Jucharten. Schuppisser Inhaber einer Schuppos, zirka 12 Jucharten.
1 Malter 333 1 in Zürich, 444 I in Winterthur; 1 Mütt 83 1 in Zürich,
961 in Winterthur.
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nadms maedtv wieder der Hol Dreite. 8tard dort ein dremder
otms Krden, so srdten dis Kaedkarn und niedt das 8tiff.

In llsgi datte isder der seeds Dudsr dein Vogts iädrlied
xwsi Inge drondienst xu leisten und xwsi llüdner xu lislern.
Der Keller nul dein Kedldok datte xwei ÌVliut Kernen, vier
Naltsr und xwei Nütt Under nu den Vogt adxugsden; sin
8eduppisser gad einen dalden Nütt Kernen, sin Under einen

ganxsn l^lütt und einsn Nütt Under, dsrner dattsn dis seeds
linder xusammsn drsi ^Vagen xu kalten, mit xvelelisn sie dem
Vogts Dsdsteeken oder Win je einen Vag ffikrsn muktsn.
Den Ddorkerren dnttsn dis seeds liniier und die 14 8eduppisser
in Ilegi je sin 8eknk, sin Kastnaedtdudn und ffiiff derkel xu
spenden, der Neier und Nüllsr je einen dnibsn 8auni KIsädsr-
wein, und einen dulden Uütt ^VVeggeiD, und ein Nütt dutter-
dnbsr nls Keujadrsgssedsnk. Dnmit ndsr Kosten, Nüks und
Vrdsit erspurt disids, wurden diese 8edweine-, 8eknt-, Düdnsr-,
>Vsin-, 8smmsln- und Daterxinss in Deld und Detrsids um-
goreednst, und mit den üdrigen Zinsen von dein Klostsr-
amtmann singexogen.^

^uek Dtliedten des Dropstss didren die Öffnungen an.
In Dsrg um Iredei darts der Dropst von Kmdraed darüber xu
waeksn, dad das ^Ilmsndgut sedön srdultsn blisd, und niedt
ff'eils der Vllmsnds von emxslnsn Dauern eingedsgt, und von
diesen allein denütxt würden. Dies gssedad wegen der naden
Ksste 8edoIIendsrg, deren Desitxsr in lZerg allmenddereedtigt,
aber kür sied allein stäilrer war, als die paar Dauern von
llerg. Kndlied war aued der Dropst vsrptliedtet, seinen Dettes-
dausleutsn in Dsilektsdämlsln dsixustsken, und sie ssldsr oder
dured seinen Vmtmann vor Dsriedt xu vertsidigeil und xu
sedütxen. Lulxsr.

7. Msiâgsnàiscìis ^rsucisniags.

^Im ,ladre 1487 xogsn meine Dsrren von juried mit
vielen Daten und Dürgern naed Dri auk die Kiicdweid. Und
da sie naed Zug kamen, da sedsnktsn iknen die von Zug l(l
Dulden an Zskrung und den XVein. KIs es morndek war, da
kudrsn die xu Kud (139) üdsr den Zugersse und gingen naed

* Haber lnsüsn die Indabsr einer Hubs, eines Dates von 3t> bis 48
laodartsn. 8edappisssr — Indabsr einer Lelrappos, xirka 12 laekarten,
1 IVlalter — 333 I in Züriod, 444 I in ^Vintsrtdur; 1 l^lutt — 83 I in Zllried,
dti I in Wintsrtlair.
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Küßnach zu; da hatten die von Uri Schiffe und nahmen sie
alle zu ihnen und führten sie mit ihnen nach Uri in das Land
mit Freuden. Die zu Roß (80) ritten den Zugersee auf nach Arth
und durch das Land Schwyz ; und was sie im Lande Schwyz
aßen und tranken, da nahm kein Wirt von niemand etwas.
Demnach als man zu Schwyz den Imbis gegessen hatte, da

ritten zwei ehrbare Ratsboten, welche vom Land dazu
gewählt worden, bis nach Brunnen an den Urnersee; da hatten
unser Eidgenossen aber viel Schiffe und nahmen die von
Zürich und fuhren mit ihnen nach Uri und auch die Boten

von Schwyz mit ihnen, und kamen die zu Roß und die zu
Fuß am Urnersee zu Flüelen zusammen, und demnach ritten
und gingen sie von Füelen den nächsten Weg gen Altorf zu.

Und als sie nun nach Altorf gekommen waren auf eine
schöne weite Matte, da standen die Räte von Uri und auch
die Landleute an einem Ring. Da machten die von Zürich einen

Kreis. Demnach da empfing der Ammann meine Herren von
Zürich und sprach: „Strenge, fürsichtige, ehrsame und weise
liebe Herren und unser lieben Eidgenossen Meine Herren
befehlen mir, euch alle freundlich zu bewillkommnen; euch und
euern Nachkommen werden wir den fründlichen Besuch zu
ewigen Zeiten nie mehr vergessen, wir und unser Nachkommen
wollen uns auch für solche Ehr euch und euern Nachkommen
ewiglich wert erzeigen, so viel in unserm Vermögen staht.
Es ist auch alle Tag unser Wille gewesen, daß ihr uns mit-

euerem fründlichen Besuch beehret, wie das heute geschehen
ist, und darum, strenge ehrsame weise Herren und getreue
liebe Eidgenossen geben wir jetzt in eure Gewalt, was wir
haben und vermögen, es sei Haus, Hof oder anderes nichts
ausgenommen." Demnach beschied er jedermann, wo jeder
zur Herberge sein sollte unci ritten in das Dorf Uri (Altorf).

Also blieben meine Herren von Zürich drei ganze Tage,
den Sonntag, Montag und Dienstag zu Uri. Da bot man es
ihnen sehr wohl; und wo einer wollte, da mochte er essen
und trinken, und gab niemandem etwas. Sie hatten wilde
Gemsen, Steinbock, Hirschen, Rehe, Bären und wilde Schweine,
mehr als man essen mochte; sie hatten auch mancherlei gute
Weine; es wäre Malvasier, Klaret, Hippokras, Veltliner, wißen
und roten, und Elsaßer war der mindist und schwächist*.

"Malvasier: griechischer Wein; Klaret: Wein aus Bordeaux:
Hippokras: mit Honig, Zimt etc. gewürzter Wein.
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KüLnaek xu; à katten die von Lri Lekitt'e und nakmen sie
nils xu iknsn und tükrten sie mit iknsn naek Lri in das Land
init Lrsuden. Die xu Lot> <89) ritten den /^u^srsso autnaek .trtii
und dnrcdi das Land Aekw^x; und was 8io nu Lande Lokw^x
aken und tranken, à nakin kein Wirt von niemand etwas,
vemnaek als man xu Kekw^x dsn Im1»i8 Ze^essen kalte, da

ritten xwei ekrkare Latskoten, wsieks vom Land daxu Ze-
wäklt woi'<ien, kis nael^ Lrunnsn an dsn Lrneises; da katten
unser LidZenossen aksr visi Lekilts und naluusu dis von
Lüriek und tuiirsn mit iimsn naek Lri und au<d> dis Loten
von sekw^x mit iknsn, und kamen die xu Lok und die xu

LtiL am Lrnersee xu Liüsien xu8ammsn, und demnaek ritten
und Zinsen 8ie von Lüelsn den narkstsn WeZ Asn ^.ltvrt xu.

Lud ai8 8is nun nack ^ltork gekommen waren aut sine
sekons weite Natte, da standen dis Läte von Lri und auek
die Landieute an einem LinA. Da maekten dis von ^üriek sinsn
Kreis. ilomnaek da empkn» der àmmann meine Herren voi^
^üriek und spraek: „Strenge, türsiektiZe, einsame nnd weise
lieke Lei reu und unser lieken Lid^enossen! Neins Herren ke-
tekien mir, euek alle treundiiok xu kswillkommnsn; suek und.

susi'n Kaekkommsn werden wir dsn Laindlic^ksn Lesuek xu
ewiZenleiten nis mekr vergessen, wir und unssr Kaekkommsn
woiisn uns auek tur soieks Lim eurk und eusrn Kaekkommen
ewi^liek wsrt srxsiMN, so visi in unssrm Vermögen stakt.
Ls ist auek aiis I'aZ unssr Wille gewesen, dak ikr uns mit
eusrem triindiieiien Lesuok keekret, wie das ksute gesekeken
ist, und darum, strenge ekrsams xvsise Herren und getreue
liebe Lidgenosssn geben wir jetxt in eure Lewait, was wir
kaken und vermögen, es sei Laus, Hot oder anderes nielits
ausgenommen.^ Oemnaek kssokisd er jedermann, wo jeder
xur Lsrksrgs sein soiits und ritten in das Dort Lri iWitort').

.^.lso blieben msins Herren von Mriek drei ganxe Lage,
dsn Lonntag, Nontag und Dienstag xu Lri. Da Kot man ss
iknsn sekr woki; und wo einer wollte, da inoekte er essen
und trinken, und gab niemandem etwas. Lie katten wilde
Lemsen, Steinköek, Lirseken, Lebe, Laren und wilde Sekweine,
mekr als man essen moekte; sie katten auek manokeriei gute
Weine; es wäre Naivasier, Klarst, Lippokras, Vsitlinsr, wiken
und roten, und Llsaksr war der mindist und sekwäekisL.

"Naivasisr: grisekiseksr Wein; Klarst! Wein aus Loräsaux! Ilip-
pokras: mit Honig, /imt sts. Aövvürxtsr Wsin.
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Da fing man am Morgen an, und aß man Semmeln und trank
Malvasier, demnach Gesottenes und Gebratenes, wildes und
zahmes, und das trieb man bis in die Nacht; so gab man
aber zum Schlaftrunk Malvasier und welschen Wein, und die
Tische überschüttete man mit Konfekt und Zuckererbsen so
köstlich, das nicht zu sagen ist.

Und da nun meine Herren von Zürich drei ganze Tage
zu Uri mit großen Freuden vertrieben hatten, da nahmen sie

von unsern Eidgenossen von Uri Abschied; der ward ihnen
mit Not kaum gegeben; also schössen meine Herren 200
Gulden* in ein Säckli und gaben das verbunden dem Ammann
von Uri,"

Von Flüelen reiste die ganze Gesellschaft nach Schwyz.
Auch hier wurde den lieben Gästen ein ehrenvoller Empfang
und eine festliche Bewirtung zu teil. Noch waren die Zürcher
von Schwyz nicht abgereist, als zwei Boten aus Uri sie

einholten, um ihnen jene '200 Gulden Trinkgeld zurückzugeben.
Aber die Zürcher nahmen nichts davon und wohl oder übel

mußten die Boten abziehen, während erstere sich ebenfalls

zum großen Leidwesen der Schwyzer zur Heimreise fertig
machten. Nachdem sie noch Zug besucht und dort eine Nacht
die Gastfreundschaft in Anspruch genommen, langten sie nach

siebentägiger Abwesenheit in ihrer Vaterstadt an.
Im darauffolgenden Jahre erwiderten die Schwyzer, 200

Mann stark, den freundlichen Besuch. Sie brachten auch die

Zuger mit, und verlebten vier fröhliche Tage an der
Fastnacht. Die Wirtshäuser zum roten Schwert, zum roten
Haus, zum Sternen und zum Storchen boten genügend Platz
und auf dem Rathaus und den Zunfthäusern zum Rüden,
Schneggen und zur Saffran verfloß bei Speise und Trank und
lustigem Tanz die Zeit gar kurzweilig, bis die lieben Gäste
wieder in ihre Heimat abzogen. Nach Gerold Edlibach.

8. Die Entdeckung des Seeweges nach Indien.

Der 19. Mai des Jahres 1498 war der denkwürdige Tag,
an welchem Europäer den seit 80 Jahren gesuchten Seeweg
nach Indien fanden und ihre Bemühungen durch den besten

Erfolg gekrönt sahen. Nicht nur ihnen war alles neu, auch

200 Gulden zirka 2000 Franken.
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Oa tin» man am Norgsn an, unc! ak man 8smmsln unà trank
àivasiei', àsmnasd Os8ottens8 unà Osdratsns8, ^vilào8 unà
/adms8, unà àa8 trisb man dm in àis àedt; 80 ^ad m-m
adsr /um 8eiàattrunk Naiva8isr unà >vsÌ8«dsn VVeiu. unà «lin

^I'i8sds lidsimodiittsts man mit Konlskt unà ^urksrsrd8sn 80

ko8tlisk, àa8 nisdt /n 8a»s» Ì8t.
Onà äa nun msins Oerisn von ?iiirisd àrsi »an/s ila-zs

^u i.'il mit ZroiZsn Orsuàsn vsilrisbsn dattsn, àa nadmsn 8ie

von NN8SNN Oià»sno88Sn von lili lkìmsdisà; àsr vvarà idnsn
mit Hot kaum gsZsdsn; aÌ8o 8sko88su msins Osrrsn 200
Oulàsn* in sin 8àskd unà ^adsn àas vsrdunàsn àsm Vmmanu
von Oil.^

Von Oltislsn rsÌ8ts «lis gan/s Os8sll8eiialt naed 8sli^v^/.
Vusd disr vvui'às àsn iisbsn Oâ8tsn sin eirrsnvoilsr Omptan»
nnci sins Is8tiieds IZsvirtun» /u tsii. dlosii vvarsn àis Äircdsr
von 8eà^/ niedt adZsrsÌ8t, aÌ8 /rvei Ootsn mm Uri 8is sin-
doitsn, um idnsn ^sns 200 Ouiàsn Orink^slà /uiiiek/UAsdsn.
Vbsr âis Mrsdsr nadmsn nicdt8 clavon unä voki oàsr tibsl
muLtsn âis Zotsn ab/isdsn, vadrsnà simtsrs 8ied edsntaiÌ8

/um groksn OsilOvssen àsr 8edvv^/sr /u>' Iàsimi'6Ì8s tsrtiZ
masdtsn. liaskàsm 8Ìs nosd /u» ds8uslit nnà àort sins Xaedt
àis Okmttrsmàsdatt in Vn8prusd Mnommsn, laugtsn sis naelr

8isbsnta^i»sr ^.dvvs8sndsit in idrsr Vatsr8taàt an.
Im àarauftol»snàsn ladrs srwiàsrtsn àis 8sdv^/sr, 200

Nann 8tark, àsn Irsunàiiàsn IIs8usil. 3is draodìsn auek àis
2uZsr mit, nnà vsrisdtsn visr Irödiieds 4'a»s an àsr Oa3t-
nasdt. Ois ^Virtààrmsr /um rotsn 8ek-lvsrt, /um rotsn
Iàau8, /um 8ternon unà /um 8toredsn dotsn ZsnûASnà Olat/
unà aul àsm Oatdau8 unà àsn ^unktdäussrn /um Oûàsn,
LednsMsn unà /ur 8atkran vsrtloL dsi 8psÌ8S unà "Irank unà
Iu8tiZsm Oan/ àis /^sit gar kur/vvsiÜA, di8 àis iisdsn (1ä8ts
vvisàsr in idrs Osimat ad/o^sn. Kaed Qsrolà liàlidaod.

8. Vi6 Llitàkung clss S66IV6Z68 nack Incilön.

Oki- 19. Nai àss ààs8 1498 var àsr àsnk^vurài»s l'a»,
an vrsicksm Ouropäsr àsn 8sit 80 àadrsu AS8uàtsn 8ssvs»
naeir Inàisn lanàsn unà iiu's Lsmâunsssn àursii àsn ds8tsn

Ortol^ ^skrönt sadsn. Kisdt nur idilsu 'lvar aiis8 nsu, ausk

200 Oulàsu — /irka 2000 l'ranksu.
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sie selbst waren nicht weniger den Eingeborenen ein Gegenstand

der Bewunderung. Schon die europäischen Schiffe waren
dort etwas noch nie Gesehenes ; bald kamen Indier mit ihren
Fahrzeugen an dieselben herangerudert. Vasco da Gama nahm
sie freundlich auf und kaufte ihnen Fische ab. Von den 150

Begleitern des kühnen Seefahrers war jedoch ein guter Teil
dem Skorbut oder Scharbock und den Einflüssen eines
ungewohnten Klimas erlegen. Wie sollte Yasco da Gama es

unternehmen, mit dem verbliebenen Häuflein das, nach der
Versicherung der Araber, reichste und daher wohl auch mächtigste
Reich der Welt zu betreten? Im Gebiete von Malayalam, von
Magalam bis zum Kap Komorin herrschte damals ein großer
Kaiser oder Perumal, Famutiri-Radscha. Aber die Macht des

„Herrn des Hügels und der Woge", wie sich dieser Gewaltige
nennen ließ, war beim Lichte betrachtet doch nur eine geringe,
denn bloß die Kriegerkaste des Volkes war mit der Führung
der Waffen vertraut. Von dieser Seite drohte den Portugiesen
geringe Gefahr, wohl aber schauten die handelseifrigen Araber,
Avelche die alleinige Ausbeutung von Vorder- und Hinterindien
und den Inseln des Indischen Ozeans nicht aus den Händen
geben wollten, bald mit scheelsüchtigen Blicken auf die
unwillkommenen Gäste aus Europa, von deren Ankunft der Fürst
des Landes gehört und die er auch durch eine besondere
Gesandtschaft zu einem Besuche in seiner Hauptstadt Kalikut
eingeladen hatte. Obwohl der vorsichtige Gama Bedenken trug,
sich von seinen Schiffen zu entfernen, so bestieg er zuletzt
doch mit 12 tapfern Soldaten eine mit Kanonen bewaffnete
Schaluppe und fuhr ans Land, wo er bereits von einem Boten
des Kaisers und einer zahlreichen Menge Volks erwartet wurde.
In einer prachtvollen Sänfte wurde er nach der Hofhaltung
des Königs getragen,

Je mehr man sich dem Palaste des Herrschers näherte,
um so größer ward auch die Menge derer, welche Zeugen des

ungewöhnlichen Schauspiels sein wollten. Der Fürst hatte
seine Krieger um sich versammelt, und Gama mußte durch
die aufgestellten Reihen hindurch, bis er am Palaste von den
Großen desselben empfangen und in den Saal des Kaisers oder
Perumal geleitet ward. Nachdem der portugiesische Admiral
denselben begrüßt hatte, erzählte er ihm durch seinen
Dolmetscher den Zweck seiner weiten Reise, und daß dieser kein
anderer sei, als mit ihm in Handelsverbindungen zu treten,
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sis selbst waren nickt weniger Ken Lin^okoronon sin (lo^on-
stank ker kowunclorun^. Sekon kie europäiscken Kekitko waren
kort etwas noek nis (losokenos; kalk kamen Iirkior mit iki'sn
I'!«krx«;u^ini an kiosolbon koran^oruclort. Vasco ka (lama nakm
sis treunklick nut un«i kautto iknsn Liseko ak. Von äsn 150

LoAleitern cles küknon seotakrors war jokock sin Mtor l'oil
kein Lkorkut okor Lekarkock unci äsn Lintlnssen sinss un^e-
woknton Klimas erleben. >Vio sollte Vasco ka (lama es unter-
nekmen, mit clom verbliebenen Iläutloin clas, naok ker Ver-
siekorun^ ker Vrabor, noieksts uncl kaker wokl auck mäcktiAsto
Loiek ker Vc^olt xu bstrotou? Im (lobiote von Nala^alam, von
Xla^alam !>is /um Kap Komoriu koia'sckto kanuks sin ^roller
kaisei' okor I'ca'mnal, Kamutiri-Lakseka. Vkor kie Nackt kos

„Herrn clss Ilk^els uncl kor NN^o", wie sick kisser (lowaltiM
nennen liek, war koiin dickte betraektet clock nur eins Asrinsss,
kenn klok «Ile KrieZorkasto kos Volkes war mit ker Kükrun^
ksr XVatken vertraut/ Von «llosor 8sits krokte Kon Lortuoiosen
^erinAS (lolakr, wokl aber sekauten kio kanclolsollri^en Vrabor,
wolcko kio alleinige Vuskoutun-5 von Vorker- unk lüntoriukion
unk Kon Inseln kos Inkiseken Oxoans nickt aus Kon Länke»
Asbon wollten, kalk mit sckoelsiiekti^on Lücken ant kio un-
willkommenen (lästs aus Kuropa, von koren Vnkuntt kor Kilrst
kos Kaickos Sokört cmk kio or auck kurek eino kosonkere tlo-
sanktsckalt xu einem Lescceko in seiner llauptstakt Kallkut
oin^elaclon Kutte. Okwokl kor vorsicktiAo (lama Locleukon truz;,
sick von seinen Lckitkon xu enttornon, so kostio^ er xuletxt
clock mit 12 tapleru Kolkaten eino mit Kanonen kowakneto
Kckaluppe unk tuki' uns Kainl, wo er keroits von oinom Loten
kos Kaisers unk einer xnklreickon Non^o Volks oi'wartet wcu-ke.

In einer prac.ktvollon Känlto wurko er nack ker Lolkaltunj;
clos Königs Mtra^en,

.lo inokr man sick clem I'-Kaste kos Ilerrsekers näkorto,
um so z/rökor wili k auck kio Nen^o clerer, wolcko Koupon clos

un^ewöbnlicken Kckauspiols sein wollton. l)or Kürst Kutte
seino Ivrie^or um sick versammelt, un«l (lama mukto kurclr
>ke autAsstellton Loikon kiukurck, kis or an« I'alaste von clen

(lrokon clessollten 6mplan</sn uncl in Kon Kaal «los Kaisers okor
Loruinal j/sloitot wark. Xackkom kor portu^iosiscko .Vclmlral
kensolken keZrüKt katto, orxäklte or iknc kurek soiuon I)vl-
metsckor Kon /weck soinor weitou Loiso, cmk «lab kiesor kein
ankorer sei, als mit ikm in IlankelsverkinkunMU xu treten.
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sowie ihn einzuladen, mit dem König von Portugal einen

Handelsvertrag abzuschließen. Obwohl der Perumal diesen

Vorschlag recht freundlich aufnahm und Gama gnädig entließ,
so ward er doch schon am andern Tage anderer Meinung;
der Neid der mohamedanischen Handelsleute hatte das gute
Einvernehmen zwischen Gama und dem Kaiser alsbald gestört,
sodaß ersterer in nicht geringe Gefahr geriet. Namentlich
hatten die Verleumder vorgegeben, die Seefahrer seien
Verbannte, welche auf Seeraub ausgingen. Gama mußte deshalb
auf seine Rückreise bedacht sein und trat diese auch, nachdem
alle Verhandlungen mit dem mißtrauischen Fürsten gescheitert
waren, im August desselben Jahres an. Nur eins konnte er
erlangen: ein Schreiben an den König von Portugal. Dieser
Brief war auf ein Palmblatt geschrieben und lautete also:

„Vasco da Gama, Edelmann Deines Hauses, ist in
meinem Lande gewesen. Seine Ankunft hat mir
Vergnügen gemacht. Mein Land ist reich an Zimt,
Gewürznelken, Pfeffer und kostbaren Steinen. Von Dir
wünsche ich Gold, Silber, Korallen und Scharlach zu
besitzen."

So verließ Gama den Hafen von Kalikut und schlug
dabei dieselbe Richtung ein, in der er gekommen. Seine Reise

ging nicht ohne Gefahren vor sich; denn kaum hatte er den
Hafen verlassen, so mußte er schon an einer kleinen Insel vor
Anker gehen, um hier eine Ausbesserung seiner Schiffe
vorzunehmen. Kaum hatte man damit begonnen, als mehrere Fahrzeuge

mit Seeräubern auf die Portugiesen zuruderten. Allein
gegen solche Feinde waren die auf europäische Art bewaffneten
Schiffe hinlänglich gerüstet. Gama empfing die Räuber mit
einer vollen Ladung seiner Kanonen und trieb sie in die
wildeste Flucht. Sie kamen nicht wieder. Dagegen stellte sich
bei dieser Gelegenheit bei den Portugiesen ein polnischer Jude
ein, der in seiner Jugend als Sklave verkauft, nach mancherlei
Wandlungen nach Goa verschlagen und nun von dem Herrscher
abgesandt worden war, die Absicht der so plötzlich erschienenen

Europäer auszukundschaften. Dieser leistete später nach
seinem Übertritt zum Christentum als Lotse den Portugiesen
bei ihren weiteren Fahrten nach Indien die wertvollsten Dienste.
Noch mancherlei Bedrängnisse standen Vasco da Gama bevor.
Infolge der fürchterlichen Hitze erkrankte ein großer Teil der
Mannschaft wiederum am Skorbut und diesmal so ernstlich,
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8ovvio iiiu ein/uinàon, nût «loin XuniA von ?oi'tuAni oinon
i lnuiiàvoi'ti'n^ nbxu8oìiiiokoiu Odivoiii «à ?oiumni «iio8su
^"oi'8«'kin->' lociit lvouniliioii nulnnìnu un<> (inmn ^nìicii^ ontiiok,
so ^vnici sr «iooii 8oiion nui nu«ioi'u 'l'n^o niuioi'oi' iVloinun^;
«loi' Xoi«> «isr m<>5nmo«inni8eiion liniuiàiouto Iintto «in8 ^uto
Ivinvoi'noiunou /uvi8oiisu llnmn uu«ì «iom Ivni86i' nisiini«! ^68t«">i't,

8»cink oi'8toi'oi' in nic'Iit <?oi'in<«o liolnin' ^oi'iot. Xnmouìiioli
kntton «iio Voi'ioumcioi' voi'M»o5on, «iio 3oolnin'oi' 8oiou Voi-
ìinnuto, ivoiciio nul 8ooi'nu>» nu8-riu^on. linmn mukto «ioàiiìi
unk 8oino Il«iolii'oi8o iioiinoiit 8oin uuii ti'nt «iio86 nuoii, unàioin
nlio Voi'IiniuiiuuMN mit «iom mitíti'numolisn lKii'Lton A08oiioitoi't
IVNI'611, ÍIN Vu<«U8t <i6886llion ,Intn'68 nu. Xur oin8 kannto 61'

oi'1nnz;on: oin lioln'oiiign nu «ion Xöni^ von l'oi'tug'ni, i)io80i'
Iliiok IVNI' nul oin l'nimiàtt ^68cin'ioìion unci Inutoto ni8v'
,,Vn800 «>n lin IN n, Ii«ioininnu iloin68 i^inu868, Î8t in
inoinoin kninìs ^61V680N. lioino Vnkunlt lint lull' Voi'-
>>'uül>'6n ^oninoìit. Noin knniì Î8t loioii nu /imt, lio-
«viìi'/.noikon, l'lolloi' un«! k»8tiini'on Ltoinou, Von i)ii'
u ÜN80il0 ioil liol«l, Siidoi', Xoi'niion UUti soiini'inoil /u
>»68iti!6N,"

So lEI'iioti sinmn «ion iinlou von Ivniikut un«i 80>l1u»

«lnboi «>Ì68oii»o liiolituu^ oin, in «iov 01' ^okommoin jioiuo 1ìoi86

^iug' uioiit oiuio liolnln'on vor 8ioii; «ionn kaum Iintto 01' «ion

linken V0I'iN8L6II, 8« mukto 01' 8cìion nn oinoi' kioinon Iu8oi voi'
Vukoi' potion, UNI ilioi' oino Vu8ll6880I'UN«s 8oiuoi' ticllilko voi'/.u-
noìuuon. lvnuni Iinito IUNN «inmit IioMuuon, ni8 iuàoi'6 ii'nìu-
xou^o mit Leoi'äudoi'n nul «>io i7'oi'tu^io8ou xui'uâoi'tou. .-Viioiu

^ou'ou 8oioiio?oiu«io ivni'on «iio nul oui'opìàtio Vi't Iioivnlkuoton
ltcliiilo Iiinlnu^ii«'ii Mimât. linnin omptiuA «iio Ilnulior mit
oiuoi' voiion kn«iuuz« 8oinoi' Xnuonon uu«ì ti'iod 8io in «iio nui-
<io8to l'IuolUâ itio knmon uioiit ivioiioiv Dn^o^on 8tolilo 8ioìi
i>oi >iio3ki' (ioio^oniioit !>oi «ion I^oi'tu^io8ou oin poini8oiioi' 9u«io

oin, <ioi' in 8oiuoi' .>UMN«i n>8 lilinvo voi'knult, nnoii mnuoiioi'ioi
Viuuuliun^on nncii lion voi'8«'ìiin^on uu«i nun von «iom IIoii'8oìiei'
ni>^o8nu«it >vo>'«io,u IVNI', «iio VIi8i«'iii <ioi' 80 piot/.iioii Ei'8«:ìilo-

uouen ivui'opîioi' nu8xukun,i8«'ìinltou. I)io80!' ioi8tot6 K^intoi' nncii
8oinoul KIdoi'ti'itl /UNI Cin'iànium ni8 I^ot86 «ion i?oi'tu^io8on
>»oi iiu'on ivoitorou I^niu'ton nneii inciion «iio ivoi'lvoi>8tou >)iou8to.
Xooil MNIU'Iioi'ioi il0«il'NNANi886 8tnn«ion Vn800 «In linmn Iiovoi'.

iuloiM à' lûi'oìitoi'iioiiou i lii/o oi'ki'nnkto ein ^'l'otioi' i'sii cioi'

iVInuU8«'ilNll Ivik«ì0I'UM NUI liKoi'ilUt UN«i «ìi08MNi 80 0I'U8tiioìl,
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daß in wenigen Tagen 30 Mann starben. IIa die Todesfälle
immer zahlreicher wurden und es an den erforderlichen
Matrosen zur Bemannung fehlte, so war Gama genötigt, eines
seiner Schiffe zu verbrennen. Längst hatte er schon die
indischen Gewässer verlassen und das Kap der Guten Hoffnung
umsegelt, aber noch immer wich die furchtbare Krankheit nicht,
selbst sein Bruder erlag derselben. Erst am 20. August 1499
kehrte Vasco da Gama nach Lissabon wieder zurück, mehr
als die Hälfte seiner Leute war auf der Reise gestorben; von
den 108, mit denen er die Küste von Kalikut verlassen hatte,
kehrten nur 50 zurück. Gleichwohl erregte seine Rückkehr
Freude und Bewunderung; der König empfing den kühnen
Seemann glänzend, ernannte ihn zum Admiral und verlieh ihm
ein bedeutendes Jahresgehalt. Er selbst führte fortan den Titel:
„Herr der Eroberungen und der Schiffahrt in Äthiopien,
Arabien, Persien und Indien." Man brachte viele Merkwürdigkeiten
aus dem fernen Lande mit, unter ihnen auch eine lndierin,
welche man auf einer Insel ausgesetzt angetroffen hatte.

Thomas.

9. Dritte und vierte Reise des Kolumbus.

Am 30. Mai 1498 segelte Kolumbus mit acht Schiffen,
angefüllt zum größten Teil mit Verbrechern und Elenden, zum
drittenmal gen Westen, um besonders den bereits halb vergessenen

Kolonien Hilfe und Beistand zu bringen. Von der Insel
Ferro ließ er daher drei seiner Schiffe auf dem nächsten Wege
Hispaniola zusteuern. Er selbst fuhr mehr in südlicher Richtung,

da er dort noch Land zu finden hoffte. So geriet er
Mitte Juli in das Gebiet der am Äquator herrschenden Windslille,

wo eine unerträgliche Hitze und der Mangel an
Trinkwasser ihn zwang, wieder mehr nördlich zu fahren. Eine
Insel, die wegen ihrer drei weithin sichtbaren Bergspitzen von
Kolumbus Trinidad genannt wurde, war das erste Land, das

man wieder erblickte. Am Tage darauf, es war der 1. August,
sah man einen langen Küstenstrich vor sich, es Avar das

Mündungsgebiet des Orinoko, Kolumbus betrat das Festland von
Südamerika. Aber er wußte nicht, was er gefunden hatte.
Wenn auch die Größe des Stromes Zweifel in ihm erregte,
ob die entdeckte Küste Inselland oder Festland sei, so begnügte
er sich doch, nach einer Durchfahrt zu suchen, um hinter dieser
Insel Indien aufzufinden; aber vergeblich. Die Fahrt durch die
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«lall i» wenigen Da^sii 30 llaun staelieu. Da «lis Doileskalls
immei' /îilileeielisi' ivuedeu und 68 ail dsil seloedeelielieu Na-
teossil /ui' LsniailiillllA ledits, 80 vvae Dama Asuoti^t, sines
ssinse LeliiKe /ll vse>»esmisu. Düngst liatts se seliou dis in-
disoìisu Ds^vässei' vsilasssu un«l das Dil>> dse Daten DoDnunz/
umsegelt, alise i>»à iininse ^vieli «lie llieelitdaes Iveandìieit iiiellt,
selbst 8öiil Diaidee sila«^ dsessllisn. l'ii'st am 20. ilu^ust 1499
bsbile Vaseo «la Daula na«4i Dis8ab«ii> ^visdee /ueüek, màr
alL «Ile Hallte ssinse Deuts ^vai' aul «lee Ileise ^sstoebeu; vou
«lsii 108, mit «leueil ei' «lie Diists v«)u Dalibut vsi4a88eu liatts,
Dsbetsn mu' 50 /ueità. Dlsie4ivv«ilil sei'e^ts 8öius Iliàbslie
Deeuds und Ileivuiideeuu^; «lee Döniz? siii^lìnk? «leu büliiien
ôesiuaim >-läli/.siid, einaiinte ilm /.nil, .ldiiiieal unil veilieli ilim
sin iledeutsudes .laliess^sbalt. Dr 8el1»8ì lüliils lnilan «leu DltsD

„lleei' dee DeobeeuiiKSn und «leu Lebillaliet in /ltlim^isil, /lea-
dieu, Dsesisu uu«l Indien." Nan beaebte visle Nsekivûieli^ksiteii
ana dem lsensn Daiule mit, uutse iliiisu ausb eine Indiseiu,
vvelsbe man aul eiuee Iu8öl aus^eset/t auZ'steulken batte.

'Ikvmas,

9. Dritte unä vierte ^ei86 6e8 Kàmbu8.
.lin 30. 1,1 ai 1408 segelte Ivoblmbus mit aebt Lebilkeu,

anAklüllt />nu ^eölltsii Dsil iliit Veellisebsen lind Dlsn«len, /.um
deittsumal Asn Wssten, luu besondses den Iieesits balb vei'^ss-
8SNSN Xoloiiisu Ilille un«l Ileistan«! /u beina-sn. Von dee I>l8s1

Dseeo lisll er dlibee desi ssinse Lebisse aut dsul näsbston Ws^s
Disjlliiiiola /ustsueeu. De selbst lube màe in sü«lliebse !!i«4l-

tunS, «la ee «loet noeli Daiul /u tiiuleil bolkte. Lo Meist se

Nitts .lull in das Debist «lee am .-liiuatoi' bseesebeuden Wind-
8lills, wo sine uiiseteäAliebs llir/e ulid «lee NanMl an D'eiuk-
vvassee iìul /ivan^, vvisdee luelee nnnllià /.u taleeen. Dius
Iu86l, die W6ASN ibiee desi vveilllin sielitliaesn 11se^8^it/eu vnu
Kolumbus Deiiliilad Miianilt vvuede, vvae das ee8te Daud, da8

man vvisdse selilisbts. .lin Da»s daealil, S8 ivae dee 1. Ku^iist,
sali man siilen lanMn Küsteiistrieb vne Liele, es vvae «las Ilün-
«lunM^sdist des Deinnko, Ivàmllus lmteat «las Destland von
Lüdamsilka. /lbee ee wukte niât, was ee Mt'undeu liatts.
Wenii auoli dis DeöLe des Kteomss ^vvsilsl in ilim sei'SAts,
ob dis entdeekts Ivûsìe Iiiselland odse Dsstland sei, so dsAnü^ts
ee sieli «loeli, naeìi einse Dueelikaliet /u suelisn, um liiutse dissse
Insel Indien aut'/utiudsn; abse vse^slilieli. Dis Daliet dueeli dis
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Mündungsstelle brachte seine Schiffe in große Gefahr, endlich
aber landete er auf der Insel Margarita, in deren Nähe sich
die berühmtesten Perlenbänke befinden, was freilich Kolunibus

und den Spaniern noch längere Zeit verborgen blieb.
Es ist kein besonderes Ehrenzeichen für den Entdecker

der neuen Welt, daß ihn die Sorge um die Ausbeutung der
Inseln lebhafter zu beschäftigen schien, als die Fortsetzung
seiner großen Aufgabe, Indien durch eine Fahrt um den Erdhall

aufzusuchen. Er wandte sich der spanischen Kolonie His-
paniola zu, wo seine beiden Brüder mit den Schwierigkeiten
des Klimas (Fiebergegend), der verzweifelten Gegenwehr der
Indianer und der Unzufriedenheit der eingewanderten Spanier
zu kämpfen hatten. Selbst Kolumbus gelang es nicht, die
völlige Ruhe herzustellen; erst als sich in Cibao Goldfelder
fanden, auf welchen Goldklumpen von der Größe eines Hühnereies

keine Seltenheit waren, und auch die Zucht der aus
Europa herübergebrachten Haustiere namentlich des Schweines
gelang, kam die Kolonie zu bedeutender Blüte.

Der nunmehr beginnende Handel mit Indianern, die aus
Herren des Bodens Sklaven der fremden Eindringlinge
geworden, wurde von Kolumbus nicht gehemmt, er erbat sich
nur von Spanien die Abordnung eines obersten Richters. Als
solchen sandte die spanische Krone den Franzisco de Bobadilla
nach Hispaniola und hei der starken Mißstimmung, die gegen
Kolumbus und seine Brüder herrschte, brach zwischen ihnen
und den Gesandten Streit aus, sodaß dieser es wagen durfte,
den kühnen Entdecker gefesselt nach Europa bringen zu lassen.
Ferdinand und Isabella, das spanische Königspaar, empfingen
zwar Kolumbus ehrenvoll, und ließen ihn sofort von den Ketten
befreien, auch seine Güter sollten ihm zurückgegeben werden;
dagegen war es mit seinen Hoffnungen auf das Vizekönigtum
in den entdeckten Gebieten vorbei. Als Statthalter fuhr ein
spanischer Edelmann mit 32 Fahrzeugen und 2500 Passagieren
nach dem Westen ab, während Kolumbus in Spanien zurückblieb.

Die großen Vorteile, welche die Portugiesen aus ihrem
Indienhandel zogen, ließen aber Kolumbus keine Ruhe. Unablässig

bat er um die Mittel und die Erlaubnis zu einer neuen
Fahrt, und erreichte endlich die Bewilligung dazu. Anfangs
Mai 1502 fuhr er mit vier Schiffen und 150 Matrosen von
Cadix ab. Sein Bruder Bartholomäus und sein Sohn Ferdinand
begleiteten ihn. In Hispaniola wollte er landen, um ein Schiff

11
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Nüuduusssstslls buuobts ssius 8àilks iu ^-oks Oslubu, sucllià
U>)SU luudsts 61- uul à lussl NuuAuuitu, in clsusn Xubs sioli
dis bsrubmtsstsn Osulsnbânlîs bsüudsn, xvus lusilieli Kolum-
ìms uud clsu 8punisuu uoà lâuASus /sit vsulcouZsn biisb.

IX ist lcsiu bssoudsuss Kbusu/sisbsu lui- dsu Kutàlcsr
clsu usueu >Vs!t, duk ilm (lis 3ou^s um (lis àsbsutuu^ dsu
lussiu lslibultsu /u bssàitti^sn sebisu, uls (lis K(u-tsst/uu<^
ssiusr ^uokeu Xul^ubs, luclisu duusb eius Kubut um clsu Kucl-
bull uuk/ususìisu. l'iu xvuuclts sisii <1si- si»uuisàsu Kolouis His-
puuiolu /u, cvo ssius I»siclsu lluûcìsu mit clsu 8obcviouiu-keitsu
dos KI im us iMsbsi-ssSMncl), «Ki- vsu/cvsilsltsu OoAsucvsbu clsu
ludiuusu uucl clsu On/uluiodeubsit dsu eiuMivuudsutsu 8punisu
/.u Icâm^lsu buttsu. 3sil»st Kolumbus ^sluu» ss uiobt, (lis
vblii^s Hubs bsu/ustsllsu: sust à sisb iu (llbuo Ooldksldsu
luuclsu, uul -cvslc-bsu (lolclklumpsu vou clsi- OuölZs siuss Otiìmsr-
siss lcsius 8sltsubsit xvuusu, uucl uusb clis /uebt dsu uus
lXiuopu bsuübsu^sbruebtsu lluustisus uumsutlisli (lss 8o!iicmius8

^elunZ, lcum <iis Kolouis /u bsdsutsudsu Illüts.
Osu uuumslu- bsZinusiuls Ouuclsl mit lucliuusuu, (lis uus

Osrusu clss Loclsus 8lcluvsu dsu lusmdsu Kinduiu^liu^s AS-
cvoudsu, cvuucls vou Kolumbus uiobt ^sbsmmt, su subut sieb
mu- vou 8xuuisu clis ^Iiouclmm^ siuss obsrstsu lìiolitsrs. ^ls
solsbsu suuclìs dis spuuisebs Kuous (lsu I'1-uu/isso «ls Oobudillu,
uusb His^uniolu uud bsi clsu sturbsu Nibstiiumuu^, clis sss^sn
Kolumbus uucl ssius lluudsu lisuusobts, buuob /cviscdcsu ilmsu
uucl clsu Ossundtsu 3ti-sit aus, soduk disssu ss cvuMu duults,
clsu bülmsn Outdsobsu g-sksssslt uusb lüuuoj»u buiu^su /u lusssu.
Oorcliuuucl uucl Isubsllu, cl us sMnissbs Kdui^spuuu, smpbuAsn
/cvuu Kolumbus à-suvoll, uucl lisLsu ilm solout vou clsu Ksttsn
bolusisu, uusb ssius Oütou solltsu ibm /uuüolc^sAsbsu cvsrdsu;
(lu^s^su vu.u ss mit ssiusn IlolkuuuZsu uut dus Vi/sböni^tum
iu dsu sutdsobtsu (Isbiotsu vorboi. à 3tuttbultsu lulu- siu
spunisoksu Kdslmuuu mit 32 Oubu/su^su uucl 2566 Oussu^lsusu
uusl» dsu» 5Vesisu ub, vülu-sud Kolumbus iu 3j»uuisu /uuûâblisb.

Ois ssuobsu Voutsils, vslebs dis Ooutu^isssu uus ilu-sm
ludisubuudsl /o^su. lisksu ubsi- Kolumbus lcsius Ilubs. Onub-
lüssig- >»!(ì si- mu dis Ni itsl uucl dis Kiluubuis /u siusi- ususu
Oubi-t, uud si-i'sisbto sncllisb dis lZscvilli^uu^ du/u, àl'au^s
Nul 1562 là- si- mit visu 8elulksn uud 156 Nutcossu vou
luulix ub, 8sin lli-uclsi- llm-tbolomâus uud ssiu 8olm Osudiuuud
bs^lsitstsu ibu, Iu llispuuiolu cvolits su luudsu. mu siu 8slulk

11
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auszubessern; aber die Aufnahme wurde ihm verweigert, und
er mußte westwärts segeln. Überall einen Durchpaß suchend,
kreuzte die kleine Flotte im karaibischen Meer, stieß auf die
Küste von Honduras, gelangte gegen die Landenge von Panama,
und verlor in einem siebentägigen, furchtbaren Sturm zwei
ihrer schlechten Schiffe. Im Juni des folgenden Jahres landete
Kolumbus an der Nordküste von Jamaika. Die Schiffe wurden
auf den Strand gezogen, sie konnten nicht mehr ausgebessert
werden ; für Kolumbus und seine Gefährten stand keine andere
Wahl offen, als in wildem Land unter Wilden ihr Dasein zu
beschließen.

Da wagten der Schreiber des Kolumbus, Mendez, und der
Genuese Fieschi mit einigen Indianern in zwei ausgehöhlten
Baumstämmen die 300 km lange Fahrt über den stürmischen
Ozean, um in Hispaniola Hülfe für den bedrängten Entdecker
zu holen. Nach langem Zögern gab der Statthalter ein Schilf,
ein anderes war von Mendez gemietet worden, und nach fast
einjähriger Abwesenheit brachte der Treue seinem Herrn
Rettung und Hilfe.

Dieser hatte inzwischen alle Leiden bis zur Neige gekostet.
Fieber, Gicht, Aufstände der Untergebenen, Feindseligkeiten
der Indianer, nichts war ihm erspart geblieben. Als sich die

Eingebornen infolge der grausamen Bedrückungen durch die
Weißen weigerten, fernerhin Lebensmittel zu liefern, rettete
die Wissenschaft der Sternkunde den kühnen Dulder vor dem
Verhungern. Er wußte, daß bald eine Mondfinsternis stattfinde
und ließ daher den Indianern sagen, daß sein Gott erzürnt
über ihr Betragen sei, und daß sie den Zorn Gottes am Gesicht
des Mondes sehen könnten. Als nun die Finsternis tatsächlich

eintrat, bekamen die Eingebornen vor Kolumbus so viel
Ehrfurcht, daß sie willig brachten, was er von ihnen
verlangte.

In dieser Lage traf ihn die Rettung. Er fuhr nach Hispaniola

und wurde diesmal ehrerbietig und auch von der
Bevölkerung freundlich empfangen; dann aber fuhr er nach Spanien
zurück und beschloß dort sein tatenreiches, an kühnen Wünschen
und getäuschten Hoffnungen gleich reiches Leben. Die Ketten,
in denen er gefesselt von der dritten Reise nach Spanien
zurückgekehrt war, sollen ihm auf seinen Wunsch in den Sarg
gelegt worden sein. Nach Grube u. Thomas.
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aus/mbssssru; absr «lis ^ukuabmo vu»>6 ibm vsrvsiAsrt, u»cl

sr nmkts vsstvvärts ssAsin. Überall sinsu Oursb^ak suebsiul,
krsu/ts «lis kisius visits iiu karailûsebsu Nssr, stisk aut «lis
Xüsts vou Houàuras, ZsianAts sss^su «lis lkanclsuZs vou l'auama,
uiui vsrior iu siusni sisbsutäMAsu, kursktbarsu stürm /vsi
ibrsî' s«?bisektsu sekikks. Im.1««ui «ìss koiASurlsu.iabrss iaiulsts
ivoiumbus au «Isr Xorclküsts vou .lamaika. Ilis sobikks vurclsu
auk «isu stranä ZsMZsu, sis kouutsu uiebt màr aus^sbssssrt
verclsu; kür Loiumbus un«i ssius klskäbrtsu stau«l ksius au«lsrs
>Vabi okksn, ais iu viiclsm k.anci uutsr >Vil«lsu ibr Oassiu /u
bsssblisksu.

Da va^tsu «ler sebrsibsr clss Loiumbus, Nsuâs^, uu«l «isr

(Isuusss kissebi mit siui^su Iu«>iausru iu /vsi aussssbobltsu
öaumstäiumsu «lis 366 km iau^s ?ii.brt übsr «isu stüriuissbsu
l)/sî«u, um iu Hispauioia Hülks kür «isu bsäräu^tsu Ilutclssksr
/u koisu. Xa«I« iuuAsni ^«»Asrn ^ab «isr stattbaitsr siu sctiiss,
eiu auclsrss var vou Nsutls^ Asmistst vorrlsu, uu«l uael» last
sinMìu'iAsr ^bvvsssubsit braebts «isr I'rs««s ssinsm Hsrru list-
tuuA uu«l Hiiks.

Disssr batts iu/vvi»«Iisu alls kàlsu bis xur I^siM ^skostst.
lüsbsr, bliebt, ^ukstäurls «isr IIntsrAsbsusu, I^simissii^ksitsu
«Isr luâiansr, uisbts var ibm srspart Asbiisbsu> ^.is sieb «lis

IliuAsborusu iukoiM cisr ^rausanisu IlsârûekuuAsu «iriretl «lis

^siksn vvsiAsrtsu, ksrusriuu I^sbsnsmittsi ?!u iisksru, rsttsts
«lis V^isssnsebakt «lsr stsrukuuàs «isu kiibnsn Oui«lsr vor «lsm

Vsrkuu^srn. blr vutits, «lak >ral«> sius Uomitiustsruis stattüuils
uuci lisü àabsr «isu Inàiausru sa^su, «iaü ssiu doit sr?.ürut
übsr ibr LstruMu ssi, «m«l ciaü sis «isu /oru (lottss am tlssisbt
«ìss kioiulss ssksu kiluntsu. rlrls uuu «lis Ilustsruis tatsäeb-
iisb eintrat, bskamsu «lis LiuAsboi'usu vor Xoiuml»us so visi
ir!brkurebt, «lak sis vviiiiA brasbtsu, was sr vou ibusu vsr-
laugte.

Iu «lisssr I.a-?s trat ibu «lis lìsttuuK. Irr kubr uasb llispa-
nioia uu«l vvurrls «lissumi sbrsrbisti^ uu«l ausb vou «lsr Ilsvüi-
ksrun^ krsumllieb smpkau^su; «iauu absr kiàr sr uasb spauisu
xurüel« uu«l bssebioL «lort sou« tatei>rsisbss, au kübusu 'VVüussksu
un«i Fstäuscbtsu Hoàm^su ^isisb rsiàss ksbsu. Dis Xsttsu,
iu «isusu sr Mkssssit vou «lsr «lrittsn Ilsiss uasb spauisu /u-
rtisk^skskrt var, sollen ibm auk ssiusu ^"uuseb iu «Isu sar^
Mi6At vvor«leu ssiu. lVaob ttrube ««. 1li«>mas^
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10. Ferdinand Kortez und die Eroberung JVIexikos
1485—1547.

Von Cuba aus hatten Spanier die Küste des großen
mexikanischen Reiches besucht, und so günstige Nachrichten über
den Anbau und den Reichtum des Landes zurückgebracht,
daß der spanische Statthalter beschloß, diese Gebiete für seinen

König zu erwerben. Da er zu feige war, um selbst zu gehen,
sandte er einen armen aber tüchtigen Offizier mit etwa 600
Mann, 13 Gewehren, 16 Pferden und 14 kleinen Kanonen
dorthin. Am 2. April 1519 landete das kleine Heer in dem

von Millionen friedlicher Indianer bewohnten und von dem
mächtigen König Montezuma regierten Lande. Die weiße Hautfarbe,

die langen Barte und die fremde Bekleidung der Spanier
übten einen mächtigen Eindruck auf die Wilden aus. Sie

betrachteten die Fremden anfänglich als Götter und fürchteten
besonders die Reiter, denn sie glaubten, daß Roß und Mann
ein Geschöpf seien. Drei Gesandtschaften Montezums
forderten Cortez und seine Genossen zum Verlassen des Landes
auf und brachten stets größere Geschenke ; aber der kühne
Offizier wußte seine Soldaten zu bereden, daß sie die Schiffe
versenkten, und so von der Heimat abgeschnitten keine andre
Wahl hatten, als das fremde Land zu erobern oder elend
darin umzukommen,

Mit einem Küstenstamm, der vor dem Donner der spanischen
Kanonen gewaltige Furcht bekommen hatte, wurde Freundschaft

geschlossen. Zu Tausenden schloß sich dieser Stamm
den Spaniern an, die nun unter furchtbaren Gräueln gegen
die Hauptstadt des Landes vorrückten.

Sie lag mitten in einem See. Drei lange Dämme führten
zu ihr, und ehe noch Montezuma sich entschlossen hatte, war
Kortez über den einen Danmi in die Stadt eingerückt. Weiße
Häuser und prächtige Tempel zierten sie. Etwa 60,000
Einwohner, nach andern Berichten sollen es 300,000 gewesen
sein, drängten sich in den Straßen, auf den zahlreichen Kanälen,
welche die Stadt wie Straßen durchschnitten, fuhren zahllose
Boote, Federsticker, Edelstein-, Früchte-, Pelz-, Tonwaren-,
Waft'enhändler zeugten von der hohen Gesittung, welche dieses
Volk der Azteken bereits erstiegen hatte. Aber auch Sklaven
bildeten einen Hauptartikel des Marktes. An Pfähle gebunden
und einen Preiszettel um den Hals, standen die Unglücklichen
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10. ferciinsnä Koriex unci clie Lrobsrung Mexikos
1485—1547.

Von Buba aus Kation Spanier die Küste des groben mexi-
kaniscben Beiebes besuckt, unci so günstige Kaebriekten über
den Knbau und den Beiebtum dos lindes iîuimokgôbracbt,
dab der spaniseke Stattbaltei' bescblob, diese Debiets kür seinen

König iin oi worden. Da ei' im feige war, um selbst xu geben,
8andts or einen armen aber tücktigen Olàior mit etwa 666
Nann, 13 Dewebron, 16 Bkerden und 11 kleinen Kanonen
dortbin. Km 2. Kpril 1519 landete dae Kleins Heer in dem

von Klillionen friedlicber Indianer bewobnten und von dem
mäcbtigen König Klonàuma regierten Dands. Die weibe Haut-
lärbe, die langen Bärte und die fremde Bekleidung der Spanier
übten einen mäcbtigen Kindruck auf die Wilden au8. Sie

detraebtöten die 1'romdon ankänglicb als (lötter und fürebieten
bo8onder8 die Heiter, denn 8ie glaubten, dak Itob und Nann
ein Deseböpk 8öien. Drei Desandtsobakten klonte/um» for-
dorten Borten und 8öine Dsnossen ^um Verla88en dö8 Dandes
auf und krackten 8tet8 größere Descbenke; aber der kübns
Dftimer wubts seine Soldaten >!u bereden, dak 8io dis ScbiKe
ver8enkten, und 80 von der Heimat abgoscbnitten keine andre
Wblbl batten, als das fremde Band sm erobern oder elend
darin umzukommen,

Kl it einem Küstsnstamm, der vor dem Donner der spaniscben
Kanonen gewaltige Kurobt bekommen batte, wurde Kreund-
scbakt gsscblossen. Xu Tausenden scblob sieb dieser Stamm
den Spaniern an, die nun unter furebtbaren Dräuein gegen
die Hauptstadt des Dandes vorrückten.

Sie lag mitten in einem See. Drei lange Dämme fübrten
im ibr, und ebe noeb Nonte^uma sieb entseblossen batte, war
Korts/ über den einen Damm in die Stadt eingerückt. Weibs
Däuser und präcktige Dempol vierten sie. Ktwa 66,666 Din-
wobner, nacb andern Beliebten sollen es 366,666 gewesen
sein, drängten sieb ill den Straiten, auk den /.akli eicben Kanälen,
welebe die Stadt wie Straiten durcbscbilitten, tübren /.ablloso
Boote, Kedorsticker, Kdelstein-, Drückte-, Del/-, Donwaren-,
Watlonliändler Zeugten von der bobeu Desittung, welebe dieses
Volk der K/tekeu bereits erslisgen batte. Kbsr aueb Sklaven
bildeten einen Dauptartikel des Narktes. Kn Bkäble gebunden
und einen Breis/etiel llin deil I lals, standen die Dnglllcklicben
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hier zum Verkauf ausgestellt. Grauenhaft war der Anblick,
den der Tempel des Kriegsgottes Huitzilopochtli oder Vitzli-
putzli darbot, denn die Azteken opferten ihrem Gotte hunderte
von Menschen auf qualvolle Weise. Eine dicke Kruste
geronnenen Menschenblutes deckte den Opferstein auf der Spitze
des turmartigen Tempels. Dagegen kannten die Azteken das
Eisen noch nicht, und der Gebrauch von Zugtieren war ihnen
fremd.

Nachdem Kortez in die Stadt eingedrungen war, wurde
ihm vom König als Wohnung ein Palast angewiesen, den er
durch Wachen und Kanonen sofort in eine Festung umwandelte.

Hundert Mann hatte er an der Küste in Veracruz
zurückgelassen, und diese waren von einem indianischen Heere

angegriffen, und hiebei ein Spanier getötet worden. Zur
Strafe dafür nahm Kortez Montezuma gefangen und zwang ihn,
den spanischen König als Oberherrn anzuerkennen.

Inzwischen hatte der auf Kortez Erfolge eifersüchtige
spanische Statthalter auf Kuba ein neues Heer nach Mexiko
gesandt, das Kortez gefangen nehmen und ihn nach Kuba
zurückbringen sollte. Aber Kortez zog rasch entschlossen dem
viel stärkeren Feind entgegen, und wußte durch Gold den

größten Teil jener Soldaten an sich zu locken. Den Rest
besiegte er in einem nächtlichen Überfall, und kehrte wesentlich
verstärkt nach der Hauptstadt der Azteken zurück. Dort war
aber infolge der Strenge eines Offiziers ein Aufstand
ausgebrochen, und als Montezuma auf Geheiß der Spanier das
Volk beschwichtigen wollte, wurde er von diesem getötet.
Mehrere Tage bestürmten die Indianer den Palast der Spanier,
und in dunkler Nacht suchten diese über einen Damm zu
entweichen. Aber die Feinde blieben wachsam. Verzweifelt
wurde gekämpft; wie bei einer Feuersbrunst suchten die
Spanier ihre Goldsäcke in Sicherheit zu bringen, und infolge
der allgemeinen Verwirrung besaß Kortez am Morgen nach
der „Nacht der Trübsal11 nur noch die Hälfte seines Heeres.
Fast alle Geschütze und alle Munition waren verloren gegangen,
Auf dem Weg zur Küste versperrte ein mächtiges Indianerheer

den Spaniern den Weg. Abermals wurde auf beiden
Seiten mit verzweifeltem Mute gekämpft. Da gelang es der
Tapferkeit des spanischen Führers die feindliche Fahne zu
erbeuten. Er wußte, daß die Indianer glaubten, daß das
Schicksal dieser Fahne für den Ausgang der Schlacht ent-
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lrier /um Verkauf ausgestellt. Lrausnkaft war der Knbiiek,
Zen der Tempel des Kriegsgottes Luitxilopoelitii oder Vitxli-
putxli darbot, denn die Kxteksn opferte» ikrom Lotte k>rndsrts
vou Msnseksn auk qualvolle Weiss. Luis dieke Kruste ge-
rounsnsu Nensekenblutes deekts den Dpkerstein auf der Spitze
des turmartigen Vsmpels. Dagegen Kanuten die Kxtsksn das
Kisen noek nietrt, und der Lebraucdr von Zugtieren war iknsn
fremd.

Kaekdem Kortsx in die Stadt eingedrungen war, wurde
ikm vom König al8 Woknung sin Laiast angewiesen, den er
durek Waeksn und Kanonen sofort in eins Kestung umwandelte.

Hundert Nann katte er an der Küste in Veraerux xu-
rüokgslasssn, und dis86 waren von einem indianiseken Leere
angegritken, und kiebei ein Spanier getötet worden. Xur
Straks dafür nalnn Kortsx Nuntexuma gefangen und zwang ilin,
den spaniseken König ala Dbeikerrn anzuerkennen.

Inxwiseken katte der auf Kortex Krkolge eifersüektige
spaniseks Stattkalter auf Kuba ein neue8 Leer naek Nexiko
gesandt, da8 Kortsx gefangen nekmen und ilm naek Kuba xu-
rüekbringen 8oilte. Kker Kartex zog rasok entseklossen dem
viel stärkeren Keind entgegen. und wukte durek Loid den

grökten 4'eil ^jener Soldaten an siek xu looken. Den Lest be-

siegte sr in einem näektlieken Überfall, und kskrte wesentliek
verstärkt naeb der Lauptstadt der Kxteken zurück. Dort war
aber infolge der Strenge eins8 Dt'üxiers ein Kufstand ausgs-
broeben, und als Nontexuma auf Lskeik der Spanier das
Volk besekwicktigen wollte, wurde er von diesem getötet.
lVlekrers 4'age bestürmten die Indianer den Laiast der Spanier,
und in dunkler Kackt auekten diese über einen Lamm xu
entweieksn. Kker die Keinds blieben waeksam. Verzweifelt
wurde gskämpkt; wie bei einer Ksusrsbrunst suckten die
Spanier ibre Loldsäcko in Sickerksit xu bringen, und infolge
der allgemeinen Verwirrung besak Kortsx am Morgen naelr
der ^Kaekt der DrübsaD nur noeb die Lallte seines Leeres.
Last alle Lesekütxe und alle Munition waren verloren gegangen,
Kuk dem Weg zur Küste versperrte sin mäelrtigss Indianer-
beer den Spaniern den Weg. Kkermals wurde auf beiden
Seiten mit verzweifeltem Nute gekämpft. Da gelang es der
lapksrkeit des spaniseben Kükrers die feindliebe Kakns xu
erbeuten. Kr wukte, dak die Indianer glaubten, dak das
Selrieksal dieser Kakns kür den Kusgang der Solriaelrt ent-
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scheidend sei, und indem er das Banner an sich riß und den

Bannerträger niederstieß, wandte sich das ganze feindliche
Heer zur Flucht. So waren die Azteken abermals ein Opfer
ihres Aberglaubens geworden; denn auch Montezuma hatte die
Spanier bei ihrem Vordringen auf seine Hauptstadt nur darum
nicht aufgehalten, weil eine alte Weissagung verkündet hatte,
ein mächtiger König werde dereinst, von Osten kommend, die
Gesetze des Landes verbessern. — Kortez kam nun wieder an
die Küste, wo er unerwartet Verstärkungen, Lebensmittel und
Kriegsvorräte erhielt.

Neu gerüstet unternahm er einen zweiten Angriff. Er
schloß die Stadt ein, und zerstörte die Wasserleitungen, wurde
aber beim ersten Sturm, den er wagte, blutig zurückgewiesen.
Nun verschanzte er sich und suchte die Stadt auszuhungern.
Als der neue König Guatimozin einsah, daß er sich der Feinde
nicht erwehren könne, wollte er fliehen. Aber die Spanier
erwischten ihn und brachten ihn vor Kortez. „Ich habe getan,
was einem König geziemte" — sprach Guatimozin zu Kortez —
„ich habe mein Volk auf das Äußerste verteidigt. Jetzt bleibt
mir nichts übrig als der Tod. Fasse deinen Dolch und stoße
ihn mir ins HerzV Doch Kortez ließ ihn leben, und nachdem

die Stadt sich übergeben und die Soldaten aus Wut über
die geringe Beute den König bei lebendigem Leibe rösten
wollten, befreite er ihn.

Von nun an wagten die Azteken keinen Widerstand mehr;
aber auch Kortez genoß die Früchte seines abenteuerlichen
Kriegszuges nicht. Er blieb General der Truppen; die

Regierung dagegen besorgte ein oberster Gerichtshof. Auch er
bekam, nachdem er auf verschiedenen Fahrten noch weitere
Gebiete, darunter die kalifornische Halbinsel, entdeckt hatte, den

Undank des spanischen Hofes zu spüren, und wenig beachtet
starb auf einem Landgute bei Sevilla in Spanien der „Aztekenwürger"

Kortez, 62 Jahre alt. Gekürzt nach Grube.

11. Antwerpen im XVI. Jahrhundert.
Von Friedrich Schiller.

(Siehe Deutsches Lesebuch.)

12. Die drei Indianer.
Von Nikiaus Lenau.

(Siehe Deutsches Poesiebuch.)
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sebeidencl sei, und indem si' das Lannsr an sied rid nnd den

Dannertrager niedsrstlek, wandte sied das ganze keindlicbe
Klesr zur Kluebt. 80 waren dis.-V/deden abermals ein Dpker
iki'ss Aberglaubens geworden; dsnn aueb Nontezuma datte dis
8panisr dei ibrem Vordringen ant seine Hauptstadt nur darum
niedt aukgsbalten, weil eins alte XVeissagung verdündet datte,
ein mäebtiger König werde dereinst, von Osten dommend, die
Desetzs des Landes vsrdssssrn. — Kortez dam nun wieder an
die Küste, wo er unerwartet Verstärkungen, Ksbsnsmittel und
Kriegsvorräte srdielt.

Keu gerüstet untsrnadm er einen /weiten àgrikk. Kr
seblod die 8tadt ein, und zerstörte die Wasserleitungen, wnrds
aber beim ersten 8turm, den er wagte, blutig zurückgewiesen.
Kun vsrscbanzte er sied und suedte die 8tadt auszukungern.
V.ls der neue König Duatimozin einsad, dad er sied dsr Keinde
niedt erwskren dönne, wollte er tlieden. ^dder die 8panler
erwisektsn idn und draedten idn vor Kortez. ^led bade getan,
was einem König geziemte" — spraed (Zuatimozin zu Kortez —
^ied bade mein Void auk dasXuderste verteidigt, detzt bleibt
mir niedts übrig als der '.l'od. Kasse deinen Doled und stoke
idn mir ins Herz/. Doed Kortez lied idn leben, und naed-
dem die 8tadt sied übergeben und die 8oldaten aus >Vut über
die geringe Deuts den König bei lebendigem Deibe rösten
wollten, bekreits er idn.

Von nun an wagten die .Vztsden deinen Vvidsrstand mekr;
aber aueb Kortez genod die Krüebts seines abenteueriiebsn
Kriegszuges niedt. Kr blieb Dsneral der Druppen; die Ds-
gierung dagegen besorgte sin oberster Dericbtsbok. àcb er
bedam, naebdem sr auk versebiedenen Kabrten noeb weitere De-

biete, darunter die dalikornisebe Halbinsel, entdeckt batte, den
Dndand des spanisoben Idokss zu spüren, und wenig beaebtst
starb auk einem Kandgnts bei 8sviIIa in 8panisn der „Azteken-
Würger" Kortez, 62 .labre alt. Dsdür/.t naeb Drude.

II. ^àsrpsn im XVI. dàtiunàl.
Van Krksllriek Lebilisr.

^8iebs Nsutscbss dossducb.)

12. Die drei Indianer.
Van Kidlaus Ksnau.

<8iobs Neutsobes Kassisbuoli.)
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13. Das Negerweib.
Emanuel Geibel.

Wo am großen Strom die Sicheln durch das hohe Rohrfeld
klirren,

Und im Laub des Zuckerahorns farb'ge Papageien schwirren,
Sitzt das Negerweib, den Nacken bunt geziert mit Glaskorallen,
Und dem Knäblein auf dem Schöße läßt ein Schlummerlied

sie schallen.

Schlaf' o schlaf', mein schwarzer Knabe, du zum Jammer
mir geboren,

Eh' zu leben du beginnest, ist dein Leben schon verloren.
Schlaf' o schlaf, verhüllt in Dunkel ruh'n dir noch der Zu¬

kunft Schrecken,
Nur zu früh aus deinen Träumen wird der Grimm des Herrn

dich wecken.

Was die Menschen Freude heißen, wirst du nimmermehr
empfinden,

Dort nur fühlt sich's, wo des Nigers Wellen durch die Flur
sich winden,

Nie den Tiger wirst du fällen mit dem Wurf der scharfen
Lanzen,

Nie den Reigen deiner Väter zu dem Schlag der Pauke tanzen.

Nein, dein Tag wird sein voll Tränen, deine Nacht wird sein
voll Klagen,

Wie das Tier des Feldes wirst du stumm das Joch der
Weißen tragen,

Wirst das Holz den Weißen fällen und das Rohr den Weißen
schneiden,

Die von unserm Marke prassen und in unsern Schweiß sich
kleiden.

Kluge Männer sind die Weißen, sie durchfahren kühn die

Meere,

Blitzesglut und Schall des Donners schläft in ihrem Jagdgewehre,
Ihre Mühlen, dampfgetrieben, regen sich mit tausend Armen.
Aber ach, bei ihrer Klugheit wohnt im Herzen kein Erbarmen.

Oftmals hört' ich auch die Stolzen, sich mit ihrer Freiheit
brüsten,

Wie sie kühn vom Mutterlande losgerissen diese Küsten;
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13. l)38 ^Isgerweib.
I^manuol (Isibslà

Wo am groken strom dis siokeln durok das Iraks Kokrfsld
klirren,

Und im Daub des /uoksrakorns farb'gs Dapagsien sokwirrsn,
sitxt das klsgsrweib, äsn klaoksn bunt gexiert mit Olaskorallen,
Dnd clem Knäblein ant dem sokoks läkt sin soklummerlisd

sis sokallsn.

soklal' o soklak', mein sokwarxer Knabe, du xum dammer
mir geboren,

Kk' xu leben du beginnest, ist dsin Deben sokon verloren.
soklaf' o soklak', vsrküllt in Dunkel ruk'n dir nook der Zu¬

kunft sokreoken,
klur xu frük aus deinen D räumen wird dsr Orimm dss Herrn

diok weoken.

Was die Nsnsoken Krsuds keiksn, wirst du nimmsrmskr
smpkndsn,

Dort nur küklt siek's, wo des kligers Weilen durek die Klur
siok winden,

klie den Diger wirst du fällen mit dem Wurk der sekarken

Danxen,
klis den Deigen deiner Väter xu dem soklag der Dauke tanxen.

klein, dein lag wird sein voll Dränen, deine klaokt wird sein
voll Klagen,

Wie das Der des Keldss wirst du stumm das dook der
Welken tragea,

Wirst das Dolx den Welken fällen und das Kokr den WeiKen
sokneiden,

Die von unserm Narks prassen und in unsern sokweik siok
kleiden.

Kluge klänner sind die WeiKen, sie durokkakrsn küku die

Kleers,

Llitxesglut und sokall des Donners sokläkt in ikrsm dagdgewskre,
Ikrs Nüklen, dampkgetriebeu, regen siok mit tausend Vrmsu.
^ber aok, bei ikrer Klugkeit woknt im Derxsn kein Krkarmen.

Oftmals kört' iok auok die Ltolxen, siok mit ikrer Krsiksit
brüsten,

Wie sie kükn vom lVIutterlande losgerissen diese Küsten;
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Aber über jenen Edlen, der mit Mut das Wort gesprochen,
Daß die Schwarzen Menschen wären, haben sie den Stab

gebrochen.

Süß erklinget ihre Predigt, wie ein Gott für sie gestorben,
Und durch solches Liebesopfer aller Welt das Heil erworben;
Doch wie soll das Wort ich glauben, wohnt es nicht in

ihren Seelen?
1st denn das der Sinn der Liebe, daß sie uns zu Tode quälen

0 du großer Geist, was taten meines armen Stamm's Genossen,
Daß du über uns die Schalen deines Zornes ausgegossen!
Sprich, wann wirst du mild dein Auge aus den Wolken zu

uns wenden?
Sprich, o sprich, wann wird der Jammer deiner schwarzen

Kinder enden?

Ach, das mag geschehen, wenn der Mississippi rückwärts
fließet,

Wenn an hoher Baumwollstaude dunkelblau die Blüte sprießet,
Wenn der Alligator friedlich schlummert bei den Büffelherden,
Wenn die weißen, freien Pflanzer, wenn die Christen Menschen

werden.

14. Thomas Platter.
Von Kelterborn.

(Siehe Deutsches Lesebuch.)

15, Die Bauern vor Töß.

Die Reformation brachte die Bauern des ganzen Kantons
Zürich in heftige Aufregung. Sie glaubten den Augenblick
gekommen, nicht nur das Joch der Kirche, sondern auch
dasjenige der Obrigkeit von sich zu werfen, und rüttelten daher
gewaltig an den Fesseln, die sie drückten. Aber sie gingen
in ihren Forderungen zu weit; sie verlangten so viel, daß
darob die ganze staatliche Ordnung zusammengebrochen wäre,
denn vollständig frei kann der Mensch nirgends sein; ein jeder
wird stets dem Staate Steuern und Abgaben zu entrichten
haben, damit der Staat das tut, was der einzelne Mensch allein
nicht tun kann, damit er für Arme und Kranke, für Schulen,
Straßen und Verkehrswege, für die Sicherheit von Hab und Gut,
heib und Leben und auch für die Verteidigung des Landes
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^bsr über ^snsn kldlsn, der mit Nut dus Vi^ort Assproeken,
Oak die 8ebwurxsn Nenseben wären, bubsn sis den 8tub

Aebroeken.

8llü erkbnAet ibre krediAt, wie ein (Zott kür sie Zestorben,
klnd dureb solebes Idebesopker aller Welt dus Heil erworben;
voeb wie soli dus W^ort ieb Aluuben, woknt es niebt in

ikren 8selen?
Ist denn das der 8inn der Idsbs, dab sis uns su 'bods quälen?

du Aroker Keist, was tuten meines urmsn 3tumm's dsnossen,
Ouk du über uns dis 8ebulen deines bornes ausASAossenî
8priek, wann wirst du mild dein ^uZs uus den Wolken i!U

uns wenden?
8prieb, o sprieb, wann wird der dummer deiner sekwurxen

Kinder enden?

^.eb, dus muA Zssebsken, wenn der Mississippi rückwärts
llieket,

Wenn un bober kuumwollstaude dunkelblau die klüts sprieüst,
Wenn der ^.lliAutor kriedlieb setilummert bei den kübkslberdeu,
Wenn die weiksn, freien ktlun?.er, wenn die Lbristeu iVlenseben

werden.

14. ^Kom38 blatter.
Von ksltsrboru.

(Liebs Leutsobos ksssbueb.)

15. Die Zsusrn vob Wk.
Die kekormution bruebte die Lauern des Aun?en Kantons

Anrieb in kektiAS ^.ukreAUNA. 8ie Aluubtsn den ^.UASnbliek
Aekommen, niebt nur dus doob der kirebs, sondern uueb das-
isniAe der ObriAkeit von sieb nu werken, und rüttelten duker
AewultiA un den kesseln, die sie drückten, ^.ber sie AlnAsn
l» ibren korderunASn ^u weit; sie verlunAten so viel, duü
durob die Aun/e stuutlioks OrdnunA ?usummenAsbroeben wäre,
denn vollstündiA frei kann der IVlsnseb nirZends sein; ein^eder
>vird stets dem 8tuute 8teuern und ^.bZuben ?.u entriebten
kuben, damit der 8tuut dus tut, was der einzelne lVlenseb allein
niebt tun kann, damit er kür /Wme und kranke, kür 8obulen,
^traben und VerkebrsweAS, kür die 8iekerkeit von Klub und dut,
I^sib und Leben und uueb kür die VerteidiAUNA des Landes



— 168 —

sorgt, damit der Bewohner des Landes ungestört und friedlich
seiner Tätigkeit leben kann.

Nachdem die Bauern zuerst in verschiedenen Gemeinden,
dann auf großen Versammlungen in Mönchaltorf, Oberwinter-
thur, Marthalen, Kloten ihre Wünsche und Forderungen an
die Regierung von Zürich festgestellt hatten, wurden diese in
der Stadt mehrfach beraten, aber zum größten Teile abgelehnt.
Dies erbitterte die Bauern so sehr, daß sie beschlossen, auf
einer großen Volksversammlung über die Antwort der
Regierung zu beraten.

Am Pfingstmontag 1525 erschienen gegen viertausend
Bauern in Wehr und Waffen mit Trommeln und Pfeifen in
Töß. Von Zürich kamen zur Beruhigung der Gemüter die

Bürgermeister Röist und Walder und fünf Räte, von Winter-
thur die zwei Schultheißen Hans Huser und Hans Meyer, der
Stadtschreiber Hegner und einige angesehene Bürger, von der

Kiburg herunter erschien der beliebte Landvogt Lavater,
alle, um womöglich Frieden zu stiften und das Frauenkloster

Töß zu schützen. Die Nonnen hatten ihre Kostbarkeiten

in die Winterthurer Stadtkirche geflüchtet und die
Pforten des Klosters wohl verwahrt. Allmählich nahm die

Versammlung ein drohendes Aussehen an. „Heute ist Zürich
am höchsten gewesena, wurde gerufen ; „wir wollen auch
einmal die Herren spielen und zu Rosse sitzen ; die Herren
können dann zu Fuß gehen11 riefen andere. Wieder andere
meinten : „Den Herren in der Stadt müssen wir ihre
Vollbäuche auslassen"1 usw. Einige der Eifrigsten rieten, das Kloster
anzuzünden und nicht eher zu weichen, als bis es verbrannt
sei und die Herren nachgegeben. Da diese die Leibeigenschaft
aufgehoben, müßten sie nun Zins und Zehnten ebenfalls
freigeben. Inzwischen hatten aber die Ratsboten aus Zürich und
Winterthur mit verschiedenen ruhigeren Männern gesprochen
und namentlich Landvogt Lavater die Leute besänftigt. Die
Bauern verlangten jetzt zu essen und zu trinken, und während
der Vogt bereitwillig die Vorratskammern des Klosters öffnen
ließ, beschlossen die Bauern, auf einem neuen Tag zu Kloten
zusammenzukommen. Während des Gelages, in welchem der
Wein in Kübeln aus den Klosterkellern gebracht wurde, und
Gebackenes und Gebratenes in Menge serviert ward, entfernten
sich die gemäßigteren Bauern immer mehr und nur die
unruhigsten und. hitzigsten blieben noch vor dem Kloster. Dieses
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8orZt, damit dor ksvvodnor do8 Kando8 nnZo8tör.t und triodiiod
8oinor Itätigkoit Isdon kan».

Xaekdom dio dauern xnor8t in vorsminsdonon Ooinoindon,
dann ant >>rokon V6i'8amminnAon in lVlônelcaitoil, Odorvvintoi-
tkur, ^iartdaion, Kiotsn idro Wnn8odo und Oordornngon an
ciio Ito^iorun^ von /dried to8tAS8toIit dation, wnrdon dio8S in
dor Ktadt modrtaed doraton, ador xuin ^aödton 'loiio adzzelodnt.
Oio8 srbittorto ciio kauorn 80 8odr, daiô 8Ìs b08<;d>088on, ant
oinsi' Arodon Voik8vor8ann»in»A ddor ciio Vntwort dor Ils-
^iornn^ xn doraton.

c^in OiinA8tmonta^ 1525 or8vdionon viortan8ond
Itauern in Wodr nnci Walton mit l'rommoin nnct Otoiton in
lök. Von /tilled kmnon xnr Lorndi^un^ dor Oomntor ciio

OdrK0imìoi8tor llàt nnci Waidor und ttint lîato, von Win toi-
tdnr ciio xwoi scdnitdoiden Han8 Kln8or nnci Oan8 No^or, cioi'

8tadt8ekroidor KlöAnor nnci einiZo an^ooodono IlürAor, von dor

Lidur^ dornntor oroedion dor dodobts Oandvo^t Oavator,
aiio, um vvomö^ded Oriodon xn 8tikton nnci cia8 krauen-
Kio8tor 'l'od xn 8ekdtxon. Ois ^onnon inctton idro I<o8tdar-
koiten in ciio Wintoriduror Ltacitkiiods Zotiüektot nnci ciio

Otorton cio8 Ivlo8toi'8 woki vorwadrt. ^.iimädiieli nadm ciio

Versammlung oin drodondo8 Vn88odon an. .^Oouto Ì8t /dried
am döedoton gowo8on^, wnrdo gorntonz ^wir woiion aned
eininai ciio Oorron 8pioion nnci xn 11o88o sitxsn; ciio Ilorron
können dann xn kud godon^ rioton andoro. Wiodor anciono

msinton: ^Oon Ooiaon in dor stadt n>ü88on wir idro Vod-
däneko au8Ìa88ên^ N8W. kinigo dor Kitiig8ton rioton, das Xiostor
anxnxnndon nnci niedt odor xu vvoiedon, al8 bi8 08 vordrannt
8oi und ciio Oorron naekgogodon. Oa cdo8S dio Koidoigon8edatt
autgododon, mddton à nun /ins nnci /odnton odonkaà troi-
gokon. InxwÌ8edon datten adoi' ciio 11at8doton au8 /dried unci

Wintortdur mit vor8ediodonsn rukigoron Nännorn go8proedon
und namontded Oandvogt Oavator ciio Konto do8änttigt. Oio
Oanorn vorlangton ^jotxt xn S88on unci xn trinken, und wädronci
dor Vogt doroitviliig ctis Vorrat8kammorn cio8 Xio8tor8 ötlnon
dod, bo8ekio88on ciio Oauorn, ant oinom nouon kag xn Lioton
xu8ammonxukommon. Wädrond cio8 Ooiag08, in woiedom der
Woin in Xddoin au8 cion Xio8tsrkoiiorn ^obi'aedt ^vmcio. und
Oodaekonos unci Oobratono8 in ànM 8orviort ward, ontkornton
8ied dio ^omadi^toion Oauorn immsr niodr und nur dio un^

rndiF8tsn und ditxiAston diiodon noed vor dem Kiostor. Oio8os
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aber hatte 30 Saum Wein, achtzehn Alütt Kernen (1 Mütt gab
100 Pfund Brot), dreißig Schafe und zwei Ochsen gespendet,
um Hunger und Durst der Versammelten zu stillen. Als der
Abend kam, luden die Winterthurer die Bauern zu sich in
die Stadt ein, wo es zu essen und zu trinken genug gebe.
Etwa zweitausend sollen der Einladung gefolgt sein; sie
wurden auf den Wirtsstuben reichlich bewirtet und in
Bürgerhäusern beherbergt, doch wurden die Waffen der Zecher
verwahrt und die Bauern die ganze Nacht bewacht.

Die Ratsboten von Zürich blieben im Kloster, das während
der Nacht ebenfalls bewacht wurde; denn eine Anzahl Bauern,
die in Töß geblieben waren, versuchten dreimal den Kloster-
kellcr mit Blöcken zu stürmen.

Am folgenden Morgen wurden die Bauern geweckt und
mit einer Strafpredigt nach Hause geschickt. Die Kosten der
Verpflegung, auch derjenigen in Winterthur, zahlte das Kloster
Töß, und noch einige Wochen lang erschienen aus verschiedenen

Dörfern des äußern Kantonsteiles Rechnungen für die

Zehrung, die heimkehrende Bauern dort genossen hatten
Das war das Ende der zürcherischen Bauernbewegung.

Die Regierung war klug genug, die Unterlegenen nicht durch
eine harte Rache zu reizen. Nur ein Bauer, Heini Süßtrunk
von Hünikon, wurde mit dem Schwerte gerichtet. Er war in
Töß einer der Rädelsführer gewesen, und hatte nach der
Versammlung mit etwa dreißig Gesellen in der Gegend der Thür
allerlei Unfug und Mutwillen getrieben, weshalb er gefangen
genommen und als Aufwiegler verurteilt wurde.

Sulzer, nach Bilder a. d. Gesch. d. Kl. Töß.

16. Die Disputation zu Baden 1526.

Der raschen Ausbreitung der Reformation über die ganze
Eidgenossenschaft suchten die Altgläubigen einen Damm
entgegenzustellen. Auf Anregung des Bischofs von Konstanz und
des berühmten deutschen Kämpfers für das Papsttum, Dr.
Johann Eck aus Ingolstadt, sollten auf einem Glaubensgespräch
zu Baden Zwingli und seine Anhänger zum Schweigen
gebracht werden. Zürich war mit der Abhaltung eines solchen

vollständig einverstanden, aber als die Mehrheit der Orte
Baden als Stätte des Wortkampfes bezeichnete, widerstrebte
es. aufs nachdrücklichste. Dieses Städtchen, wo die Katholiken
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aber dutts 36 8s.um ^sin, ueiit/sdn Nütt Lsrnsn (1 Nütt Zub
166 Okund Orot), drsiki^ 8oduko und /.wsi 0ek8su gs8psudst,
um IlunZor und Our8t dsr Vsr8ummsitsn ?.u 8tiüsn. ^.18 dsr
^.dsnd lîum, iudsn dis XVintortdurer dis Onusru im 8ied iu
dis 8tudt sin, wo 08 ?.u S886U und ^u triniisn ASNUA gsdö.
Otwu ^Wkitg.u8önd 80ÌÌ6N dsr OiniudllNA KskoiAt 86in; 8ÌS

wurden uuk den ^Virt88tubsn rsiodiiek bswirtst und iu OürZsr-
düu8srn bsdsrborZt, doed wurden dis XVnkksn dsr /^sodsr vsr-
wsdrt uucl dis Ouusru à Zunm dkuekt bswuedt.

Ois Oàdotsu von ^üried blisdeu im Ivlostsr, du8 wüdrsnd
dsr diuedt sdsnkuIO dswueiit wurds; dsuu oins àmkl Luusrn,
dis in Oöü Asblisbsn wnrsn, vsr8uedtsu drsimui dsu I<lo8tsr-
dsiior mit Olöelcsn xu 8türmsn.

.Vm koljzsndsu Normen wurdsu dis IZnusrn Aswsekt und
mit oinsr 8trukprsdÌAt nued Harms AS8odiekt. Ois Ivo8tsn dsr
Vor>üIoZunA, uueii dsr.isniMn in ^Vintsrtkur, /.uidts du8 Ivlo8tsr
OöL, und nook sinigs V/oekisn lunZ sr8ekisnsn uu8 vsr8ekis-
dsnsn Oörksrn ds8 -iuksrn I<g.nton8teiÌ68 OseiumnZsn kür ciis

XsdrunA, dis üsimdsdrsnds öuusrn dort Mno88sn knttsn
On8 wur à8 kinds dor mredsrmedsn OuusrndswsAung.

Ois OsZisrun^ war diu^ ZsnuZ, dis OntsrisAsnsu niedt dnrsü
sins kiin'to Oueds i^u rsiiisn. diur ein Ounsr, Osiui 8üktrunk
von kinnikou. wnrds mit dsm 3ekwsrts gsriodtot. Or wur in
6'ök sinsr dor I1üdsl8küdrsr Zsws8sn, und dutts nueii dsr Vsr-
«umminn^ mit stwu drsitiÍA Ossslisn in dsr Os^snd dsr 'l'knr
ullsrlsi OukuZ und Nutwiiiou gstrisden, ws8du!d sr ZskunAsu

genommen und uÌ8 àikwisglsr vsrnrtsiit wnrds.
Lnliisr, naed kìilàsr g., ct. Lissek. ci. XI. loti.

16. vis Vi8pul3îi0li ?u vaäsn 1526.

Osr rusedsn ^rmdrsitung dsr Oskormution über dis gun/s
Oidgsno88sn8àrkt 8uedtsn dis /Vüglüubigeu sînsn Omnm snt-
gegon^U8toIisn. áut ^.ursguug ds8 OÌ8edok8 von 1von8tun?. und
ds8 bsrndmtsn dsut8ekon Ivümpksr8 kür dn8 Oup8ttum, Or.
dànn Oed nu8 IngoOtuât, 8odtsn uuk sinsm Oiuuk>öN8AS8prüed

/u Oudsn /liwinoli und 8sins ^ndànZor ?.um 8edvvsjZsn Zs-
druedt wsrdsn. /^üried wur mit dsr ^bdîdtunA sins8 8oledsn

volOtândÎA sinvsr8tg.ndsy, udsr nl8 dis Nsdrdsit dsr Oris
Oudsn ul8 8tütts ds8 >Vortdumpks8 bs^siclmsts, vvidsr8trsbts
N8. uuk8 nneddrüedlied8ts. Ois8S8 8tüdtedsn, wo dis Oütkoiidsn
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in der Regierung die große Mehrheit besaßen und wo 1524
die ersten Blutzeugen des neuen Glaubens, der Untervogt
Wirth von Stammheim, einer seiner Söhne und der Vogt
Rütimann von Nußbaumen gefoltert und hingerichet wurden,
konnte nicht der Ort sein, wo Zürich für seinen Glauben
streiten wollte. Zudem hatten die Katholiken gedroht, Zwingli
gefangen zu nehmen, wenn er sich auf eidgenössischem Boden

zeige, und wenn ihm auch für die Badenerdisputation ein
Geleitsbrief ausgestellt wurde, so war es doch fast sicher, daß
eine Beleidigung oder Gefangennahme Zwingiis nicht verhindert
worden wäre. Eine solche Handlung hätte aber sofortigen
Bürgerkrieg zwischen den katholischen Orten und Zürich nach
sich gezogen. Der Rat verbot daher Meister Ulrich Zwingli
die Teilnahme, und der Reformator hatte nichts dagegen
einzuwenden.

Am 21. Mai begann das Gespräch. In glänzendem Zuge
rückten die Vertreter des alten Glaubens heran, Dr. Eck und
der Eranziskanermönch Thomas Murner, ein Elsäßer, der in
Luzern eine Buchdruckerei gegründet hatte, aus der er in
Flugblättern, kleinen Broschüren, Kalendern u. s. f. die
giftigsten Pfeile gegen die Reformierten und namentlich ihre
Geistlichen abschoß. Die Sache der Reformation vertraten mit
Tapferkeit und Geschick, milde und gelehrt, der Berner
Stadtpfarrer Berthold Haller, ein ehemaliger Württemberger, und
der Reformator aus Basel, Johannes Hausschein, genannt Öko-

lampad. Aber die Meinungen waren schon gemacht. Keine
Partei ließ sich durch die andere belehren. Wie heftig auch
Dr. Eck gegen die Ketzer und Kirchenfrevler polterte, wie
spitzfindig er auch die katholische Lehre von der Messe, der
Bilderverehrung, der Anrufung der Heiligen, dem Fegefeuer
und dem Sündenablaß verteidigte, die Reformierten blieben
unerschüttert. Und wie milde und gelehrt Haller und Öko-

lampad auch ihre Gründe vorbrachten, die Gegner wollten
nichts hören, ja wenn sie auch nur leise versuchten, die
Grobheiten des fremden Theologen mit gleicher Münze zu
zahlen, wurden sie vom Präsidenten aufgefordert, anständig
zu sprechen. So wogte der nutzlose Streit bis zum 8. Juni
hin und her. Zwingli stand mit seinen Glaubensgenossen in
beständigem brieflichem Verkehr. Der junge Thomas Platter und
Hieronymus Zimmermann aus Winterthur brachten seine Briefe
nach Baden und die Berichte der Reformatoren nach Zürich.
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in äer Regierung äie groks Nskrkeit kssaksn unä wo 1524
äie eilten Llutxeugen äss neuen dlaubens, äsr dntervogt
^Virtk von Ztammkeim, einer seiner sökne unä äer Vogt
Rütimann von Vuü>)aumsn gefoltert nnä kingsrickst wuräsn,
konnte nickt äsr Ört soin, wo Lüriek kür seinen dlaubsn
streiten wollte. Luäem kalten äie datkoliksn geärokt, Lwingli
gelangen xu nskmen, wenn er siek ant eiägsnössiseksm Roäsn

xeige, nnä wenn ikin auck Kr äie Laäensräisputation ein de-
Isitskrisk ausgestellt wuräs, so war es äock tast sicker, äaL
eine Releiäigung oäer dekangennakms Lwinglis nickt verkinäert
woräen ware. Line solcke danälung katte aker sofortigen
Lürgerkiäsg xwiscksn äen katkoliscken Orten unä Lürick nacil
sick gezogen. Der Rat verbot äaksr Nsistsr dlrick Lwingli
äie Reilnakms» unä äsr Reformator katte nickts äagsgsn ein-
xuwsnäen.

àln 21. Nai begann äas despräek. Ill glänxenäem Lugs
rückten äie Vertreter äes alten dlaubens keran, Dr. dek unä
äer dranxiskanermönck '1'komas Nurner, ein dlsaüer, äer in
Ludern eins Ruckäruckerei gegrünäet katte, aus äsr er in
Flugblättern, kleinen Rrosckürsn, Xalenäsrn u. s. k. äie gik-

tigsten Rksile gegen äie Reformierten unä namsntliek ikrs
deistlicken adsckotZ. Ois Sacks äer Reformation vertraten mit
Lapkerkeit unä desetlick, miläs unä gelskrt, äer öerner staät-
pkairer llertkolä daller, ein ekemaliger ^Vlirttemberger, unä
äer Reformator aus Laset, äokannes daussckein, genannt Öko-

lampaä. ^.bsr äie IVIsinungen waren sekon gemackt. deine
Rartei lieü sick äurck äie anäsre keletn'en. Wie ksttig auck
vr. dck gegen äie detxsr unä dircksnkrevler polterte, wie
spitxünäig er auck äie katkoliscke Lekro von äer Nssse, äer

Liläsrvsrekrung, äer dnrutüng äer dsäigen, äsm Lege teuer
unä äem sünäenablak vsrtsiäigte, äie Reformierten blieben
unersckiüttsrt. Onä wie miläs unä gelskrt daller uilä Öko-

lampaä auck ikrs drünäe vorbraekten. äie degner wollten
nickt« kören» M wenn sie auck nur leise versucktsn, äie
drobksiten äes trsmäen ä'keologsn mit gleicksr Nünxe nu

xaklsn, wuräen sie vom Rräsiäsnten aukgekoräort, anstänäig
xu sprseken. 8o wogte äer nutxlose Streit bis xum 8. .luni
kin unä ker. Lwingli stanä mit seinen dlaubensgsnossen in
bestänäigsm brieklieksm Verkekr. Osr^unge 'Ikomas LIattsr unä
dieronvlnus Limmermann aus VVintertkur bi ackten seine Rrieke
nack Laäsn unä äie Rerickte äsr Reformatoren nack Lllrick.
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Als das Gespräch zu Ende war, wurde abgestimmt. Die
Katholiken, welche in der großen Mehrzahl waren, stimmten
für Dr. Eck, nur elf Stimmen von fast hundert wagten es,
für Ökolampad einzustehen, und frohlockend zogen die
Altgläubigen in ihre Heimat ab, um die Verfolgung der Ketzer
erfolgreich an die Hand zu nehmen. Zürich zog sich gekränkt
zurück und sammelte seine Kraft, bis es zwei Jahre später
auf der Disputation zu Bern einen glänzenden und
erfolgreichen Sieg über die Altgläubigen davontrug. Dr. Eck, der
dazu ebenfalls eingeladen war, erschien nicht, „er könne den
Schweizern nicht in jede Spelunke folgena, war seine grobe
Ausrede. Nach Dändliker u. Dierauer.

17. Die Kappeler JWilchsuppe.
Nach Bullinger.

Als im Juni 1529 die reformierten Zürcher gegen die
Katholiken der V Orte im Felde lagen, war im Lager der
Fiinförtisehen großer Mangel. Im Zürcher Lager konnte man
einen Mütt Kernen, aus dem 100 einpfiindige Brote gebacken
wurden, um einen Gulden, eine Maß Wein um einen Batzen
haben, bei den Katholiken dagegen war alles vier mal teurer.
„Deshalb ließen sich etliche freundliche Gesellen aus den V
Orten mit Fleiß über die Wache hinaus, die wurden dann
gefangen, vor den Hauptmann geführt und mit Brot beschenkt
und wieder heimgeschickt.

Auf eine Zeit nahmen viel tapfere Gesellen von den V
Orten eine große Mutte mit Milch und stellten sie mitten auf
die Grenzmark (Zugergrenze), schrien den Zürchern zu, sie
hätten da wohl einen guten Brocken Milch, aber nichts darein
zu brocken. Da liefen redliche Gesellen von den Zürchern
hinzu mit Brot und brockten ein, und lag jeder Teil auf seinem
Erdreich und aßen die Milch miteinander. Wenn dann einer
über die halbe Mutte hinausgriff und aß, schlug ihm der
andere Teil im Scherz auf die Hände und sagte? „Friß auf
deinem Erdreich". Und solche Scherze geschahen noch mehrere,
daß, da es dem Stadtmeister von Straßburg, Jakob Sturm,
der auch unter den Schiedleuten war, zu Ohren kam, er sagte:
„Ihr Eidgenossen seid wunderbare Leute ; wenn ihr schon
uneins seid, so seid ihr eins, und vergeßt der alten Freundschaft

nicht." Üchsli Quellenbuch.
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^1s das Oespräob m Dnds war, wurde abgestimmt. Die
Katkoliken, welebe in der groben NsbrWkl waren, stimmten
kür Dr. Dek, nur sik Stimmen von last bundert wagten es,
kür Ökolampad einzustellen, und krokloekend ^ogen die
Altgläubigen in ikre Heimat ab, um die Verfolgung der Ketzer
erkolgreiek an die Hand /u nsbmen. Mi ick xog sieb gekränkt
?.urüok und sammelte seine Krakt, bis es ?wsi .labre spater
auk der Disputation nu Lern einen glänzenden und erkolg-
reieken Sieg über die Vltgläubigen davontrug. Dr. Dek, der
da^u ebenkalls eingeladen war, ersobien niebt, ^er könne den
Sebwàern niebt in ^ede Spelunke folgen^, war seine grobe
Ausrede. Kaob Oààliker u. Oisrausr.

17. Die Kappelök j^ilàupps.
Kaeb DuIIingsr.

vis im .luni 1529 die reformierten Mroksr gegen die
Katkoliksn der V Drte im Deids lagen, war im Dager der
Dünkörtiseksn groksi' Nangsl. Im Mreksr Dager konnte man
einen Nlltt Kernen, aus dem 190 einpkündigs Drote gsdaeksn
wurden, um einen Dulden, eins Nak ^Vein um einen Latten
kabsn, bei den Katboliken dagegen war alles vier mal teurer.
„Dssbalb lieben sieb etliebe kreundliebe Oessllen aus den V
Orten mit DIsib über die IVaoks binaus, die wurden dann
gefangen, vor den Dauptmann gskükrt und mit Lrot besekenkt
und wieder bsimgesebiekt.

Vuk eins Mit nakmsn viel tapfere Oessllen von den V
Orten eins grobe Nutte mit Nilob und stellten sie mitten auk
die Orensmark (Mgsrgren?o), sekrien den Mrokern ?u, sie
bätten da wobl einen guten Droeksn Nilob, aber niokts darein
^u broeken. Da liefen rsdliebe Ossellen von den Mrokern
bin^u mit Dint und broektsn ein, und lag ^jsder Deil auk seinem
Drdreiek und absn die Nilob miteinander. 5Venn dann einer
über die kalbe Nutte binausgrikk und ab, seklug ikm der
ändere Dsil im Seksr? auk die Hände und sagte? „Drib auk

deinem Drdreieb^. Dnd soleke Sober^e gesekaken noek mekrers,
dab, da es dem Stadtmeistsr von Strabburg, .lakob Sturm,
der auek unter den Sebiedleuten war, m Obren kam, er sagte:
-»Ibr Didgsnosssn seid wunderbare Deute; wenn ibr sokon
unsins seid, so seid ibr eins, und vergebt der alten Drsund-
bebakt niebt/ Oebsli (jusllenbueb.
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18. Die Wiedertäufer auf dem Schnurrenberg.

Enoch Schnurrenberger war in letzter Zeit mit den Seinigen
zurückgekehrt, nachdem man in den Nachbargebieten mit der
Sache der Wiedertäufer wegen zu großer Tollheit aufgeräumt
hatte, und diesseits die Sektierer längst still geworden und
ihre Geschichten halb verrochen, die eigentlichen Häupter aber
entweder tot oder verbannt oder eingekerkert waren.1

Nur Enoch konnte sich nicht ganz zur Ruhe geben; je
weniger er noch bemerkt und beobachtet wurde, desto weniger
verließ ihn der Drang, eine Darstellung zu machen, und eine
neue Gestalt zu finden, in welcher die rechte Zeit und das

tausendjährige Reich, wo er durchaus Vorsteher oder wenigstens

Einnehmer werden wollte, abzuwarten sei.
Neuestens hatte er den Spruch : „Wer sich nun selbst

erniedrigt, wie dies Kind, der ist der Größeste im Himmelreich !a

wörtlich auszulegen und auszuüben begonnen. So saß er
denn schon am Vormittage des 10. Weinmonats 1531,2 statt
der Arbeit nachzugehen, mit dem Anhange der ihm gehlieben,
und ihm heimlich nachzog, auf seinem abgelegenen Hofe und
spielte kleines Kindlein. Er war gebückt und eingefallen,
hatte einen langen weißen Bart, der ihm bis zum Bauche
ging. Mit nackten Beinen hockte er in einem roten alten
Weiberrock, der ein Kinderröcklein vorstellen sollte, auf dem
Stubenboden, und baute ein kleines Fuhrwerklein von Brettchen,

das er mit Spreuer belud, und dazu mit Kinderlauten
stöhnte ; Lo lo lo, da da da wobei ihm die eingetretene
Engbrüstigkeit zu schaffen machte. Der Schneck von Agasul3 hatte
sich von Zaunstecken einen Laufstuhl gezimmert, in welchem
er umherhumpelte, einen Lutschbeutel im Munde. Manchmal

zog er diesen heraus und rief: „Schneck heiß' ich, Schneck
bin ich und hole dennoch den geschwinden Herrgott ein, der
auf der Windsbraut reitet." Der kalte Wirz von Goßau an
seinem Orte hatte eine Schnur um einen Ofenfuß gebunden
und peitschte den Ofen unablässig mit einer Kindergeißel,
bald auf dem Boden kauernd, bald auf dem Ofen sitzend wie
auf einem Pferde. Den besten Teil hatte Jakob Rosenstiel
erwählt; er lag auf einem Strohsack in der Ecke und stellte

1 So Konrad Grebel und Felix Manz.
2 Am Tage vor der Schlacht bei Kappel.
3 Agasul bei lllnau.
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18. vis Msàl'tâufel' auf äern Letinul'l'eubsl'g.

Knook 8eknurronborgor war in lot/tor Xoit mit don Loilngon
xurüokgokokrt, naokdom man in don Karkbargobiston mit dor
8aoko dor KViodoidaukor wogen /n grokor kollkoit aukgoräumt
katto, und diossoits die 3olctioi'or längst still gowordon und
ikro Dosekiokton kalb vorrookon, dis oigontliokon Dauptor aber
ontwodor tot odor vorbannt odor singokorkort waron.'

Kur Dnook konnte siok niokt ganz ^ur Iluko gobon; ^jo

wonigor or nook bomorkt und boobaoldot wurdo, do8to wonigor
vorliok ikn dor Drang, oino Darstollung ^u maokon, und oino
nono Dostalt /u kndon, in wolokor dio rookto Xoit und das

tausondjäkrigo Hoick, wo or durokaus Vorstokor odor wenig-
stons Kinnokmor worden wollts, abzuwarten soi.

Kouostous katto or don 8pruok: ^^^r siik nun selbst
orniodrigt, wio dios Kind, dor ist dor Drökssto im ldimmolroiok
wörtliek aus^ulogon und aus^uülion Kolonnen, 80 saL or
donn sokon am Vormittags dos 19. ^Vommonats 1531,^ statt
dor Krboit naok^ugokon, mit dom Vnkango dor ikm gobliobon,
und ikm koimlirk nack^og, auk soinom abgologenon lloko und
spiolto kloinos Kindloin. Dr war gobüokt und oingokallon,
katto oinon langen woikon Dart, dor ikm bis ?um Dauoko

ging. Nit naokton Doinsn kookto sr in einem roton altsn
XVoiborrook, dor sin Kindorröokloin vorstollon sollto, auk dem
8tubonbodon, und kauto kin kleines Dukrworkloin von Drott-
okon, das or mit 8prouor bolud, und da?u mit Kindorlauton
stöknto; ko lo lo, da da da! wobei ikm die oingotrotono king-
brüstigkoit /.u sokakkon niaokto. Dor 8olmook von KgasuD katto
sick von ^aunstookon oinon Daukstukl goiiimmort, in wolokoin
or umkorkumpolto, oinon Dutsokboutol im Nundo. Nanokmal

^og or diesen koiaus und riok^ ^8oknook koik' iok, 3cdrnook

bin iok und kolo dennook don gosokwinden Dorrgott ein, dor
auk dor >Vindsbraut reitst." Dor kalto V7ir/ von Dokau an
soinom Drto katto oino 8eknnr um oinon Dkonkuk gobundon
und poitsokto don Dkon unablässig mit oinor KindorgoiKol,
bald auk dom Dodon kauornd, bald auk dom Dkon sit/end wio
auk einem I'korde. Don boston 'loll katto dakob Dosonstiol
orwäklt; or lag auk oinom 8troksaok in dor Doko und stollto

^ 80 Korirad Drsbol und Dslix lVIaax.
^ Km lags vor dor 8oklaokt koi lvappsl.
^ Kgasul bsi lllnau.
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-das Kind in der Wiege vor, indem er versuchte, die große
Zehe des rechten Fußes zum Munde zu bringen, was wegen
seiner Beleibtheit nicht wohl möglich war. Ein paar fremde
Weiber zogen Tannzapfen an langen Faden in der Stube
herum, weil sie kein anderes Spielzeug zu schaffen wußten
oder solches ihren eigenen Kleinen abgesehen hatten.

Zuweilen vereinigten sich alle die bejahrten Leutchen,
bildeten einen Ring und tanzten im Kreise, sangen Kinder-
liedchen, klatschten in die Hände und hüpften in die Höhe.
Manchmal hielt der eine oder der andere eine kurze Predigt
im Kinderton; dann aßen sie was sie dürftig zusammenge-
getragen hatten, und zankten sich scheinbar wie die kleinen
Kinder um die größern Bissen.

Als es aber gegen Abend ging, erhob sich Enoch plötzlich
und sagte mit seiner gewöhnlichen, unverstellten Stimme.
„Nun haben wir genug getan für heute, ihr Kinder! Nun
wollen wir Feierabend machen und noch ein wenig zusammensitzen

!"
Sogleich juckten alle mit einem Frohgefühl in die Höhe,

so rasch sie es in ihren verschiedenen Altersjahren vermochten,
dehnten ihre Glieder, kratzten sich die Beine und saßen dann
unverweilt um den Tisch herum, wo sie wie ehemals mit
nüchternem Ernste anhüben, Karten zu spielen.

Kaum hatten sie aber eine halbe Stunde im tiefsten Ernste
die Köpfe zusammengesteckt und die Karten auf den Tisch
geschlagen, so wurden die Türen aufgestoßen und es stürmten
zwei Männer in Waffen so aufgeregt herein, daß die Spieler
zusammenfuhren, und meinten die öffentliche Gewalt breche
wieder über sie los. Es war jedoch der benachbarte Landmann,
der den Hof des Hansli Gyr erworben hatte mit seinem Sohn.

„Hört Ihr denn gar nichts, was in der Welt vorgeht?a
riefen die Männer; „macht doch die Fenster auf! der
Rottmeister Gyr reitet wie der wilde 'Fürst durch die Dörfer und
rafft Volk zusammen die fünf Orte sind aufgebrochen und
stehen in großer Zahl an der Grenze ; alles muß nach Zürich 1

Hört Ihr wie der Landsturm geht1? Lasset Eure Narrens-
possen und wahret Haus und Hof, so gut Ihr könnt, und
rile mit, wer noch Kraft hat? Denn Euch gehts erst recht um
Leib und Leben.a

Damit liefen sie davon und den Berg hinunter. Die
erschreckten Leute traten vor das Haus und hörten, wie es
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das Kind in dor Wiege vor, indem or versuekte, die groko
Keks des rsekten Lukes zum Nunde su bringen, was wegen
seiner koleibtksit niât wokl mögliek war. Lin paar kremde
Weiber zogen 'l'annzapken an langen Laden in der Stubs
korum, weil sis kein anderes Spielzeug zu sekatkon wukten
oder solekss ikren eigenen Kleinen abgsseken katten.

/uweilo!i voreinigten siek nils cbe bsjakrten Lsutekon,
bildeten einen Hing und tanzten im Kreise, sangen Kinder-
liodeken, klatsektsn in die Känds und küpktsn in die Köks.
klanokmal kielt der eins oder der anders eins kurze Lrodigt
im Kinderton-, dann akon sis was à dürktig zusammsnge-
getragen Kutten, nnci zankten 8iek sekeinbar wie die kleinen
Kinder um die grökern Kissen.

KIs 08 über gegen Kbsnd ging, sriiok siek Lnoek plötzliek
und sagte mit 8öinsr gswölmlieken, unvsr8tsllten Stimme.
^Kun kaben wir genug getan kür ksuts, ikr Linder! Kun
wollen wir Leisrabond maekon und noek ein wenig zusammen-
sitzen

Sogleiek ^uektsn alle init einem Lrokgskükl in die Köke,
80 rasek 8ie es in ikrsn versekiedsns» Vltersjakrsn vsrmoekten,
dekntsn ikre Olieder, kratzton 8iek die keine und saken dann
unvsrwsilt um den 'Lisek kerum, wo 8ie wie eksmals mit
nüekternsm Lrnsto ankuben, Karten zu spielen.

Kaum katten à aber eine Kalbs Stunde im tiekstsn Kruste
die Köpko zusammengesteckt und die Karten auk den Dsek
gsseklagen, so wurden die 'küren aukgsstoken und es stürmten
zwei Nännsr in Wallen so aufgeregt kerein, dak die Spieler
zusammonkukren, und meinten die ökkentlieks Oswalt brseke
wieder über sie los. Ks war jsdoek der benaokbarts Landmann,
der den kok des Kansli O^r erworben katte mit seinem Sokn.

^Kort Ikr denn gar niekts, was in der Welt vorgokt?"-
rieten die Nännsr; ^maekt doek die Ksnster auk! der kett-
weister O^r reitst wie der wilde 'kürst durek die Dörksr und
rakkt Volk zusammen! die tunk Orte sind aukgsbreeken und
«token in groker lllakl an der Orenzs; alles muk naek /üriek!
Kört Ikr wie der Landsturm gekt? Lasset Lure Karrens-
Possen und wakrst Kaus und Kok, so gut Ikr könnt, und
«lle mit, wer noek Krakt kat? Denn Luok gekts erst reekt um
Ksik und Leben.^

Damit lieken sie davon und den korg kinuntor. Die er-
«ekrsekten Leute traten vor das Kaus und körten, wie es
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überall Sturm läutete, Trommeln tönten, und sahen die
Feuerzeichen auf den Hochwachten weit ins Land hinaus.

Gottfr. Keller, Ursula.

19. Die Kappeler-Schlacht.

Alle Straßen waren beleuchtet und es wurde gerufen,
befohlen, gerüstet ab- und zugegangen. Die Vorhut war
schon am Nachmittag nach Kappel gezogen; jetzt sammelte
sich nur langsam das überraschte Volk. Es wurde eingereiht

und abgezählt, gespiesen und getränkt, was da war;
Ursula huschte unter der wogenden Bevölkerung hin und her
und sah den Hansli Gyr deutlich und genau, wie er im Fackellichte,

jetzt zu Fuß und ganz ruhig auf und nieder ging und
die Züge ordnen half. Sie erkannte ihn, hütete sich aber ihm
unter das Gesicht zu kommen, und ebenso ihn aus den Augen
zu verlieren. — —

Als gegen Mittag des folgenden Tages endlich das Banner
abzog, war sie schon auf der Straße nach dem Albisberge
vorausgegangen und schlüpfte längs derselben in den
anstoßenden Wäldern unverdrossen dahin.

Mitte Weges ruhte sie wieder aus, und sah durch die
Bäume hindurch das unvollständige und in Verwirrung
aufgebrochene Heer vorüberziehen. Reiter, Geschütz und Fußvolk

waren durcheinander gemengt; doch der tiefe Ernst,
welcher über den Ziehenden schwebte, und das schöne, der
Ursula ungewohnte Aussehen derselben mutete sie wie reinere
Luft an. Unter den stattlichen Männern, die in der Nähe
des Banners ritten, war Ulrich Zwingli selbst, und sein
sympathischer Anblick erhellte die Seele des unverwandt schauenden
Weibes. Der schlanke Mann trug über dem langen Gelehrtenoder

Predigerrocke einen guten Stahlharnisch, seinen Kopf
schützte ein eigentümlicher runder Stahlhut mit breitem Rande,
auf der Schulter lehnte eine halblange eiserne Halbarte oder
eher Streitaxt von zierlicher Form, und an seiner linken Seite

hing das Schwert. Aber trotz allen diesen Waffen lag auf
seinem schön geprägten Gesichte ein ahnungsvoll trauriger,
frommer und ergebener Ausdruck.

Sie rührte sich aber nicht und setzte ihren Weg erst
wieder fort, als der Zug vorbei war und die Berghöhe
überschritten hatte und sich zu sammeln begann. In weitem
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überall stürm läutete, 'trommeln tönten, uncl saksn clle beusr-
^sieben ant clen bloebwaebten well ins vand binaus.

(lotttr. XsIIsr, Ursula.

19. vis Kappàr-Leìilàî.
Vile straken waren bsleuebtet und es wurde gerufen,

bekoblen, gerüstet ab- und Zugegangen. Die Vorbut war
sebon am blaekmittag nacb Ivappel gezogen; ^àt sammelte
sieb nur langsam das übsrrasekte Volk, bs wurde singe-
reibt und abgesäblt. gespiessn und getränkt, was da war;
Ursula busebts unter der wogenden öevölkerung bin und ber
und sab den blansli d^r deutllek und genau, wie er im baekel-
liebte, ^jàt ^u buk und gan^ rubig auk und nieder ging und
die Xügs ordnen lialt. sie erkannte ikn, bütete sieb aber ibm
unter das Llssiekt ?u kommen, und ebenso ibn aus den Vugen
?.u verlieren. — —

Vls gegen Nlttag des folgenden Vages sndlieli das vanner
ab?og, war sie sebon auk der strake naeb dem Vlbisbergs
vorausgegangen und seblüpkte längs derselben in den an-
ständen Wäldern unverdrossen dabin.

Mitts Weges ruble sie wieder aus, und sab dureb die
Räume bindureb das unvollständige und in Verwirrung auf-
gsbrocbens Heer vorüber^leken. Iteitsr, descbütr. und buk-
volk waren durebsinandsr gemengt; dock der tieke brnst,
welekor über den klebenden sebwebte, und das seböns, der
Ursula ungswobnte Vusseken derselben mutete sie wie reinere
bukt an. Unter den stattlieben Männern, die in der Väbe
des banners ritten, war Ibriek /^wingli selbst, und sein s^m-
patkisebsr Vnbliek erbebte dis ssels des unverwandt sebauendsn
Weibes. Der seklanks Mann trug über dem langen tlelsbrten-
oder l?redigerroeke einen guten staklbarniseb, seinen bopk
seküt/te ein eigentümllcbsr runder staklbut mit breitem lìands,
auk der sebulter lebnte eins balblangs eiserne Halbarte oder
ober Streitaxt von àrliebor borm, und an seiner linken seile
bing das sckwert. Vker trot^ allen diesen Watten lag auk

seinem sebon geprägten desiebte sin abnnngsvoll tinurigsi',
frommer und ergebener Ausdruck.

sie rübrts sieb aber niebt und setzte ibren Weg erst
wieder kort, als der /5ug vorbei war und die vergböbe über-
sebrittsn batte und sieb /n sammeln begann. In weitem
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Bogen umkreiste die farblose Gestalt, vom Erdboden kaum
zu unterscheiden alle Bewegungen des kleinen Heeres, das
seine Hauptstärke erst noch erwarten sollte, während
verbündete Kriegsmassen untätig fern im Westen lagerten,1 die
feindlichen Brüder aber achttausend Mann stark heranzogen.

Sie stand .jetzt vor jenem Gehölze zur Linken der Zürcher
Stellung, welches zu besetzen diese versäumt hatten, und sah
beide Heere; der Geschützkampf, der schon seit geraumer
Zeit angefangen, scheuchte siejedoch in das Innere des Waldes.
Sie fand eine alte Buche, deren starke Wurzeln eine Bucht
bildeten und überdies eine kleine Erdhöhle umspannten; in
diesen Schutzort schmiegte sie sich hinein und saß da, wohl
geborgen, wie sie glaubte. Sie öffnete jetzt rasch ihr Reise-
btindelchen, da die Zeit gekommen war, sich zu stärken, und
zog ein Fläschchen Wein und ein Stück getrockneten Fleisches
mit, Brot, hervor, aß und trank und war ziemlich guter Dinge.

Jetzt knisterte und schallte es aber auf einmal in
den Bäumen und in ihrem Rücken ; die wenigen Schützen
von Uri, welche die Stellung und die hier mögliche Umgehung
der Zürcher erkundeten, hatten das Gehölz besetzt und schoßen

aus demselben, worauf die Zürcher einen Teil ihres
Geschützes herwendeten und ihre Kanonenkugeln über Ursulas
Haupt in die Bäume schlugen.

Dann wurde es wieder still um sie her; die Schützen
hatten das Gehölz verlassen, um die bisher zum Angriff noch
unentschlossene Hauptmacht der Katholischen heranzurufen.
Dann nahte das Gewitter in Ursulas Rücken wirklich heran;
zu vielen Tausenden brach der Gewalthaufe der fünf Orte
durch Wald und Gebüsch und zu beiden Seiten darüber
hinaus, daß ein so gewaltiges Getöse, Prasseln und Brausen
entstand, als ob die Erde erbebte und der Wald brüllte.
Ursula duckte sich mit gefalteten Händen; aber es schien kein
Ende nehmen zu wollen. Links und rechts stürmten
unaufhörlich neue Scharen ergrimmter Männer an ihr vorüber, sie
sah jedoch fast nur deren breite Füße, unter welchen der
Waldboden samt dem Unterbusch sich bald in eine zerstampfte
Heerstraße verwandelte. Zum Glücke zerteilte der alte Buchenbaum,

in dessen Wurzeln sie saß, den Strom des wilden

1 Im gleichen Monat unternahmen die Berner einen Kriegszug, um
Genf von einem savoy,sehen Heer zu befreien. Eine andere bernische
Streitmacht stand im Aargau an der Luzernergrenze.
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ko^en umkreiste à karbloss Osstalt, vom lllràboàsn kaum
/u untsrscbeiàsn alls llsvsounosn cl ss kleinen làssrss, «las

soins kanptstärks erst noeb sr^vartsn sollte, -cvâbrsnà vsv-
bunàsts lvrisAsmasssn untätig ksrn im VVsstsn laFSrtsn,' cils
ksinàlieksn krûàsr aber aebttausenà lVlann stark keranxoZsn.

sis stanà jst^t vor ^snsm Osbblx.s xur Oinksn àsr ^ürekor
Ltslluno, xvslsbss xu bssetxsn àisss versäumt battsn, unà sab
bsiàs klssrs ; àsr Ossekütxkampk, cls r ssbon seit geraumer
Xsit angskanßsn, sebsuekts sis^sàosk iu àas Innors àss VValàss.
sis kaml sins alto lZuobs, àsrsn starks V^urxsln sins IZusbt
liilàstsn nnci tibsràiss sins Kleins blràbobls umspannten; in
àiessn ssbutxort sslimisZls sis sieb binsin unà saü à xvobl
ZsborASn, wis sis Zlaubts, 8is otknsts ^jstxt raseb ibr ksiss-
bûnàolcbsn, cla clis ?isit ^skommsn war, sisb xu stärken, nncl

xo» sin bläsebebsn OVoin unà sin stüek Zstrooknstsn lkleisebss
mit lZrot ksrvor, ab unà trank nnà war xiemlisb ^utsr OinZs.

.lstxt knistslts nnà sr bal its os aber auk einmal in
àsn käiunsn unà in lbrsm lìûeksn; àis wsni^sn sekütxsn
von Ori, wslebs clis stsllunZ nnà àis bisr möZlisbs OmgskunZ
àsr ^ürebsr srknnàstsn. battsn àas Osbölx bssstxt unà seboksn
aus clsmsslbsn, worauk clis ^ürebor slnsn 1'sil ibrss Os-
ssbbtxss bsrvvenàetsn unà ikrs lvanonsnkugsln ül>sr Orsulas
Haupt in àis käums scbluMN.

Dann wuràs ss wisàsr still um sis bsr; àis ssbütxsn
battsn clas Osbölx vsrlasssn, um àis bisksr xum .On^rikk nosk
unsntssblossens llauptinaolit àsr Xatbolissbsn bsranxuruksin
Dann nabts àas Oswittsr in Orsulas Itüeksn wirklieb ksran;
xu vielen àìussnàsn braeb àsr Oswaltliauks àsr künk Orts
àurek ^Valà unà Osbüssb nnà xu bsiàsn seitsn clarüber bin-

aus, àak sin so Aswaltioss Ostöss, Ibasssln unà krausen snt-
stancl, als ob àis blràs srbebts unà àsr 5Valà brüllts. Or-
«»la àuskts siel> mit ^slältotsn làânàsn; absr ss sebisn kein
blncls nskmsn xn wollen, Oinks uncl rssbts stürints» unauk-
bbrlieb nsus sebaren srgriinmtor Nännsr an ilcr vornbsr, sis
«ab ^scloek tast nur àsrsn brsits b'übs, unter wsleben àsr
^Valàboàsn samt àsm Ontsrbuseli sisb balcl in sine xsrstampkts
blssistraks vsrwanclelts. /mn Olüoks xsrtsilts àsr alts lZusbsn-
bäum, in clssssn >Vurxsln sis sak, àsn strain àss wilàsn

^ Im glsieksn ^lonat untsrnabmsv àis lZsrnsr sinsn XrisM^uA, uin
Osnk von sinsm savovssbon llssr /u bskssisn. Kins ancloro bsrnisolis
sli'silmaelit stancl im cVar^an an àsr Ou^srnsrArsn^s.
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Heeres in ihrem Rucken ; um so betäubender tönten die Land-
hörner, Trompeten und Trommeln ihr in die Ohren und sie
lehnte sich zuletzt halb ohnmächtig an das gute und sichere
Baumfundament.

Endlich aber wurde es abermals still um sie her. Die
Letzten waren vorübergeeilt, die ganze Heermenge war nun
zwischen ihr und der geringen Schlachtordnung der
Reformierten, welche zudem eben im Vollzug einer Wendung
begriffen war.

Jetzt hörte Ursula das Geschrei des Angriffs die Luft
erschüttern, hierauf das Getöse eines heltigen Schlagens, das
aber nicht lange dauerte, da die Schlacht von jetzt an den

unglücklichen Verlauf nahm, der für die Zürcher in den Sternen
geschrieben stand.

Die Sonne neigte sich zum Untergange ; unter den
Gefallenen der Wahlstatt lagen bis auf wenige die angesehensten
Zürcher, die ausgezogen, gegen dreißig Ratsglieder, ebenso-
viele reformierte Seelsorger, vielfach Vater und Solm und
Brüder nebeneinander, Land- und Stadtleute. Zwingli lag
einsam unter einem Baume. Er hatte nicht geschlagen, sondern
war nur mannhaft bei den Seinigen im Gliede gestanden, um
zu dulden, was ihnen bestimmt war. Er war mehrmals
gesunken, als die Flucht begonnen, und hatte sich wieder
erhoben, bis ein Schlag auf und durch den Helm ihn an der
Mutter Erde festgehalten.

Die sinkende Sonne glänzte ihm in das noch feste und
friedliche Antlitz; sie schien ihm zu bezeugen, daß er schließlich

nun doch recht getan, und sein Amt als ein Held
verwaltet habe. Gottfr. Keller. Ursula.

20. Der Rappe des Komturs.
Von C. F. Meyer.

(Siehe Deutsches Poesiebuch.)

21. Vom Reichstage zu Worms. 1521.

Im Anfang des Jahres 1521 eröffnete Kaiser Karl V. seinen
ersten Reichstag auf deutschem Boden zu Worms am Rhein.
Er übertrug hier seinem jüngern Bruder1 die Regierung über

1 Ferdinand I.
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Ossrss i>i idrsm Oueksn; um so dstäudsndor töntsn dis Oimd-
dornsr, I'rompstsn und d'rommsln idr in dis Odrsn und sis
Isdnts sied nulàt dald odnmäedtiZ an das Zuts und siedsrs
Oaumkundamsnt.

Ondiied adsr wurds es adsrmals still um sis dsr. Ois
Ostxtsn waisn vorüdsrgssilt, dis ^ani^s IdssrmsnZs war nun
/wisedsn idr und dsi' gsrinZsn sedlaedtordnunZ dsr Oskor-
misrtsn, wsleds ^udsm sdsn im Voll^uZ sinsr Wendung ds-

Zritl'sn wai'.
.Ist/t iiiu'ts Ursula das Ossedrsi dss ^nZritls dis l.ukt

srsedüttsrn, dieraut das Ostöss sinss dsttigsn sedlaZsns, das
adsr niedt lan^s dauerte, da dis sedlaedt von jsti<t an dsn
unolneklieden Vsrlaut nadm, den kur dis Äiredsr in dsn Ltsrnsn
gssedrisdsn stand.

Ois Lonns nsi^ts sied xum OnterZanZs; untsi' dsn Os-
kallsnsn dsr dVadlstatt laZsn dis auk wsniZs dis anAsssdsnstsn
Mredsr, dis aus^s^oßlön, ASKLN dreidiZ Itats^liodsr, sdsnso-
visis rskormierts sssIsorZsr, visltaed Vatsr und 8olm und
lZrüdsr nsdsnsinandsr, Oand- und 8tadtlsuts. i^win^d laZ
einsam unter sinsm Oaunis. Or datts nisdt gssedlaZsn, sondern
war nur manndatt dsi dsn Lsinigsn im Olisds Asstandsn. nin
2ln duldsn, was idnsn dsstimmt war. Or war msdrmais gs-
sunken, als dis Olusdt ds^onnsn, und datts sied wisdsr er-
dodsn, dis sin 8edlaZ ant und dureli den Oslm idn an dsr
Nuttsr Ords ksst^sdaltsn.

Ois sinksnds 8onns Alänxts idm in das noed tssts und
Irisdlieds ^.ntlit/; sie sedisn idm isu dsMuZsn, dad sr sedlislZ-

lied nun doed rsedt Zstan, und sein Vunt als sin Osld
verwaltet dads. dottkr. IvizIIoi', Ursula.

20. ver klappe clos Komturs.
Von 0. lè N<z)'sr,

(8isd«z Osutsodss Oossisdued

2l. Vom koielistago ?u Worms. I52l.

Im àkanZ dss dadrss 1521 sroll'nsts Oaissr Xarl V. ssinsn
srstsn OsiedstaZ auk dsutsedsm Lodsn /m XVorms ain Odsin.
Or üdsrtruZ disr ssinsm ^jünAsrn Oiaulsr' dis OsZisrunZ üder

' Oorclinand I,
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die deutsch-habsburgischen Lande und erließ Gesetze zur
Verwaltung des Reiches während seiner Abwesenheit. Vor allem
aber suchte er dem Kirchenstreit ein Ende zu machen, und
hatte daher Martin Luther eingeladen, sich zu rechtfertigen.
Da man aber von dem kühnen Reformator verlangte, seine
Lehren zu widerrufen, so schlugen diese Hoffnungen fehl, und
die Reformation nahm ihren Siegeszug durch ganz Deutschland.

Über das Leben und Treiben auf diesem Reichstage,
schrieb der Wormser Bürger Dietrich Butzbach folgenden Brief :

Meinen Dienst zuvor, lieber Herr Nachbarl Ich wollt euch

gerne neue Zeitung (Berichte) schreiben, so weiß ich nichts,
denn daß ein groß merklich Volk von Fürsten und Herren
hier ist, welcher Namen ich alle aufgeschrieben habe. Es
wäre aber zu viel sie alle abzuschreiben; nur die Zahl will
ich euch anzeigen. Es sind hier nämlich 80 Fürsten, 130
Grafen, 15 treffliche Botschafter von Königen und Herren
fremder Lande, viele Reichsstädter und ein unzählig groß
Volk von Rittern Edelleuten und Reisigen, auch treffliche
Kaufleute und Händler aus Spanien, aus Niederland, aus
Italien und aus deutschen Landen. Und ist ein solch groß
Gepränge und Köstlichkeit der Kleidung bei deutschen, spanischen
und welschen Herren, auch mit den Pferden, daß mir's nicht
möglich euch zu schreiben.

Es ist bisher noch nicht viel des Reiches halben
gehandelt, sondern alle Handlung ist noch bisher gewest bei
den Kurfürsten Martinus halben, aber der Kaiser hat den
Kurfürsten die Sache befohlen (d. h. es wurde bis jetzt erst
wegen Martin Luther verhandelt, und der Kaiser habe den
Kurfürsten befohlen, der Kirchenneuerung Einhalt zu gebieten).
Auch hat man große Mühe und Arbeit alle Tage in den Sachen
des Landgrafen von Hessen1 und seiner Gegner. Aber der
Landgraf hat großen Anhang von den Fürsten zu Sachsen,
Braunschweig und Brandenburg, und deshalb einen guten
Mut und führet einen großen herrlichen Fürstenstand. Er
sticht und bricht, hat scharf gerannt und sehr wohl getroffen
(auf dem Turnier), treibt groß Spiel mit allen Fürsten zu
tausend Gulden (spielt um große Geldsummen) und hat schier

1 Landgraf Philipp von Hessen geb. 1503 war 1518 zur Regierung
gekommen und wurde einer der eifrigsten Förderer der Reformation
in Deutschland.
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à doutsed-dndsdurZisedon Knndo und ordod dosotxo xur Vor-
vvnltung des Koiodos vvndrond soinor ^bvvosonkoit^ Vor nliom
ndor suedto or dom Kiredonstroit oin Knds xu mnoksn, und
dntto dnder Nnrtin dutlier oingoindon, sied /u roedtfortioon.
I)n man ndor von dom düdnon lìokormntor vorlnn^ts, soins
Ksdron /u vvidorrufon, so sedlu^on dioso KotlnunZsn fold, und
dio Information nndm idron sio^osXuZ dured ^nnx Ooutsoklnnd.

Dbor das Kodon und Iroidon nuk diosom IloiedstnZo,
sedriod dor XVormsor IlürAsr Diotried lZutxdned tol^ondon ldiof:

Noinon Dienst xuvor, dodsr ldorr Kneddnr! led >volit oued

^orno nouo /oitunz; (lloriedto) sedroibon, so vvoid ied niedts,
denn da K oin ßxrod morkded Volk von Kürston und Idorron
dior ist, ivoledor Knmon ied ndo nuf^ssedriodon dndo. Ks
ivnro ndor /u viol sio ndo ndxusedroibonnur dis /nid -null
ied oneir nnxoi"on. Ks sind lûor nnmlied 8t) Kürston, 180
Drnton, 15 trottlieds IZotsodnktor von KöniZon und Korron
fremder Knndo, violo lìoiedsstndtor und oin unxndd»' Zrok
Void von lìittorn Kdollouton und ItoisiASN, nued troftlieks
Knuüsuto und Kìindlor nus Kpnnisn, nus Kiodorlnnd, nus
Itniion und nus doutsedon Tandon, lind ist oin soled crrod do-
prnnM und Köstlloddoit dorKIoidunA bei doutsedon, spnnisedon
und ^volsedon Korron, nued mit don Dlordon, dnd mir's niedt
möZIicd oued /m sedroidon.

Ks ist bisdor noeli niedt vioi dos Koiedos dnldon Zs-
dnndolt, sondern nils KnndlunA ist noed disdor ^e>vost doi
don Kurfürston Vnriinus dnldon, nbor dor Ivniser dnt don
Kurfürston dio 8neko bekodlsn (d. 5. os ^vurdo dis iotxt orst
W0A0N Nnrtin Kutkor verdnndelt, und dor Knisor dndo don
Kurfürston dofodlon, dor KiredennouorunA Kinknit xu Zodioton).
Vued dnt mnn Zrodo Nüko und Vrdoit nlio d'nAö in don Nnedon
dos KnndArnkon von KossoiK und soinor doZnor. Vdsr dor
KnndZrnk dnt ^rodon KndnnA von don Kürston xu Snedson,
Lrnunsodnmio' und Krnndenliurz;, und dosdnld einen Auton
Nut nnd füdrot einon Arodon dorrliodon Kürstsnstnnd. Kr
stiedt und driekt, dnt sodnrk Fornnnt und sodr ^vold ^otroKon
(nuk dom Kurnior), troidt Zrod Lpiol nüt nilsn Kürston xu
tnusond duldon (splolt um groko Koldsummon) und dnt sodior

^ Knnd^rnk l'lülips» von Ilossou Asd^ 15Ü5 xvnr 1518 xur Ilo^ioruuA
Mlionunon und xvurdo oinor dor giknKàn Kordoior dor kokorinndon
in Osutsodinnd,
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vor allen Fürsten den Preis und Lob mit Trompetern, Kleidern,
Hofgesinde, Pferden und anderem Tun.

Der Kaiser macht sich weltselig (lustig), reitet alle Tage
auf die Bahn (den Turnierplatz) so man sticht und hat die
schönsten Pferde. Diese tun die schönsten Sprünge, wie ich
mein Leben lang nie gesehen hab, und ist der Kaiser sehr
tätig darauf, daß es jedermann verwundert von ihm. Er war
die Fastnacht sehr lustig, davon ich nicht schreiben kann.
Steht ihm all sein Tun fast wohl an und ist geschicklich;
nur der Mund verstellt ihn gar, ist mir herzlich leid an ihm.

Es ist auch eine Botschaft hier aus der neuen Insel, die

am letzten erfunden ist, der trägt köstliche Seide an, aber
um den Kopf ist er und seine Diener verschleiert wie eine

Zigeunerin, hat einen Schleier, der bei zehn Ellen lang ist.
(Ferdinand Cortez sandte dem Kaiser einige Indianer aus
Mexiko zur Huldigung.)

An St. Matthias Tag hat man begangen den Geburtstag
des Kaisers sehr köstlich mit römischer Gnade und Ablaß
(d. h. mit päpstlichem Segen und Sündenvergebung) ; den ganzen
Tag; aber wenig Andacht ist gwest zum Ablaß; denn es ist
jedermann martinisch (d. h. die Bevölkerung ist für Martin
Luther begeistert).

Es ist allhier zu Worms bei der Nacht nicht gut gehen ;

ist selten eine Nacht, es werden drei oder vier Menschen
ermordet. Es hat der Kaiser einen Profoß (Scharfrichter), der
hat über hundert Menschen ertränkt, gehangen und
hingerichtet. Es gehet ganz auf römisch hier zu mit Morden und
Stehlen. Es ist kein Fasten bei uns; man ißt Fleisch, Hühner,
Tauben, Eier, Milch und Käse.

Ich muß aufhören zu schreiben; denn das Papier wird
zu kurz, aber ich bitt, ihr wollet diese neue Zeitung allen

guten Gesellen sagen und sie lesen lassen. Grüßt mir Weib
und Kinder und alle guten Freunde.

Auch wisset, daß viele Herren und fremde Leute hier
sterben, die sich alle zu Tode trinken in dem starken Weine.

Gegeben zu Worms
am Donnerstag nach Oculi (7. März) 1521. r

Dietrich Butzbach.

Richter: Quellenbuch.
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vor ullsn k'ürstsn àsnlrsis unà lob mit "l'rompstorn, llsiàsrn,
Hokgssinàs, llsrâsn unà unàsrsm "l'un.

lsr Xuissr muodt »ick vsltsolig (lustig), reitst nils "l'ugs
uuk ciis Hîitln (àsn lurnisrplu.t/) so man stickt unk kut à is
sekvnstsn lksràs. lisss tun àis solmnstsn 3prüngs, vis iek
msin lsbsn lung nis gsssksn kub, uncl ist àsr Xuissr sskr
tütig àuruul, àuk ss ^sàsrmunn vsrvunàort von ikm. Kir vur
kis lustnuokt sskr lustig, àuvon iek niekt sekrsibsn kunn.
8tskt ikm ull ssin "l'un lust vokl un unk ist gssekieklieli;
nur àsr Nunà vsrstslit ikn gar, ist mir ksr/liok lsià un iinn.

kis ist uuek sins Lotsekult kisr uns àsr nsusn InssI, àis
um lst/tsn srtunàon ist, àsr trügt köstlioks 3siàs un, ubsr
um àsn Xopk ist or unà soins Oisnsr vsrseiàsisrt vis sino

Agsunsrin, kut sinsn 8eklsisr, àsr ksi /skn killsn lung ist.
(lsràinunà lorts/ sunàts àsm luissr sinigs Inàiunsr uus
Nsxiko /ur lulàigung.)

^.n 8t. iVluttkius "l'ug kut mun bsgungsn àsn dskurtstug
àss Xuissrs sskr köstliok mit rvmiseksr (lnuàs unà /kblul»

(à. k. mit püpstlioksm 8sgsn unà 3ûuàsnvsrgsbung) ; àsn gun/sn
lug; ubor vsnig ^.nàuekt ist gvsst /um ^.bluk; àsnn ss ist
jsàsrmunn murtinisek (à. k. àis IZsvölksrnng ist lür Nurtin
lutksr bsgsistsrt).

kis ist ukkisr /u Worms ksi àsr kluokt niokt gut gsksn;
ist ssitsu sins àedt, ss vsràsn àrsi oàsr visr Nsnsolisn sr-
moràst. kis kut àsr Kuissr sinsn lroloL (8okurtrioktsr), àsr
kut llksr kunàert Nonsoksn ortrünkt, gskungsn unà kings-
rioktst. kis gskst gun/ uul römisek kisr /u mit Uoràsn unà
3tsklon. kis ist ksin k'uston ksi uns; mun iüt k'lsisek, kliiknsr,
"l'uuksn, kiisr, Nilek unà liuse.

lek muk uulkörsn /u sekrsibsn; àsnn àus lupisr virà
/u Kur/, uksr iok bitt, ikr vollst àisss nsus Leitung ullsn
gutsn dsssllon sugsn unà sis lsssn lusson. (lrükt mir Wsib
unà linàsr unà ulls gutsn k'rsunàs.

àmk vissst, àuL visls Klsrrsn unà krsmàs louts kisr
storksn, àis siek ulls /u "l'oàs trinken in àsm sturksn Woino.

(lsgsbsn /u Worms
um Oonnorstug nuok Oouli (7. Nur/) 1521.

^

Oistriok lut/buek.

liektsr: tjuolloiàieli.
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22. Luther und die Schweizerstudenten in Jena.

1522.

Johannes Kessler, geb. 1502 zu St. Gallen, studierte zu
Basel und Wittenberg Pfarrer, griff aber nach seiner Rückkehr

in die Vaterstadt zum Sattlerbandwerk, weil er glaubte,
ein Geistlicher dürfte keine Besoldung annehmen. Unmittelbar

nach seiner Rückkehr aus Wittenberg begann er die
Geschichte seiner Zeit, der Reformationsepoche aufzuschreiben,
und gab seiner schlichten Chronik den Namen Sabbata weil
er nur die Feiertage und Feierstunden zu ihrer Abfassung
benutzte. Dieser Sabbata ist die nachfolgende Erzählung
entnommen. Sie zeigt uns anschaulich, wie damals im Volke
über den Reformator Luther gesprochen wurde.

„Da wir, die heilige Schrift zu studieren, gegen Wittenberg

reisten, sind wir nach Jena im Lande Thüringen
gekommen nach einem wüsten Gewitter, und nach vielem
Umfragen in der Stadt um eine Herberge haben wir keine
erhaschen noch erfragen können; überall ward uns Herberge
abgeschlagen. Da begegnete uns unter dem Tore ein
ehrbarer Mann, sprach freundlich zu uns und wies uns nach dem
Wirtshaus zum schwarzen Bären. Und siehe, wie vorher uns
alle Wirte Herberge abgeschlagen hatten, so kam hier der Wirt
unter die Tür, empfing uns und erbot sich selbst gutwillig, uns zu
beherbergen und führte uns in die Stube. Dort fanden wir einen
Mann allein am Tische sitzen, und vor ihm lag ein Büchel; er
grüßte uns freundlich, hieß uns näher kommen und zu sich an den
Tisch setzen. Da bot er uns zu trinken, was wir ihm micht
abschlagen konnten. Als wir so seine Freundlichkeit und
Herzlichkeit erkannten, setzten wir uns zu ihm, wie er
geheißen, an seinen Tisch, ließen eine Maß Wein auftragen,
damit wir der Ehre wegen wiederum auch ihm zu trinken böten.
Wir vermeinten aber nicht anders, als es wäre ein Reiter,
der nach Landesgewohnheit da saß mit einem roten Leder-
käppel, in Hosen und Wams, ohne Rüstung ein Schwert an
der Seite. Bald flng er an zu fragen, von wannen wir
gebürtig wären. Wir antworteten : „Von St. Gallen". Da sprach
er: „Wollt ihr, wie ich höre, nach Wittenberg, so bildet ihr
dort gute Landsleute, nämlich Doktor Hieronymus Schürf
und seinen Bruder Doktor Augustin." Wir sagten: „Wir
haben Briefe an sie." Da fragten wir ihn wieder; „Mein
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1522.

.lodannes Dossier, Zed. 1592 zu 8t. Dallen, studierte zu
Dasei unit Wittenberg Dtarror, gritt aber naeli seiner Dück-
kedr iu «lie Vaterstadt zum 8attlerliandwork, weil er glaubte,
ein Doistliedor dürfte keine Dosoldung annodmen. Dnmittel-
dar uaed seiner Düekkedr aus Wittenberg begann er die (Ze-

sediedte seiner /^eit, der Dekormationsepoeko autzusedreiben,
und gad seiner sedliedtsn (Zdronik den Namen 8abbata weil
er nur die Veiertage und Feierstunden zu ilirer Vbkassung
benutzte. Dieser 8akkata ist die naedkolgonde Drzädlung ont-
nommen. 8ie zeigt uns ansedaulied, wie damals im Volks
üker den Dekormator I ander gesproeken wurde.

^Da wir, die deilige 8edritt zu studieren, gegen Witton-
berg reisten, sind wir naed .Isna im Dande Vdüringen ge-
kommen naed einem wüsten Dewitter, und naed vielem lim-
tragen in der 8tadt um eine Herberge kadon wir keine er-
daseden noed ertragen können ; üdsrail ward uns lderliorge
adgosedlagen. Da degegneto uns unter dem Vore ein edr-
daror Nann, spraelì troundlied zu uns und wies uns naed «lein

Wirtsdaus zum sedwarzon Dären. lind siede, wie vorder uns
alle Wirte Herberge adgosedlagen datten, so kam dier der Wirt
unter die Vür, empdng uns und erbot sied selbst gutwillig, uns zu
dskerdorgen und tüdrto uns in «de 8tube. Dort fanden wir einen
Nann allein am Visede sitzen, und vor ikm lag ein Düedel; er
grlihto uns troundlied, disk uns näker kommen und zu sied an den
Vised setzen. Da bot er uns zu trinken, was wir idm miedt
adsedlagen konnten. Vls wir so seine Droundliedkoit und
Derzliedkeit erkannten, setzten wir uns zu idm, wie er
gedeihen, an seinen Vised, liehen eine Nah Wein auttragen, da-
mit wir der Ddro wegen wiederum auod ikm zu trinken böten.
Wir vermeinten aber niekt anders, als es wäre ein Heiler,
der naed Dandesgewodndoit da sak mit einem roten Doder-

käppol, in Dosen und Wams, ebne Düstung ein 8edwert an
der 8eits. Dald dng er an zu tragen, von wannen wir ge-

dürtig wären. Wir antworteten: ^Von 3t. Dallon^. Da spraed
er: ^Wollt idr, wie ied döro, naed Wittenberg, so lindet idr
dort gute Dandslouto, nämlied Doktor Dieron^mus 8ekurt
und seinen Druder Doktor Augustin.^ Wir sagten: ,,W!«'
daben Drieke an sio.^ Da kragte» wir idn wieder; ..Nein
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Herr, wißt ihr uns nicht zu sagen ob Martinus Luther jetzt
zu Wittenberg oder an welchem Orte er sonst sei1?" Antwortete
er: „Ich habe gewisse Kundschaft, daß der Luther jetzt nicht
zu Wittenberg ist, er wird aber bald dahin kommen. Philipp
Melanchthon aber ist dort, er lehrt die griechische Sprache,
und andere, die Hebräisch lehren. In Treue rate ich euch,
beide zu studieren; denn sie sind notwendig, die heilige Schrift
zu verstehen." Und als er erfahren, daß wir zu Basel
studieret, sagte er: „Wie steht es zu Baself Ist Erasmus von
Rotterdam noch dort?" Diese Reden kamen uns gar fremd
an dem Reiter vor, so daß uns bedünken wollte, es sei eine
andere Person als ein gemeiner Reiter. „Lieber"', fragte er
uns, „was hält man im Schweizerland von dem Luther?" Wir
antworteten: „Mein Herr, es sind wie allenthalben mancherlei
Meinungen; manche können ihn nicht genugsam erheben, und
Gott danken, daß er seine Wahrheit durch ihn geoffenbaret
und die Irrtümer zu erkennen gegeben hat; manche aber
verdammen ihn als einen verruchten Ketzer und vor allem die
Geistlichen." Da sprach er: „Ich denke mir's wohl.11

Unterdes ging der Tag ganz hinunter, und es wurde sehr
dunkel bis der Wirt an den Tisch kam, und mich hinausrief.
Da sprach der Wirt zu mir: „Dieweil ich erkenne, daß ihr
den Luther zu hören und zu sprechen begehrt : der ist's, der
bei euch sitzet." Diese Worte nahm ich für Spott und sprach:
„Ja, Herr Wirt, ihr wollt mich gern foppen, und meine Neugier

durch Luthers Trugbild stillen." Er antwortete: „Er ist
es gewißlich. Doch tue nicht, als ob du ihn dafür haltest
und erkennest." Ich ließ dem Wirte Recht, ich konnte es
aber nicht glauben. Ich ging wieder in die Stube und setzte
mich wieder zu dem Tisch, und hätte es doch gern meinem
Gesellen Johann Rütiner gesagt, was mir der Wirt eröffnet
hatte. Endlich wandte ich mich zu ihm und raunte heimlich :

„Der Wirt hat mir gesagt, der sei der Luther." Er wollt
es auch, wie ich, nicht glauben, und sprach: „Er hat
vielleicht gesagt, es sei der Hutten und du hast ihn nicht recht
verstanden." Weil mich nun die Reiterkleidung und Gebärde
mehr an den Hutten, denn an den Luther, als einen Mönch
gemahnten, ließ ich mich bereden, er hätte gesprochen: „es
ist der Hutten." Was ich deshalb ferner redete, geschah so,
als ob ich mit Herrn Ulrich von Hutten redete.

Während dem kamen zwei Kaufleute, die auch allda über
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Oerr, wikt idr uns niedt xu sagen 0>) Nartinus Outlier êjstxt
xu Wittsnderg odsr an wsledsm Orts sr sonst sei^ ikntwortsts
or: ,,Ied dads gswisss Oundsedakt, dak dor Outder jotxt nielit
xu Wittsndsrg ist, sr wird adsr dald dadin kommen, Odilipp
lVlslanedtdon adsr ist dort, sr lsdi't dis grisediseds spraeds,
und anders, dis Osdräised Isdrsn. In l'rouo rats ied sued,
dsids xu studisrsn; dsnn sis sind notwendig, dis dsiligs sedrit't
xu vsrstsden/ lind aïs or srkadron, dak wir xu llassl
studierst, sagte sr: „Wds stedt ss xu Basel? 1st Orasmus von
Oottsrdam noed dort?^ Oisss Osdsn kamsn uns gar Irsmd
au dsm Ositsr vor, so dak uns dsdünkon wollls, os ssi sins
andsrs Osrson als sin gsmoinsr Ositsr. „Oisdor^, Iragts or
uns, 7, was dält man im sedwsixsrland von dsm Outdsr?^ Wir
antwortotsn: ^Noin Osrr, ss sind wis allsntdaldon manedsilsi
Neinungsn-, maneds könnsn idn niedt gsnugsam srdodsn, und
Hott danksn, dak sr seine Wadrdsit durod ilm gsotksndarst
und dis Irrtumsr xu srksnnsn gsgsden dat; maneds adsr vsr-
daminon idn als sinsn vsrruedtsn Ostxsr und vor allem die
Osistliedsn.^ Da spraed sr: dsnks mir's wodl.^

Ontsrdes ging dsr Oag ganx dinuntsr, und ss wnrds ssdr
dunksl dis dsr Wirt an den '1'iscd kam, und mied dinausrisl.
Da spraed dsr Wirt xu mir: ^Oiswsil ied srksnns, dak idr
dsn Outdsr xu dörsn und xu sprseden dsgslirt: dsr ist's, dsr
dsi sued sitxet." Oisss Worts nadm ied dir spott und spraed:
^.1a, Ilsrr Wirt, idr wollt mied gern koppsn, und moins Xeu-
gior dured Outdsrs Irugdild stillsn/ Or antwortsts: ,^Or ist
ss gswiklied. Ooed tus niedt, als od du idn datur daltsst
und srkennsst/ led liok dsm Wirts Osedt, ied konnts ss
adsr niedt glaudsn. Ied ging wieder in dis studs und setxts
mied wieder xu dsm '1'ised, iind dätto ss doed gsrn msinsm
Oesellsn .lodann Itut!nor gssagt, was mir dsr Wirt srötlnst
datts. Ondlied wandte ied mied xu idm und raunts Iisimlied:
^vsr Wirt dat mir gesagt, dsr ssi der Outdsr." Or wollt
ss aued, wio ied, niedt glaudsn, und spraed: ^Or dat viel-
lsiedt gssagt, ss ssi dsr Outtsn und du dast ilm niedt rsedt
verstanden." Weil mied nun dio Ositsrklsidung und Oodärde
msdr an den Outtsn, dsnn an dsn Outdsr, als sinsn Nöned
gemalmten, lisk ied mied dsrsdsn, sr dätts gssproeden: „ss
ist der Outtsn.^ Was ied dssdald ksrner rsdsts, gosedad so,
als od ied mit Herrn Olried von Outtsn rsdets.

Wadrsnd dsm kamen xwsi Oautlsuts, dio aued allda üdsr
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Nacht bleiben wollten, und nachdem sie sich entkleidet und
entspornt, legte einer neben sicli ein neu eingebundenes Buch.
Da fragte Martinus, was das für ein Buch wäre ; er sprach :

„Es ist Doktor Luthers Auslegung etlicher Evangelien und
Episteln, erst neu gedruckt und ausgegangen; habt ihr die
nie gesehen?a (Luthers Bibelübersetzung.) Sprach Martinus:
„Sie werden mir auch bald zukommen." Sprach der Wirt:
„Nun verfügt euch zum Tisch, wir wollen essen ;a wir aber
sprachen, der Wirt möchte Nachsicht mit uns haben und uns
etwas Besonderes geben. Da sprach der Wirt: „Liehe
Gesellen, setzt euch nur zu den Herren an den Tisch, ich will
euch anständig halten." Da das Martin hörte, sprach er:
„Kommt herzu, ich will die Zehrung mit dem Wirt schon
abmachen." Unter dem Essen sprach Martinus viel schöne
Worte, daß die Kaufleute und wir vor ihm verstummten,
mehr auf seine Worte, als auf alle Speisen achteten. Unter
diesem beklagte er sich, wie gerade jetzt die Fürsten und
Herren auf dem Reichstage zu Nürnberg versammelt seien,
aber zu nichts mehr geneigt wären, als die gute Zeit mit
kostbarem Turnier, Schlittenfahrt, und allerlei Hoffart zu
verbringen. Weiter sagte er, er sei der Hoffnung, daß die
evangelische Wahrheit mehr Frucht bei unsern Kindern und
Nachkommen bringen werde, als an den Eltern, in welche
die Irrtümer so eingewurzelt wären, daß sie schwerlich
ausgerottet werden möchten. Darnach sagten die Kaufleute auch
ihre gute Meinung, und sprach der ältere: „Ich bin ein
einfältiger schlichter Mensch, versteh mich auf die Religionshändel

nicht besonders; das Sprech ich aber, wie ich die
Sache ansehe : der Luther muß entweder ein Engel vom Himmel,
oder ein Teufel aus der Hölle sein."- Indem kam der Wirt
neben uns, und sprach heimlich: „Martinus hat das Nachtmahl

für euch bezahlt.1-1' Das freute uns sehr, nicht wegen des

Geldes, sondern daß uns dieser Mann gastfrei gehalten hatte.
Nach dem Mahl stunden die Kaufleute auf, gingen in den

Stall, die Rosse zu versehen. Indes blieb Martinus allein bei
uns in der Stube. Da dankten wir ihm, und ließen ihn dabei
merken, daß wir ihn für Ulrich von Hutten hielten. Er aber
sprach: „Ich bin es nit." Dazu kommt der Wirt und Martinus
sprach: „Ich bin diese Nacht zu einem Edelmann geworden;
denn diese Schweizer halten mich für Ulrich von Hutten."
Sprach der Wirt: „Ihr seid es nit, aber Martinus Luther.seid
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Xnobt bloibon sollten, unà nnebàsin sis siek sntkleiclot unà
ontspornt, Isgts sinsr nsbon sioti sin non singsbunàsnss Lueb.
On krngto Nnrtinus, wns 6ns km- sin lluok wnrs; or sprack:
^,Os ist Doktor Outbors Xuslsgung stiiobor Ovnngslisn unà
Opistoin, orst non gsàruokt unà nusgsgnngsn; bnbt ikr à
nis gsssksn?^ (Outbsrs Oibslüborsot/nng.) sprnob Nnrtinus:
^,8io wsràsn nur nuob bnlà xukomius»/ sprnob cìsr Wirt:
^Xun vsrlugt ouob />nn Oisob, wir wollon ssssn;^ wir nbsr
sprnobsn, àor Wirt inöcbts Xnobsiobt mit uns bnbsn unà uns
otwns Lssonàsros gsbon. On sprnob àsr Wirt: ^lusbo Os-
ssilsn, sst^t snob nur /u àsn Osrron nu àsn 'lisob, lob will
suck nnstnnàig Kulten.^ On 6ns Nnrtin börto, sprnob sr:
„Kommt bsr/.u, ieb will «lis /e inou ï g nut àsrn Wbrt soli o n
nbinnobsn." Ontsr àsm Osson sprnob Nnrtinus visl soküno
'Worts, ànk à Knutlsuts unà wir vor ilun voistuiumton,
mobr nui soins Worts, nis nuk nlis spoissn noktston. Outer
àisssm bskingts sr siob, wie gornàs ^jst>:t àis Oürstsn unà
Ilsrrsn nuk àsm llsiokstngs xu Xürnbsrg vsrsniuiuslt ssisn,
nbsr ^u niobts insbr gonoigt wnron, nis >iis guto ?ioit iniì
kostbnrsin Ournior, sobiittsnknbrt, u»6 nliorisi blokinrt /u ver-
brings». Wsitsr sngts sr, or ssi àsr Oollnung, ànk àis
svnngoiisobs Wnbrbsit msbr Or>u:bt izsi unssrn Kinàsrn nnà
Xnobkommon ln'ingsn wsinls, nis nn àon Oltsrn, in wslcbs
àio Irrtümsr so singswur/slt wnrsn, ànk sis sebvvsrlieb nus-
gsrottst wsràsn möolitsn. Onrnnob sngton àis Knuilouto nuob
ibrs guis Nsinnng, unà sprnob àor nitsrs: ^lob bin sin sin-
knitigsr sobliobtsr Nsnsok, vsrstsb inioli nuk àis lìsligions-
bnnàol nisbt bssonàors; àns sproob iob nbsr, wis iok àis
snobs nnssbs: àsr Outbsr muk sntwsàsr ein Ongsi vom llimmel,
oàsr sin 'l'suksl nus àsr llölls sein.^ Inàom knm àor Wirt
nsbon uns, unà sprnob bsimiieb: „Nnrtinus bnt àns Xnobt-
innbl kür ouob be/niàt.'^ Ons krsnts nus sobr, niobt wegen àss
Oolàss, sonàorn ànk uns àisssr Nnnn gnstkroi gsbnitsn liatts.

Xnob àsin Nnbl stunàsn àis lvnulieute nuk, gingsn in àsn
stnlì, àis liesse /u vsrssbon. Inàss iàisb Nnrtinus nllsin bsi
uns in àsr stubs. On ànnkton wir ilun, unà liokon ibn àabsl
merken, ànk wir ibn kur b'lrieb von Outtsn Inslton. Or nbsr
«prnob: „lob bin os nit." On?:u kommt àor Wirt unà Nnrtinus
sprnob: „leb bin àlsss Xnobt /n sinsm Oàolmnnn geworben:
àonn àlsss sebwàsr bnlton nneb kiir Olrlob von Ilntten."
sprnoli àor Wirt: „lin' sslà os nit, nbsr Nnrtinus Outbsr ssià
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ihr." Da lächelte er mit solchem Scherz: „Die einen halten
mich für den Hutten, ihr für den Luther, bald werde ich
Avohl gar Till Eulenspiegel werden." Nach solchem Gespräch
bot er uns die Hand und sprach: „So ihr nach Wittenberg
kommt, grüßt mir den Doktor Hieronymus Schürf." Sprachen
Avir: „Wir Avollen das gern tun, aber Avie sollen wir euch
nennen?" Sprach er: „Saget nichts weiter, als: der kommen
Avird, läßt euch grüßen, — so versteht er die Worte sogleich."
Also schied er von uns und ging zu seiner Ruhe.

Am folgenden Tage sind Avir auf Naumburg gezogen und
bald gen Wittenberg gekommen. Am Samstag sind wir bei
dem Doktor Hieronymus Schürf eingekehrt, um unsere Briefe
zu überantworten. Wie man uns in die Stube beruft, siehe, so

finden Avir den Reiter Martinus, ebenso Avie zu Jena. Und bei
ihm ist Philipp Melanchthon, Dr. Augustin Schürf u. a. Er
grüßt uns und lacht, zeigt mit dem Finger und spricht : „Dies
ist Philipp Melanchthon, von dem ich euch gesagt habe."

Nach Richter Quellenbuch z. d. Geschichte. Gekürzt.

23. Der deutsche Bauernkrieg.

Im Jahre 1524 brach ein Aufstand der armen leibeigenen
oder hörigen Bauern aus, der sich über ganz Deutschland
verbreitete. Schon in den Jahren 1470, 1502 und 1514 Avaren
Bauernaufstände unter dem Namen des „Bundtschuhs" und des

armen Konrad (von „koan Rat kein Rat"), Aveil die armen
Leute vom Adel Avie das Vieh behandelt wurden. Dieser neue
Aufstand begann in der Landgrafschaft Stühlingen, hart an
der Schweizergrenze, avo Graf Sigismund und seine gnädige
Frau mit ihren hochadeligen Fräulein die Bauern als
Jagdhunde und zum Einsammeln von Erdbeeren und Schnecken
gebrauchten. Schon im Juli erklärten die Bauern, nicht mehr
dem Adel, sondern nur dem Kaiser gehorchen zu wollen, und

zogen 1200 Mann stark mit einer schwarz-rot-weißen Fahne
nach Waldshut im Schwarzwald, avo sich die Bürger ihnen
anschlössen. Sie nannten sich die evangelische Brüderschaft
und schickten überallhin in Deutschland Boten, und ließen sie

verkündigen: „Sie Avollten ihren Herren nicht mehr
dienstgehorsam sein, keinem als dem Kaiser dienen ; diesem wollten
sie seinem Tribut geben, er sollte ihnen aber nicht einreden;
sie Avollten alle Schlösser und Klöster, und was den Namen
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idr." Du tüedslts si' mit sotedsm seder?: „Dis sinen Iiattsn
mied Mr den Ilnlten, itir Mr don Outlier, kaid words ieii
wodt gur 'I'iil Dutonsiusgel wsrdsn." Xuei« sotedsm Dssiirüod
dot er uns ctie Itund und sprued: „80 idr nueti XX4ttont»srg
kommt, griidt mir «ten Doktor ItiervuvmuL sedurl." spruedon
wir: „XVir sollen «tus gsrn tuu, uder wio solton wir sued
nonnsn?" 8prued or: „saget niedts weiter, uts: «ter kommsn
wird, tükt sued grüksn, — so verstodt sr «do XVorts soglsied."
iktso sedisd sr von uns und ging ?n soiuor Dude.

Vm Mlgsndsn Dugs sind wir unk Xumndurg gs?ogon und
I>atd gsn XVittendorg gekonnnon. vVm sumstug sind wir bsi
den« Doktor 14ioron)mus 8ednri eingekstirt, nui uusoro Krisis
?n ut>sruntworton. XVis uuui uns in dis studs derult, sisds, so

linden wir dsn Dei ter Nurtinus, sbonso wie ?n donu. Dud bsi
idin ist Dditi>>i> Notunedtdon, Dr. Vugnstin sedurt n. u. Dr
gi'üdt uns und taedt, zeigt init dsni Dinner und s^n iedt: „Dies
1st Ddidiix Nstunektdon, von dem ied sued gssagt duds."

Xued ttietiwr t^ustlsndneli /. 4. (ìsseliiodtiz. Dskür/.t.

23. ver âsàelis Vausrnkrisg.

lin dudre 1524 drued eiu ^.ulstund dsr armen leibeigenen
oder dörigsn Duusrn aus, der sied über gun? Dsntsedlund vsr-
breitete. 8edon in den .tudrsn 1470, 1502 unit 1514 waren
Duuornuulstüiuls untor dsin Xuinen dos „Dundtseduds" un«t dss

urinsn Donrud (von „koun Dut kein Dut"), veil dis armen
Dents vom .Viel vie «tus Visd bedandslt wurden. Disssr noue
.Xutstund dsgunn in dsr Dundgrulsetiutt 8tüdtingen, durt un
<lsr 8edwoi?si'grsn?s, wo Drul sigismnmt und ssins gnädige
Dran mit idrsn doetnulstigsn Drüutsin dis Duusrn als .tugd-
dundo und ?um Dinsuninistn von Drdbssron und sednseksn
gsdruuedton. 8edon im .tuti srktürtsn dis Duusrn, niedt mekr
dem.Xdet, sondern nur dom Duiser gsdoreden zu wollen, und

zogen 1200 iVIunn stark mit einer sedwurz-rot-weiden Dudns
nacd XVutdsdut im 8edwur?wuld, wo sied dis Dürgsr idnsn
unsedtosssn. 8is nannten sieti die svungstisekv Drndorsedult
und sediektsn ülisrullkin in Dsutsedtund Dotsn, und lieden sis

verkündigen: „8is wollten ikren Derion niedt modr disnst-
gsdorsam ssin, keinem uis dsm Duiser «tisnsn; disssm wollton
sis ssinsm '1'ridut gstien, er sottto idnsn aber niedt einreden;
sis wollten alls soklösssr und Dlostsr, und was den Xumsn
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geistlich habe, zerstören." — Entlaufene Mönche und
allzueifrige Prediger reizten die Bauern zu Grausamkeiten und
Zerstörungen. In Verhandlungen mit den Reichsrittern stellten sie
verschiedene Forderungen. „Sie wollen den Herren weder
hagen noch jagen, Wasser und Vögel sollten frei sein. Sie
wollen ihre Herde frei laufen lassen dürfen, Büchsen und Armbrust

tragen, und weder Jäger noch Forstmeister sollen
Gewalt über sie haben. Der Bauer soll nicht mehr zur Fron zu
Acker gehen. Mist führen, auch mähen, schneiden, hauen, Heu
machen, Getreide und Holz fahren, wollen sie für ihre Herren
nicht mehr. Keiner, der verbürgen kann, daß er sich vor
Gericht stellen will, soll mehr getürmt und geblockt werden
dürfen. Keiner, weder Weib noch Mann, soll mehr gestraft
werden, wenn er ohne herrschaftliche Erlaubnis geheiratet hat.
Wenn einer einen Selbstmord begangen, soll der Herr sein
Gut nicht nehmen; der Herr soll überhaupt keinen beerben,
solange noch Verwandte vorhanden sind usw." Neben den

eifrigsten Predigern, wie dem Wiedertäufer Thomas Münzer
und dem Pfarrer von Waldshut, Hubmaier, gewannen auch
andere schwäbische Geistliche Einfluß, und verbreiteten seit
dem März 1525 die zwölf Artikel der Bauernschaft in ganz
Deutschland. Diesen Artikeln stimmte das niedere Volk des

ganzen Landes bei; sie verlangten eigentlich nichts anderes,
als daß das in der Kirche gepredigte Evangelium auch das
Gesetz des Staates sei, daß die im Evangelium dargestellte
Gleichheit aller Christen wirklich durchgeführt werde.

Solche Forderungen waren aber nicht erfüllbar. Die Fürsten

und großen Städte, die anfangs gegen die Bauernrevolution

ganz wehrlos waren, sammelten ihre Kräfte zur blutigen
Vernichtung der Aufrührer. Luther, anfangs für die Sache der
Bauern, forderte in einem Sendschreiben „wider die
mörderischen Rotten der Bauern" den Adel zum Kampfe auf. Der
schwäbische Bund rüstete zwei Heere gegen sie. An der obern
Donau wurde zuerst ein Bauernhaufen von 6—7000 Mann

von den Rittern besiegt, Gefangene und Flüchtlinge von der
erbitterten Ritterschaft qualvoll hingemordet. Daraufhin
vergalten die Bauern im Odenwald und Neckartal die Nieder-
metzelung ihrer Genossen mit blutigen Greueln gegen Adel
und Pfaffen.

Im Schlosse von Weinsberg wohnte der mit einer Tochter
Kaiser- Maximilians I. vermählte Graf von Helfenstein. Dieser
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geistlied dabs, zerstören." — lmlilantene Nönede nn<l allzu-
eitrige Drediger tanzten dis llauerit /u tirausamdeitsn nn«I /ei-
Störungen. In Veiitaitdltntgen mit den Itàdsrittern stellten sie
vsrsediedene Koi'derungen. „Sie wmlien den Herren secier
linken noed Mgen, Wnsser un<i Vögel sollten lrel sein. Sis
wollen ikre Derde trei lauten lassen dürten, Duedsen und Vrm-
drust tragen. nnci weder .lager noed Forstmeister sollen tie-
walt über sis linden. Der Hauer soll niedt medr /nr 1'ron zu
.V<!><er gelten. Nist tüdrsn, aued mäden, sodnsiden, dausn, Heu
maedsn, tistreids und Holt? tadren, wollen sie tur ldre Herren
niedt medr. Keiner, der verdüigen danit, dak sr sied vor tie-
rledt stellen will, soll medr getürmt nml gedioedt werclen
dürten. Keiner, secier Vialj noeli Nann, soll medr gestratt
werden, wenn er odno deiaseltattliede Krlaulinls gsdelratet lurt.
>V'eitn einer einen Selbstmord begangen, soll der Herr sein

tint nledt nedmen; der Herr soll überdaupt deinen beerdsn,
solange noed Verwandte vordanden sind usw." Xeben den

eitrigsten Dredigsrn, wie dem ^Viedertänter 'l'domas Vünzer
und dem l'tarrer von V/aldsdut, Dubmaier, gewannen aned
anders sedwädisode tielstliede Kintluk, und verltreiteten seit
dem Nur/ 1525 die /weit Vi'tidel der Dauernsedatt in ganz
Deutsedland. Diesen Vrtideln stintmts das niedere Void des

ganzen Dandss del; sie verlangten eigentlied niedts anderes,
als daü das in der Kirede gepredigte Kvangelinm aned das

liesst/ des Staates sei, dak die im Kvangelinm dargestellte
tilsieddelt aller tints teil wirdlied duredgetülnd werde.

Soiede Kordernngen waren aber itiedt ertüllbar. Die Kür-
stsn tind grollen Städte, die antangs gegen die Dauernrevolu-
tioil ganz wedilos waren, sammelten idre Krätte zur dlntigen
Verniedtung der Vutrüdrer. Kntder, antangs tür die Saede der
Dauern, torderte in einem Ssndsedreiben „wider die morde-
risedsn Hatten der Dauern" den Vdel /um Kampte ant. Der
sedwäkisede Dnnd rüstete zwei Deere gegen sie. Vn der obern
Donau wurde zuerst ein Dauerndauten von 6—7t)t)t) Nanu
von den Dittern besiegt, tietangsne und Kiüedtlings von der
erbitterten Dittersedatt gualvoil dingemordst. Darautdin vsr-
galten die Dauern im Odenwald und Xeedartal die Xieder-
nretzelung ldrer lienossen mit blutigen tirsuein gegen Vdsl
und Dtatken.

Iin Sckiosse von Heinsberg wodnte der mit einer Doedtsr
Kaissi- Maximilians I. vet mädits tirat von Deltsnstein. Dieser
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entbot, als er von Stuttgart zurückkehrend die ganze Gegend
von aufrührerischen Bauern besetzt fand, seine Ritter zu sich,
welche die Bauern, wo sie diese trafen, niederstachen. Am
16. April 1525 unternahmen daher die Bauern einen Sturm
auf das Städtchen Weinsberg, und eroberten es im Einverständnisse

mit den Bürgern. Darauf ermordeten sie die Ritter genau
so, wie die Bauern an der Donau gemordet worden waren.
Weder das Anerbieten eines Lösegeldes von 130,000 Gulden,
noch die fußfälligen Bitten der Gemahlin Helfensteins konnten
die Unglücklichen retten : alle die vornehmen Gefangenen, etwa
70 an der Zahl, wurden, wie man dies nannte, durch die
Spieße gejagt.

Im folgenden Monat erlitten die Bauern Württembergs,
etwa 20 Tausend, eine blutige Niederlage. Sie hatten bereits
kriegstüchtige Hauptleute und Geschütz gewonnen, und leisteten
fast drei Stunden einen erbitterten Widerstand. Auch hier
wüteten die adeligen Sieger, wie wenn die Türken oder Hunnen
ins Land gebrochen wären; sie kämpften wie die Türken, um
Sklaven zu haben, welche für sie arbeiteten und, gleich dem
Gewürme kriechend, ihnen dienten; denn sie fanden es frevelhaft

und gottlos, daß sich Bauern gegen ihre Herren zu
empören wagten. Der letzte große Kampf fand Anfangs Juni
1525 bei Königshofen an der Tauber statt. Wohl 6000 Bauern
fielen, trotz bewundernswürdiger Tapferkeit und Ausdauer. Am
ärgsten hauste der Markgraf von Brandenburg, der einmal
58 Personen teils die Finger abhacken, teils die Augen
ausstechen ließ. Auch im Sundgau, in Lothringen und im Bistum
Trier wurden die Bauern mit barbarischer Grausamkeit für
ihre Erhebung bestraft.

So war die Bauernschaft niedergeworfen. Ihr Traum, die
Freiheit des Christentums wahr zu machen und wie die
Bauern der Eidgenossenschaft freie Staatswesen zu bilden,
war in Strömen von Blut grausam erstickt worden. Kein
Wunder, wenn in diesem Lande auch später die Bevölkerung
unfähig war, Gut und Blut zu verteidigen, und im 30jährigen
Kriege hülflos die Greuel fremder Heere erduldete.

Gekürzt n. Schlosser.

24. Wilhelm Farel.

Wilhelm Farel wurde um das Jahr 1489 zu Gap in
Südostfrankreich als Sohn angesehener Eltern geboren. Er sollte
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entbot, à 6i' von Stuttgart xurückkebrend die ganxe degsnd
von aukrükreriscben Lauern liesetxt land, seine Litter xu sicb,
welcbe die Lauern, wo sie «liese traten, nieilerstacksn. Km
Ib. kpril 1525 unternabmen daber die Lauern einen Sturm
ant das Städteben K-Veinsberg, und eroberten es im Linverstând-
nisse mit den Lürgern. Darauk ermordeten sie die Litter genau
so, wie die Lauern an der Donau gemordet worden waren.
Weder das Anerbieten eines Lössgeides von 89,999 dulden,
noeb die knkkäiligen lütten der demakiin Ileikensteins konnten
die Lnglücklicbsn retten: alle die vornsbmen dekangenen, etwa
70 on der /aid, wurden, wie man dies nannte, <lurcl> die
8!pieke gejagt.

Im lotsenden Nonat erlitten die Hauern Württembergs,
etwa 2t) Lausend, sine blutige Niederlage. Nie batten bereits
kriegstücbtige Lauptleute und descbütx gewonnen, niui leisteten
last drei Stunden einen erbitterten 'Widerstand, Kucb bier
wüteten die adeligen Sister, wie wenn die Lürksn o<!er Kimmen
Ins Land gekrocken waren; sie kämpkten wie die 4'ürken, um
Sklaven xu iiaben, weiebe kür sie arbeiteten und, gleicb item
dewürme krieebend, ibnen «lienten; denn sie landen es krevei-
bakt und gottlos, «lak sieb Lauern gegen ibrs Herren xu ein-
puren wagten. Der istxte groke lvampk land knkangs .luni
1525 bei Königsboken an der 4'auiier statt. Wobt 9999 Lauern
beten, trotx bewundernswürdiger Lapkerkeit mal Ausdauer. .Km

ärgsten banste der klarkgrak von Lrandenburg, der einmal
58 Lersonen teils dis Linger abbaeken, teils die Kugen aus-
stseben liek. Kucb im Sundgau, in l.mbringen umi im Listum
'Lrier wurden die Lauer» mit barbariseber drausamkeit kür
ibi'e l'irbei>ung bestrakt.

So war die Lauernsebakt nisdergetvorken. Ibr 1'raum, <be

Lreibeit des Lbristentums wabr xu maeben und wie die
Lauern der Lidgenossenscbakt krsie Staatswesen xu iiilden,
war in Strömen von Liut grausam erstickt worden, Lein
Wunder, wenn in diesem Lande aucb später die Levvlksrung
nnkäbig war, dut und Liut xu verteidigen, und im Mjäbrigen
Kriege büikios die dreuei kremder Leere erduldete.

tisktirxt u, Seblosssr.

24. Wilhelm lìsl.
Wübeim Larel wurde um das .labr 1489 xu dap in Süd-

ostkrankreicb als Soim angssebener Litern geboren, l'ir sollte
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Offizier werden und studierte in Paris, wo er mit der
reformierten Lehre vertraut wurde. Eine Weile lebte der Gelehrte
beim Bischof von Meaux, der ebenfalls der Reformation freundlich

gesinnt war. Aber das Leben an diesem geistlichen Fürstenhofe

verleidete Farel bald; er kehrte nach Südfrankreich
zuzück, um dort das Evangelium zu predigen. Allein der Erfolg
entsprach nicht seinen Wünschen. Seine Landsleute fanden die
neuen Lehren gotteslästerlich und statt des Beifalls erntete
er Verfolgungen. In Wäldern, Hainen und Sümpfen hat er
umher irren müssen, bis die immer heftiger werdende Verfolgung

ihn nötigte, sein Vaterland zu verlassen. Seit dem Ende
des Jahres 1528 linden wir ihn in den benachbarten
deutschschweizerischen Gebieten, auch hier mit allem Eifer für sein

Evangelium tätig. Als stürmischer Apostel der neuen Lehre,
obgleich nicht einmal der deutschen Sprache mächtig, zieht er
von Stadt zu Stadt, bald lateinisch, bald in französischer Sprache
predigend. Konstanz, Zürich, Schaffhausen, insbesondere aber
Basel, Straßburg und Mömpelgard waren Zeugen seines Eifers.
In Zürich besuchte er Ulrich Zwingli, der ihn durch sein
einfaches, offenes Wesen vollständig gewann. Es war ganz nach
Farels Geschmack, daß der Reformator bei ihrem ersten
Zusammentreffen sich alle Komplimente und weitläufigen
Höflichkeitsformeln verbat. In Basel, wo er zuerst sein Glück
versuchte und freundliche Aufnahme fand, erregte er nach

wenigen Monaten durch Vorlesungen und Predigten so großen
Anstoß, daß er auf Beschluß des Rates ausgewiesen wurde.
In Mömpelgard schleuderte er einst einem Geistlichen bei einer
Prozession die Reliquien aus der Hand und warf sie ins Wasser.
„Du bist ausgesandt, das Evangelium zu verkünden, nicht
Schmähungen auszustoßen", schrieb ihm einst Ökolampad, der
Reformator von Basel. Doch konnte kein Reformierter dem

rauhen, derben, opferwilligen Streiter zürnen, alle anerkannten
ihn als ein brauchbares Werkzeug der Reformation.

Bis zum Jahre 1526 war aber Farels Wirksamkeit eine

geringe. Erst als er, heimlich, dann offen von Bern unterstützt,
in der jetzigen französischen Schweiz zu wirken begann, zeigten

sich die Früchte seiner rastlosen Tätigkeit. Der „welsche
Luther" trat aber auch in diesen Gegenden leidenschaftlich und
ungestüm, ja roh und gewalttätig auf.

Wo der kleine, häßliche Mann mit seinem sonnengebräunten
Gesicht, roten Bart und struppigen Haar erschien und Gottes
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Ollixiee veeden nnd stndieete in l'mis, vvo sr mil dee l'eloi-
mieeten Leliee veiteilut vnede. Line XV'eile lebte <l«n' llelebets
beini llisebol von Kennx, dee ebenknlls dei' Itet'oemntion leeiind-
lieil gesinnt vniv ^Vbee dns Lol>en !«n «liesem geistlieìien Ltiesten-
bole veeleidete Lneel bnid; ee ketllts n-leb Lliillennki'eiell xn-
xiiek, inn doet «ìns Lvnngelnml x>l peedigen. Allein der Lidolg
entspeileb nielli seinen ^iinselleii. Leine Lnndslente Innden <iie

nenen Lebeen gottesliisteiliell >n»i stntl ciss Leilnlls eentete
ee Veekolgnngen. In Vl'nldsen, Ilninen nnd 8>imj>Ien lent ei'
nndioe iieen müssen, dis die immei' Ilsltigee veedende Veelol-

gung iiln nötigte, sein Vnteilnn«! /.n vellnssen. Leit dem Lnde
«les .lîà'es 1523 linden vie iim i>l <ien >>e»nellbneten «lentseb-
sellveixeeiselien tleilieton, nneb inee »lit, nllem Lilee kür sein

Lvnngeliinn tntig. «Vls stlilinisebee .-V^ostel dee nenen Leliee,
okglsieb niedi eniiiinl dee dentseìlen Lpenebs ilnlelltig, xiebt ee

voii Ltudt xn Lt.'ldt, bnld lnteiniseli, >>nl«l in leunxiisisellse L>>enelle

peedigend. Ivonstnnx, /iieied. Letinltllnuseil, insllssondeee nliee

Lssel, Lteilkdne^' lind Kömpelgned vaee» /engen seines Liters.
In /iieiell besnebte ee l 'leieb /vingli, dee iiiil «iileeil sein ein-
Ineties, ânes >Vesen vollständig gevnnii. Ls xvnr gnnx nnell
Lneels Ilesebmnek, «lnli «lse lìol'oemntoe l>ei ibeeiil eesten /il-
Sîmnnenteelken sieil nlle Ivomplimeilts llnd veitlöntigen liök-
lieìlkeitsloemeln veillnt. In Hasel, vo ee xneest sein lllüek
veesnellte nncl Ieeiiu«Iliel>e .Vnimìinne Innil, ei'eegte ee nnek

wenigen Nennten dneell Voelesungsn ninl Leedigtsn so geoken
^nstoll, «lnli «>e -lili lleseblnli «les Itntes nlisgevisseil vnixle.
In K«n»i>elgm'd selilenileite ee einst einem Ileistiieilen del einee
l'eoxessittil «lie Iìeli«>uisn nns dee Ilim«! nnd vnel sie iils'VVnsseil

„I>ll inst nnsgssnndt, dns Lvnngelnnil xu veeknnden, niellt
Lellmnllnngen nnsxustnl.len", seblleb ilnn einst <)kalninj>nd, «lee

Ilolueinntoe von linseI. Doell konnte kein Iteloemieetee den>

enullön, deebon, opleevilligen Lteeitee xüenen, alle nneeknimten
ill» nls ein bennelibnees ^Veekxelig «lee Ilokoemntion.

His xnnl .Inliee 1526 vne nl»ee Lneels VV^ieksnnlkeit eine

gelinge. Lest -ds ee, Iieiniliell, d-mn olksn von L«nm linteestntxl,
iil «lee jetxigen lemixosiseilen Leiivveix xn vviiiien kegniln, xeig-
ten sieil die Leöeilte seinee eilstlosen dnitigkeit. Lee „veiseilö
Lutilee" tent nl»ee nneii in diesen liegenden leidsnsellnttliell nn«l

uilgestnm, jn eoll nnd gevnittntig nnl.
«lee kleine, ilnüiiello Knnn illit seinsnl sonnengellennnten

liesietlt, eoten Unit lind Stellungen KInni' eeseìlien nnd Hottes
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Wort verkündigte, waren Kampf und Sturm unausbleiblich.
Selten, daß eine seiner Predigten ohne Tumult endete. Es

war seine Lust, den Zorn der Gegner herauszufordern, unter
wildem Lärm das Wort zu ergreifen, und mit donnerähnlicher
Stimme die Rufe der Menge zu übertönen. Noch während der
Priester am Altare steht, oder die Geistlichen im Chor singen,
dringt er mit seinem Anhang in die Kirche ein, besteigt die
Kanzel und predigt gegen das Papsttum. Von allen Seiten
liefen bald Klagen und Beschwerden in Bern ein über diesen
rohen, unduldsamen, bilderstürmerischen Evangelisten. An
mehr als einem Orte, erhob sich die katholische Bevölkerung
gegen den verhaßten Neuerer. Die Geistlichkeit bot alle Kräfte
gegen ihn auf; das Landvolk rottete sich zusammen. Wiederholt

wurde er auf seinen Wanderungen überfallen, mit Schlägen
und Fußtritten behandelt oder gar ins Gefängnis abgeführt.
Allein weder Kerker noch Mißhandlung konnten seinen Mut
brechen: mit den noch frischen Wundmalen ging er
unverdrossen wieder ans Werk, und diese seine Ausdauer, sowie
der Schutz der Berner Behörden, die ihren „geliebten Farel"
in keiner' Gefahr verließen, verschafften ihm schließlich fast
überall den Sieg. In einer Reihe von Ortschaften, in Aigle,
Murten, Neuenburg, Valangin, Münster ist die Reformation
durch Farel eingeführt, in andern durch ihn begonnen worden.
In Neuenburg, wo er am 13. September 1565 starb, steht sein
Denkmal. Nach Kampschulte.

Zu C I, II, III, IV. Bearbeiter: R. Wirz, Winterthur.

25. Die Austreibung der Locarner. 1555.

Ein beträchtlicher Teil der Bewohner Locarnos hatte sich
der Reformation zugewandt. Darunter waren die vornehmsten
Aloisius v. Orelli, die Brüder Muralto und der Rechtsgelehrte
Duno. Die glaubenseifrige Geistlichkeit reklamierte wegen
dieser Ketzerei beim katholischen Landvogt und dieser erbat
sich Verhaltungsmaßregeln von Seiten der VII katholischen
Kantone. Die Antwort war: „Strenge Unterdrückung der
Neuerung", und damit begannen die Leidenstage der
evangelischen Locarner. Als ein Landvogt von Zürich den alten
ablöste, kamen wieder etwas bessere Tage ; aber diese Milde
veranlaßte die katholischen Orte, auf der Tagsatzung strenge
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^Voit vsi-kündi^ts, -vvai'sn Xampt und 8tui-ni nnau8>»isibiisiì.

Lsitsn, dat> kins ssinsi- OvsdiZtsn obus 'luinuit sndsts. Os

^var seins i .ust. dsn /oi-n der tls^nei- bsi-ans/ntoi-dsi-n, untsi-
vviidsm bäi'm das V^cnt /u si-^l-sitsn, und mit donnsiabniisbsi'
Ltimms die lint's der lisnM /n übsitonsn. Xosii iväbi-snd den

Oiisstsi- am .Vitms stsbt, vdsi- dis Osistiisbsn iin (tins sin-^sn,

dringt sr nut ssinsnl Vnban^ in dis Xii-sbo sin, bsstsi^t <iis

Xan?!si nnd pisdi^t ^sZsn das Oapsttuni. Von alisn 8sitsn
listen bald XinAsn und Osseb^vsiden in Lsi'n sin über disssn
loben, uniiuidsamen, biidsi-stni-nisl-isebsn OvaiiAsiistsn. à
insln- -ils einsm Orts^ siboi» sieb dis katbolisobs Ilsvoiksinn^
KSASn dsn vsrbaktsn Xsusi-s>-, Ois Osistiiebksit bot niis Oi-ätts
^SKSN ibn nut; das Oandvoik i-ottsts 8iob xnsammsn. >Visdsi-
boit ivuicis 61- nnt 8SÌNKN XVnndsi-iniMn übsitaiisn, mit 8ebiä^sn
nnd Ouktiittsn bsbandsit odsn ^al- iii8 OstänAnis ab^stüin-t.
Vlisiu vsdsi- Lsiksi- noeb iVlikbandiun^ konnten 8sinsn Nut
brsoben: mit dsn noeb tiiseksn Vbuidmaisn z>in^ si- uuvsr-
di'088611 vdsdsr ans IVsrk, und dis8S 8KÌNS Vnsdausi-, sovis
dsi- Leimt? dsi- Lsiusi- Osiiöidsn, dis ibisu „Fsiisbtsn Oarsi"
in ksinsi- Ostabi- vssbeksn, vsi-sebatktsu ibm sebiisbiieb tust
übsiaii dsn Lis^. In sinsr Osibs von Oitsebattsn, in Vi^is,
Nuits», bisusnbuiA, Vaian^in, Nünstsi- Ì8t dis listoimation
duieb Oarsi singstübi-t, in andsi-n dnieii ibn bsMnnsn -vvordsn.

In Xsusnbni-^, vo si- am 13. Lsptsmlisi- 1565 starb, 8tsbt 8sin
Osnkmai. Xaeii Kampsobults.

/n e I. II. Ill, IV. ksni-bsitoi-: K. IVà, XVintsitbui-.

25. Die Austreibung äer bocarnsr. 1555.

bin bstlaektiieber Osii dsi- Osvvobnsr Ooeainos batts sieii
dsr listormation xunsvvandt. Oaruntsr ^varsn dis voinsbmstsn
VIoisius V. Orsiii, dis Oi-ndsi- Ninalto und dsi- ItsebtsZslsbi-ts
Ouno. Ois Aiaubsnssiki-i^s Osistiiebksit reklamierte v-SASn
dieser Xst^sisi bsim katbolisebsn Oandvo^t und dieser eibat
sieb Veriia I tu ri »8 in at> l-s»6ln von ssitsn der VII katbobseben
Hantons. Ois VnOvort war: „LtrenAS OntsrdrûekunZ dsn

UsusiunA^, und damit beZannsn dis OsidsnstaZs dsi- evan-
Zeiisebsn Ooearnsr. Vis sin Oandvo^t von /tirieb dsn aitsn
ablöste, kamen wieder etwas bssssi-s d'aZe; absr disse Niide
vsraniaLts dis katbobseben Oils, auk ds>- 'la^sat/uno sti-sngs
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Beschlüsse durchzusetzen. Sie vertraten den Standpunkt, daß
auch in Glaubenssachen die Mehrheit gelte und trotz des

energischen Widerstrebens Zürichs wurde das Urteil gefällt:
„Die Locarner hätten zum alten Glauben zurückzukehren, oder
auszuwandern.a Diese harten Maßregeln waren besonders
dem päpstlichen Gesandten, dem Bischof Riperta, der auf der
Tagsatzung erschien, zu verdanken.

Mitten im Winter, am 12. Januar 1555, nach äußerst
gefahrvoller Reise über den Gotthard, erschienen die Gesandten
der sieben Orte in Locarno, um das Urteil zu vollziehen. Von
den Reformierten nahm niemand an der Fahrt teil, weil das
Volk gegen die Bestrafung der Glaubensgenossen murrte.

Alle evangelischen Männer und Frauen erschienen vor
den Gesandten ; die Männer traten nach ihrem Alter gereihet
in den Saal, ihnen folgten paarweise die Gattinnen, die ihre
furchtsam sich anschmiegenden Kinder an der Hand führten
oder die kleineren auf den Armen trugen, die schüchtern ihre
Gesichter vor der unbekannten Menge am Hals ihrer Mütter
zu verbergen suchten. Nach diesen kamen die Töchter; alle,
•reinlich gekleidet, zeigten in ihren Geberden Anstand und
Ehrfurcht, aber auch die feste Unerschrockenheit, die das Bewußtsein

der Schuldlosigkeit und hoher religiöser Sinn einflößen.
Duno war der Sprecher, er legte das Glaubensbekenntnis der
neuen Lehre ab und bat um Duldung in der väterlichen Stadt.
Kaum aber hatte er ausgeredet, so fuhr ihn einer der
Gesandten an : „Wir sind nicht da, eure Sekte anzuhören, sondern
euch zu richten.11. Und als die Reformierten standhaft die
Rückkehr zum alten Glauben verweigerten, las man ihnen
das Verbannungsurteil vor und einer aus der Gesandtschaft
verabschiedete sie mit den spottenden Worten: „Geht jetzt
und rüstet euren Fastnachtzug.tt

Aber der Auszug sollte nicht ungestört vor sich gehen.
Am folgenden Tage hielt jener Bischof Riperta, begleitet von
zwei Mönchen, seinen Einzug in Locarno. Die Ketzer sollten
bekehrt oder, wenn dies mißlang, vernichtet werden. Die
Mönche machten sich an die Vornehmsten der Reformierten,
heran — ohne Erfolg. Der Bischof selbst suchte die Frauen,
Hie er zu sich beschied, zu gewinnen ; aber standhaft wiesen
sie alle Bekehrungsversuche zurück. Bei den Gesandten
beschuldigte der geärgerte, erzürnte Kirchenfürst die Frauen der
Lästerung der Messe und der Heiligen und verlangte, daß,
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Dssebiüsss àurobxusstxsn. Sis vertraten àsn stanàpunkt, àaL
aueb in Dllmbsnssaebsn àis Nsbrbsit gslìs unà troìx àss

snsrgisoksn XViàsrstrsbsns Abriebs >vuràs àas Drtsii gskäiit:
^.Die Dooarnsr iuittsn x.um alten Diaubsn xurbekxuksbrsn, oàsr
ausxuvvanàsrn.^ Disse Italien Nabrsgsin vvarsn bssonàsrs
àsm päpstiiebsn Dssanàtsn, àsm Disebok Itipsrta, àsr auk àsr
'liìgsatxung srsckisn, xu veràanksn.

àlltten im VVintsr, am 12. -I-muar 1555, »ask äubsrst
gskabrvoilor Dsiss übsr äsn Dottbarà, srsebisnsn àis Dssanàtsn
<isi' sisbsn Drts iu imearno, um àas Drtsil xu vollxisbon. Von
àsn Dskorinisrtsn nabm niomanà an à' la!ni tsii, veil àas
Volk gsgon àis Dsstrakung àsr Diaubsnsgsnosssn murrte.

^Ils svangsbseksn Nännsr uuà Krausn srsebisnsn vor
àsu Dosanàton; àis Nännsr ìratsu naeli iirrsm ^.Itsr gsrsibst
in àsn Laai, iimon koigtsn paarvvsiss àis Dattinnsn, àis ibrs
knrebtsam sieb ansekmisgsnàsn Kinàsr an àsr ilanà kükrtsn
oàsr àis kleinsrsn auk àsn Grinsn trugsn, àis seküektsrn ibrs
Dssiebtsr vor àsr nnbskanntsn Nsngs am Dais ikrsr Nütter
xn vsrbsrgsn suektsn. Xaeb àisssn kamen àis 'I'öellter - ails,
rsiniieb gskisiàst. xeigten in iirrsn Dsbsràsn Xnstanà unà Dbr-
knrebt, aber aueb àis kssts Dnsrsebroekenbsit, àis àas Dsvvubt-
soin àsr sekuiàiosigksit unà boksr religiöser Sinn sintiöüsn.
Duno -war àsr sprseksr, or Isgts àas Dlaubsnsbsksnntins àsr
nsusn ks il re ab unà bat um Dulàung in àsr vätsriiebsn staàt.
Kaum absr batts sr ausgsrsàst, so kulir ibn einsr àsr Ds-
«anàtsn an: ^VVir sinà nisbt àa, surs Sekts anxukörsn, sonàsrn
sueb xu riebtsn.^ Dnà ais àis lìskormisrtsn stanàkakt àis
lìuekkebr xum altsn Dlaubsn vsrvvsigsrtsn, las man ibnsn
àas Vsrbannungsurtsil vor unà einsr aus àsr Dssanàtsebakt
vsrabsobisàsts sis mit àsn spottsnàsn XVortsn: ^Dsbt ^jstxt
unà rüstet sursn l'astnaelitxug/'

rkbor àsr Xusxug sollte nisbt ungestört vor sieb gob en.

àr kolgsnàsn Dags biolt ^snsr Disebok Itipsrta, bsglsitst von
xvvei lVIönebsn, seinen Kinxug in Doearno. Dis Kstxsr solitsn
bskolnt oàsr, avenir àios miblang, vsrniebtst vveràsn. Dis
ànebs maebtsn sieb an àis Vornsbmstsn àsr Itskormiertsn
bsran — obns Drkolg. Dsr Disekok ssibst suebts àis Krausn,
<bs sr xu sisk bosebisà, xu gmvirmen; absr stanàbakt ^visssn
sie alls Hsksbrungsvsrsuebs xurüeli. Lei àsn Desanàten bs-

«ebuiàigts àsr geärgerte, srxürnts Kirebsnkürst àis Krausn àsr
Kästsruug àsr Nssss unà àsr Dsiligsn unà vsrlangts, daü,
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wenn nicht alle, doch die Muralto ins Gefängnis geführt werde.
Die Häuser der Edelleute waren fast alle an den Ufern
des Sees gebaut und mit heimlichen Ausgängen versehen, die
ihren Ursprung in den unruhigen Kriegszeiten hatten. Muralto»
Haus lag gleichfalls am Ufer; eine kleine Tür, die an dasselbe

ging, war inwendig durch einen Schrank verdeckt, in welchem
aufgehängte Kleider verbargen, daß hier ein Ausgang sei.

Als die Häscher in Muraltos Wohnung anlangten, trafen
sie die Frau im Zimmer, wie sie sich eben die Haare kämmen
ließ. Auf die Aufforderung, mit ihnen auf das Schloß zu
gehen, verlor sie Mut und Besinnung nicht; sie begehrte nur
einige Augenblicke, um sich umzukleiden, ging in das
anstoßende Gemach, öffnete langsam den Schrank, stieg mit
fliegender Eile in denselben hinein und durch ein
weggeschobenes Brett und die kleine Türe in das Schiff, und ruderte
mit allen Kräften dem jenseitigen Ufer zu.

Die Häscher, die eine Weile gewartet hatten, traten in
die Kammer, in welcher ihre Gefangene sein sollte und fanden
nichts als den offenen Kleiderschrank ; das Brett war wieder
vorgeschoben und keine andere Türe da. Die Flucht war
ihnen so unbegreiflich, daß sie der festen Überzeugung waren,
die Frau habe einen Vertrag mit dem Teufel geschlossen, der
sie durch das vergitterte Fenster hinweggeführt. Dieses zu
bezeugen, eilten sie aufs Schloß. Als sie auf die Straße kamen,
löste sich das Rätsel: sie sahen die Frau im Schiff in voller
Arbeit und schon eine gute Strecke vom Ufer entfernt. Man
lachte über die erschrockenen und betrogenen Häscher.

Aber der Bischof fand die Sache nicht spaßhaft; er klagte
bei den Gesandten über das frevelhafte Beginnen. Um ihn
zu begütigen, wurden die Häscher aufs neue abgesandt, die
andern Frauen in Verhaft zu nehmen; aber diese waren noch

zu rechter Zeit entwichen.
Der Bischof schnaubte und verlangte, daß die Männer

an ihrer Statt haften und ihre Vermögen eingezogen werden
sollten. Das erstere gaben die Gesandten nicht zu; aber sie
befahlen, das Weibergut wegzunehmen, jedoch nicht zu Händen
der Kirche, wie der Bischof gemeint hatte.

Und doch sollte Ketzerblut fließen. Seit längerer Zeit
saß Nikolaus Gräcus im Gefängnis, da man ihm Lästerung
der heiligen Mutter Gottes vorwarf. Bischof Riperta sorgte
dafür, daß er nun in den Gesandten strenge Richter fand.'
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wenn niekt alls, äoek äis Nnralto ms Ostängnis gskükrt weräs.
Ois Oänssr à' KäsIIsuts warsn tast ails an äsn Ktsrn
äss sees gebaut unä mit ksimlieken Kusgängsn vsrssksn, äis
ikrsn Orsprung in äsn unrnlugen Krisgs/siten katten. Nnraltos
Haus lag glsiektails am Otsr ; eine kleine'1'ür, äis an äasselks
ging, war inwenäig äurek sinsn sekrank vsräeekt, in wslsksm
autgskängts Klsiäer verbargen, äak kier sin Vusgang sei.

KIs äis Oässksr in Nuraltos ^olmnng anlangten, traten
sis äis Kran im dimmer, Mis sis sieb eben äis Haars Kämmsn
lisk. Kuk äis Kuttoräerung, mit iimsn ant äas seklok /n
geben, vsrior sie Nut unä Oesinnnng »isbt; sie begslirts nnr
einigs Kugsnblisks, nm sieb um/uklsiäsn, ging in äas an-
stokenäs (Zsmaek, öttnets langsam äsn sebrank, stieg mit
tlisgsnäsr Oils in äsnselbsn binein nnä änreb sin weggs-
sebobsnes krstt nnä äis klsins ä'ürs in äas seintt, nnä ruäsrts
mit allen Krältsn äsm jenseitigen Otsr /in

I)!s lääscbsr, äis eins XVeils gewartet kalten, traten in
äis Kammer, in wslober ibrs (Zstangene ssin sollte nnä tanäen
niebts als äsn ottenen KIsiäerscbrank; äas Orett war wieäsr
vorgsseboben nnä keine anäsrs ä'nrs äa. Ois Kluebt war
ibnsn so unbegreitlieb, äak sie äsr testen Öbsr/sugnng waren,
äis Krau babs sinsn Vertrag mit äsm Osutsl gsseblosssn, äer
sie änreb äas vergitterte Ksnstsr liinwsggstnbrt. Oiesss /»
bs/eugen, eilten sis ants seklok. Kls sie ant äis straks kamen,
löste sieli äas Ilätsel: sie sabsn äis Kran im sebitt in voller
Krbsit unä sebon sine gute strseks vom Oter enttsrnt. Nan
laebts über äis srsebroeksnsn unä bstrogsnen kläsebsr.

Kl>sr äsr Oisebok tanä äis saebe niebt spaklialt-, er klagte
bei äsn (Zesanäten über äas trsvslbakts lZeginnsn. Oni iln>

/u begütigen, wuräsn äis Itäsebsr auts nsns abgesanät, äis
anäsrn Krausn in Vsrbatt /n nsbmsn-, aber äisss waren noeb

2u reebter iîeit sntwieben.
Osr Lisebot sebnaubts unä verlangte, äak äis Nänner

au ibrsr statt baktsn unä ibrs Vermögen eingezogen weräsn
sollten. Oas erstere gaden äis (Zesanäten niebt zu; ader sis
bstaklsn, äas ^Vsibsrgut wsg/nuslunen, jsäoeb niebt /u Oanclen
äsr Kirebs, wie äer Lisebok gsmsint batte.

Onä äoeb solits Kstzerblut tlisken. seit längerer ^sit
sak Kikolans (Zräeus im (Zetängnis, äa man ilnn Oästsrung
äsr bsiligen Nuttsr (Zeltes vorwart. IZisebot Oipsrta sorgte
äatür, äak er nun in äsn (Zssanätsn strenge Oiebter tanä/
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Weder die Fürsprache der reformierten, noch die der katholischen
Locarner vermochte den Angeklagten zu retten. So wurde
denn Gräcus dem herbeigeströmten Landvolk zum Schauspiel
mit dem Schwerte gerichtet.

Den erschreckten Reformierten wurde mitgeteilt, daß
sie bis zum 8. März bei Lebensstrafe das Land zu räumen
hätten. Alle Bitten, den Zeitpunkt über den harten Winter
hinaus zu verschieben, wurden abgeschlagen. Der Abschied
wurde den Unglücklichen durch verschiedene Umstände
verbittert. Mit großem Bekehrungseifer machte man sich an
die Männer, deren Frauen katholisch blieben, oder an Frauen,
die zu den Reformierten hielten, während ihre Männer am
alten Glauben hingen. Ja, einige Tage vor der Abreise wurden
fünf Kinder heimlich entführt und erst den strengen
Nachforschungen, welche der zürcherische Landvogt veranstaltete,
gelang es, die Geraubten ihren Eltern wieder zuzuführen.

Der gefürchtete 3. März war angebrochen. In der Nacht
war viel Schnee gefallen; die Kälte war für die Jahreszeit

ungewohnt streng; dennoch hatte sich vor Anbruch des Tages
das Landvolk in Menge in den Flecken gedrängt, um die
Abreise der Verwiesenen sich anzusehen. Die Gassen waren
voll von Menschen ; vor den Häusern der Reformierten wurden

die Saumrosse beladen. Die Menge des herumliegenden
Gepäcks erregte bei dem Landvolk die Begierde zu plündern.
Einer schrie aus dem Haufen : „Dieser ist mir noch schuldig" ;

andere schrien nach; der Landvogt mußte dazwischen treten;
die Evangelischen eilten, die Heimat zu verlassen.

Ein Kranker, Antonio Trevanus, und eine Frau, die vor
kurzem Mutter geworden war, hatten vom Landvogt die
Erlaubnis erhalten, noch einige Tage zu bleiben; ein Priester
bemerkte, daß sie beim Abzüge fehlten; er machte Lärm;
begleitet von dem Pöbel stürzte er in die Wohnungen und
schleppte die Halbtoten auf die Gasse. Diese Grausamkeit
brach den Evangelischen das Herz. Bis jetzt hatte man bei
ihnen keine Träne fließen sehen. Nun war ein lautes Weinen
und klagend schieden sie von ihrem Vaterlande mit seinen
lieben Jugenderinnerungen, wo sie Ehegatten, Eltern, Kinder,
Geschwister, Freunde, Ehren und Güter zurückließen. Die
beiden Kranken wurden so sorgfältig behandelt, als es die
Umstände erlaubten; aber dennoch hielt es die Frau nur
wenige Stunden aus; das Kind verschied in den Armen der
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Weder die kürspraoke der reformierten, nook die der katkolisôken
Dooarnsr vermookte <le>> Vngeklugten m retten. 80 wurde
denn Kräous dem kerbsigeströmtsn Landvolk ^um 8okauspiel
mit dem 8okwerts gsrioktet.

Den ersolireokten Its formierten wurde mitgeteilt, dab
sie bis xum 3. Nâriî bei Lebensstraks das Land im räumen
Kälten. Vlle kitten, äsn Zeitpunkt über äsn Kurten Winter
kinaus ^u versokieben, Gurken ubgesoklagen. Der Vbsokisd
durcis den knglüoklioksn duroli versolüsdens Dmständs
verbittert. Nit grobem Lekekrungssiksr maokte man siok un
die Nännsr, deren krausn katkolisok blieben, oder an krausn,
die m den Reformierten kielten, wäkrsnd ikrs Nännsr am
alten Klauben kingsn. da, einige kage vor der Abreise wurden
fünf Kinder keimlick enttükrt und sr8t den 8trengsn klaok-
forsokungen, weloke der iiürokerisokö Dandvogt vsran8taltete,
gelang S8, die Keraubten ikren kltern nieder /uxufükren.

Der geluroktste 3. När^ war angebroeken. In der kaokt
war viel 8eknee gefallen; die Kälte war für die .lakresxeit
ungewoknt streng; dennoek batte 8iek vor kubruoli des kages
das Landvolk in Nenge in den klseken gedrängt, um die Kb-
reise der Verwiesenen sieb anmseken. Die Kassen waren
voll von Nensoken; vor den Däusern der Deformierten wurden

die 8aumrosso beladen. Die Nenge des kerumlisgendsn
kepäeks erregte bei dem Dandvolk die keglerde ^u plündern,
kinsr sekrie aus dem I laufen : ^Dieser ist mir nook sokuldig" ;

andere sokrien naok; der Dandvogt m übte da/wisoken treten;
die kvangelisoken eilten, die Heimat m verlassen.

kin kranker, kntonio Vrevanus, und eine krau, die vor
kurzem Nuttsr geworden war, Kutten vom Dandvogt die kr-
laubuis erkalten, nook einige 'bags m bleiben; ein kriester
bemerkte, dab sie beim kb/.uge keklten; er maokte Därm;
begleitet von dem Kübel stür/.te er in die Woknungen und

sokleppts die Dalbtoten auk die Kasse. Diese Krausamkeit
braok den kvangelisoken das Der?. Lis MN katts man bei
iknen keine Kräne tlieben ssksn. klun war ein lautes XVeinen

und klagend sokieden sie von ikrsm Vaterlande mit seinen
lieben .lugenderinnsrungsn, wo sie kkegatten, kltern, klnder,
Kssokwister, kreunds, kkren und Küter ?iurüoklieksn. Die
beiden kranken wurden so sorgfältig bskandelt, als es die
Umstände erlaubten; aber dennook kielt es die krau nur
wenige 8tuudeu aus; das Kind vsrsokisd in den .Vrmen der
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ächzenden Mutter und wenige Augenblicke darnach starb auch
sie, eben da sie, einen Trunk labenden Wasser zu nehmen, sich
aufrichten wollte. Trevanus bat seine Träger, ihn liegen zu
lassen, da er fühle, daß sein Ende nahe sei; kaum hatte er
ausgeredet, so verließ auch ihn das Leben.

Die Übrigen erreichten, vor Kälte und Müdigkeit beinahe
erstarrt, mit einbrechender Nacht das erste bündnerische
Dörfchen Roveredo ; hier wurden sie freundlich empfangen,
gastlich bewirtet, so gut es die Dorfleute vermochten und
eingeladen, zu bleiben, bis die Kälte nachgelassen und die
Bergstraßen ohne Gefahr zu bereisen wären. So blieben die
Ausgetriebenen bis Anfang Mai in diesem kleinen, friedlichen
Dorfe. Am 1. Mai verließen sie das gastliche Roveredo und
bestiegen mutvoll und voller Freude, eine sichere Ruhestätte
zu finden, die rauhen Gebirge; es begegnete ihnen kein Unfall;
überall, wo sie Herberge suchten, wurden sie gütig
aufgenommen. Den 12. Mai 1555 kamen sie, 126 an der Zahl, in
Zürich an. Dieser Tag war ein Festtag für die ganze Stadt;
sobald man die Schiffe von ferne kommen sah, begab sich
eine Menge Bürger ans Gestade, um die fremden Ankömmlinge

zu empfangen und ihnen Herberge und Hilfe anzubieten.
Als sie ausstiegen, entstand ein edler Wetteifer unter den

Zürchern, wer einen von diesen Fremdlingen mitnehmen dürfte.
Wie jubelte es jetzt in den lange geängstigten Gemütern!
Das waren nicht die rauhen Gebirge und die unfruchtbaren
Ebenen, wie sich die meisten Locarner die innere Schweiz
vorgestellt hatten: ihre neue Heimat war das schöne Zürich;
weithin die fruchtbaren Rebengelände und der liebliche See;
aber noch mehr; da waren edle, mitleidige Menschenherzen,
die der Not ihrer Brüder sich erbarmten und den Verstoßenen

gerne eine Zufluchtstätte bereiteten.
Nacli Heinrich I.ang: Religiöse Charakterbilder.

26. Schreiben Luzerns an den Papst nach der
Schlacht von Villmergen 1712.

(Auszug.)
Der Papst hatte Luzern Vorwürfe gemacht, daß es sicli einen

schimpflichen Frieden gefallen lassen wollte und den Ort zu fernerem
Widerstand ermuntert.

Heiligster Vater In den drei Briefen Ihrer Heiligkeit
lasen wir mit großer Betrübnis die Beschuldigung, als hätten
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àcil/vn «Is n Nuttsr u n cl vrsnigs ^ugsndliàs «iai'ilacil stnil> aus!«

sis, sdsn cla sis, einsn Orunli labsnclsn Wasssr xn nsdmon, sislc
aukilcdtsn vrollts. Orsvanus dat ssius 'l'rägsr, idn lisgsn xu
lassen, cla si' küdls, clak ssin Oncls naks ssi; kaum datts sr
ausgsrs«lst, sv vsilisk «cue d iicu clas Osdsn.

Ois Öbrigsn sirsiektsn, vor Kälts uncl Nûàigksit l>sinads

erstarrt, mit sindrsedsnclsr >laodt clas srsts dünclnsrisdm
Oorkedsu Oovsrsào; disr vvurilsn sis krsuncllisd smpkangsn,
gastlidi dsxvirtst, so gut ss clis Oordsuts vsrmoedtsn uncl du-
gslaclen, ?.li disibsn, dis clis Kälts nasdgslasssn uncl clis Osrg-
striken okns Oskadr xu dsrsissn vvärsn. 80 dlisdon clis às-
gstrisdsnsn dis c^nkang Nai in «lisssin Iclsinsn, krisâliedsn
Oarks. ckm 1. ^Isû vvrlisksn sis clas gastliods Ilovsrsüo uiul
dsstisgen mntvoll uncl vollsr krsuüs, oins sidrsrs lludsstätts
xu dnclsn, clis raudsn Osdirgo; ss degsgnsts idnsn ksin Onkall;
üdsrall, ^vo sis Osrbsrgs suektsn, vurclsn sis gütig aukgs-

nommen. vsn 12. ài 1555 kamsn sis, 126 an clsr /adl, iic

buried an. Oisssr Oag >var sin Ossttag kür 6is ganxs 8taclt;
sodalcl man âis 8odikks von ksrns kommsn sali, bsgad sisd
sins Nsngs OürZsr ans Osstaâs, um clis krsmclsn >-Vnkömiil-

lings xn smpkangsn un<l idnsn Oerbsrgs uncl Oilks ilnxudietsn.
^Is sis ausstisgsn, sntslancl sin scllsr ^Vsttsiksr untsr âsn

^üredsrn, ^vsr sinsn von clisssn Orsmcllingsn mitnsdmsn clürkts.
VVis ^judsits 68 ^stxt in clsn längs gsängstigtsn OsmütsrnI
Oas >varsn niodt clis laudsn Osdirgs uncl clis uickrusdtbarsn
Odsnsn, wis sied clis msistsn Oooarnsr clis inners 8odvvsix.

vorgsslslll dattsn: idrs nsus Osimat var clas sdröns/dried;
-cvsitdin 6is krusdtkarsn lìsdsngslâncls uncl clsr lisblieds 8ss;
absr nord mskr; cla ^varsn s«lls, mitlsicligs Nsnssdsnlisrxsn,
clis àsr l^lot idrsr Ilrüclsr sisd srbarmtsn uncl clsn Vsrstcànsn
gsims sins /ullusdtstätts dsrsitstsn.

I^aoll lloiuried laug« llvIiAidss Lllaraklordilclor.

26. Làoiben I^u/ernZ an äsn ?ap8t naoti clsr

Zoìilaetit von Villmergon 1712.

(ckusxug.)
Osr Nas>st datts Oixorn Vurwürls gomaekl, 6ak s» sisli oinsn

«odiinpüledsn Vrisàsn Kâllsn lasssn vvullls uuà àsn Ort xc> ksrnsrsm
>Viâsrsianà srmuàrl.

Osiligstsr Vatsr! In clsn clrsi Lrisksn Illrsr Osiliglcsit
lassn vûr mit gi'oksr lZstrübnis clis llsseduiclignng, als kättsu
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wir, von eitler Furcht ergriffen, unsere Pflicht nicht erfüllt,
der wahren Religion die tiefste Wunde geschlagen und durch
diese Feigheit uns selbst mit Schmach und Schande bedeckt.
Diese treulose, immerdar fortdauernde Anschwärzung ist es, was
uns außerordentlich schmerzt und kränkt. Denn selbst die Feinde,
auch gegen Feinde gerecht, wagen es nicht, uns solcher Fehler
zu beschuldigen und für das Gegenteil spricht doch wohl laut
genug unser Blut, welches reichlich in wiederholtem Kampfe
mit den Feinden geflossen. Der ungünstige Erfolg des ersten
Treffens muß lediglich der Kampflust und dem Eifer unserer
Truppen zugeschrieben werden, welche, auf die Befehle der
Anführer nicht achtend, zügellos und unbesonnen auf die
Feinde losstürmten. Und wie hätte die zweite Schlacht anders
als höchst unglücklich endigen können? Das Volk, durch die
Geistlichen vorzüglich, unter dem Deckmantel der Religion
zur Empörung verleitet, kündigte seinen rechtmäßigen Oberen'
den Gehorsam auf, drohete, raubgierig und wütend, den
Anführern Mord, unserer Stadt aber Zerstörung und Verderben
und entzog uns hierdurch ohne Zweifel den Segen des Himmels.

Dem Frieden, zu welchem die gegenwärtigen
Verhältnisse und Umstände uns zwingen, fügen wir uns,
unwilligen Herzens. Sobald Recht und günstige Gelegenheit es
wieder gestatten, werden wir freudigen Mutes, was Männer
geziemt, leisten und vor aller Welt Beweise unserer Gottesfurcht

und Vaterlandsliebe ablegen.
Endlich ersuchen wir Eure Heiligkeit dringend, den

Herrn Nuntius von seiner hiesigen Stelle abzurufen und aus
der Schweiz zu entfernen. Denn er trägt die ganze Schuld
unseres Unglücks; er hat auch die Fortsetzung des Krieges
mit gesetzwidrigem und ungestümem Eifer betrieben, durch
Aufhetzung der Geistlichkeit vermittelst eines anhaltenden
Briefwechsels, durch Aufwiegelung des unruhigen Pöbels, der
keine Rechte des Krieges anerkennt und durch die Beihülfe
anderer berüchtigter Personen, mit welchen der gemeldete
Herr Nuntius die Maßregeln zur Führung dieses Krieges
festgesetzt und verabredet hatte, ohne den vernünftigen
Vorstellungen weiser Männer Gehör zu geben. Auf solche Art
hat er uns in die gegenwärtige unglückliche Lage gestürzt,
den wahren Glauben in die größte Gefahr und unsern Staat,
durch den Aufruhr der Untertanen, an den Rand des

Unterganges geführt. Es ist uns daher unmöglich, fernerhin mit
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wir, von eitler Knrebt ergriffen, unsers Dtliebt niebt erfüllt,
der walirsn Iteligion «Ile tisksts XVunde geseblagen und dureb
(liess Keigbeit uns selbst mit Sebmaeb und Sebande bedeekt.
Diese treulose, immerdar fortdauernde Knsebwärxuug ist es, was
unsaubsrordeutlieksebmerxtund kränkt. Denn selbst disKeinde,
auoli gegen Keinde gereelit, wagen es niebt, uns soleber Debler
xu bssebuldigen und kür das Oegenteil spriebt doeb wobl laut
genug unser Dlut, welebes reieblieli iu wisdsrboltsm Kanipke
mit den Keindeu getlosssn. Der ungünstige Krkolg des ersten
'l'rekkens mub ledlglieli der Kampllust und dem Kiker unserer
Gruppen xugesebrieben werden, wmlebe, auf die Dekeble der
Knkübror niebt neidend, xügellos und unbesonnen auk die
Delude losstürnden. Dnd wie bütte die xweike Seblaebt anders
als böebst unglüeklieb en«ligen können? Das Volk, dureb die
Oeistlieben vorxüglielg unter dem Deekmantel der Religion
xur Kmpörung verleitet, kündigte seinen reclitmäbigen Oberen
den Oeborsam auf, drobets, raubgierig und wütend, den à-
kübrern Nord, unserer Stadt aber Zerstörung und Verderben
und entxog uns lnerdureb olms /iweikel den Segen des Himmels.

Dem Krieden, xu welebsm die gegenwärtigen Ver-
bältnisse und Umstände uns xwingen, fügen wir uns, un-
willigen Iderxens. Sobald Rsebt und günstige Oelegenlieit es
wieder gestatten, werden wir freudigen Nutes, was Nännor
gexiemt, leisten nnd vor aller XVelt Deweiss unserer Oottes-
kurebt und Vaterlandsliebe ablegen.

Kndlieb ersueben wir Kurv Heiligkeit dringend, den
Klerrn Nuntius von seiner lbesigsn Stelle abxuruksu und aus
der Sekweix xu entkernen. Denn er trägt die ganxe Sebuld

unseres Unglücks; er bat aueli die Kortsstxung des Krieges
mit gesetxwidrigem und ungestümem Kiker betrieben, dureli
Kukbetxung der Oeistliebkeit vermittelst eines ankaltsndsn
Rrielweebsels, dureb Kukwiegslung des unrubigen Döbels, der
keine Iteebts des Krieges anerkennt und dureb die Deibülks
anderer berüebtigter Dsrsonen, mit weleben der gemeldete
Herr Kuntius die Nabregeln xur Külnung dieses Krieges kost-

gesetxt und verabredet batte, obne den vernünftigen Vor-
Stellungen weiser Nännsr Oeliör xu geben, àk solebe Krt
bat er uns in die gegenwärtige unglüekliebe Dage gestürxt,
<len wabren Olaubeu in die grob te Oet'abr und unsern Staat,
dureb den Kukrubr der Dntertaneu, an den Rand des Dnter-
ganges gekübrt. Ks ist uns daber uumöglieb, kernsrlün mit
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gehörigem Vertrauen unsere Anliegen dem heiligem Stuhle
durch eben jenen Mann zu eröffnen und mitzuteilen, der uns,
wenn nicht in das äußerste Verderben gebracht, doch gewiß
einen unersetzlichen Schaden zugefügt hat. Indessen wollen
wir nun dieses alles, sowie die vielen andern unrühmlichen
Schritte, die sich der Herr Nuntius bei verschiedenen Anlässen
erlaubte, mit Stillschweigen übergehen, um Eurer Heiligkeit
nicht länger beschwerlich zu fallen, deren heilige Eüße wir
mit tiefster Verehrung küssen.

Untertänigste und gehorsamste Söhne und Diener,
Schultheiß und Rat der Stadt und Republik Luzern

in der Schweiz.
Gegeben zu Luzern, den 13. August 1712.

Ochslis Quellenbuch.

Zu welch unerhörten Taten der Streit über den richtigen
Weg zur Seligkeit führte, zeigt

27. Die Pariser Bluthochzeit 1572.

Der angesehenste und einflußreichste Hugenottenführer
war der Admiral Coligny, ein Mann aus einem der ersten
Geschlechter und schon in vorgerückten Jahren. Selbst dem
schwachen und unselbständigen König Karl IX. nötigte er
Achtung und Bewunderung ab. Dieser zog ihn nach dem
Friedensschlüsse an seinen Hof, zeichnete ihn vor allen andern
aus und unternahm nichts ohne seinen Rat.

Diese glänzende Stellung des Admirals erfüllte die Mutter
des Königs, Katharina von Medici, eine Italienerin, mit großer
Sorge, da sie fürchtete, ihren Einfluß auf den Sohn zu
verlieren. Sie sammelte nun ihre Vertrauten, vor allem die Guise,
um sich, und der Tod des gefährlichen Mannes wurde
beschlossen.

Zahlreich hatten sich die Hugenotten zum Ehrentage ihres
vornehmsten Führers Heinrich von Bourbon in Paris
eingefunden; die edelsten Geschlechter waren vertreten. Am
17. August wurde die Vermählung mit Margaretha von Valois,
der Schwester des Königs, vollzogen. Im Gefühle völliger
Sicherheit verlebten sie die darauf folgenden Freudentage.
Als aber am 22. der Admiral an einem den Guisen gehörenden
Hause vorbeiritt, schoß ein gedungener Mörder durch das
Fenster auf den Ahnungslosen. Die Kugel traf aber nur den
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KsimriZsm Vsrtrausn lumsrs Xulis^su cism IisiliZsm 8tuliis
clureti sdsu jensu Nauu /u sröll'usu uu«1 mit/utsilon, clsr uu8,
^vsnn niotit in <Ia8 äul^srsts Vsrcisriisu ^sbrasiit, clooli Aswill
sinsn uusr8sì/Iiàsn 8eliacisu /ugskiiZt iiat. Iucis88su >vollsu
>vir nun ciis8S8 alls8, 8ovvis clis vislsn auclsru uurûluuliàsn
8eliritts, 3is 8idi clsr Ilsrr Xuntiim dsi vsr8stiis6susn Anlässen
srlaudts, mit 8tiIl8oti>v6iAkn übsrgslrsu, um Lursr Dsiliglcsit
uislit län^sr ds8elnvsrlieli /u lallsu, âsrsn Iisiligs Düks wir
mit tisktsr Vsroìiruu^ I<ii88su.

Dutsrtäni^8ts uncl gslior8am8ts 8ötms unâ Disusr,
8àl1tlisi1> uucl Hat âsr 8taclt uucì lìspudlik Du/sru

iu clsr 8etiwsi/.
DsAsbeu /u Du/srn. clsu 13. XuZrmt 1712.

cX'lisIis ()usIIsuduL>>.

Au wsleli uusrlivrtsu 3'atsu äsr 8trsit üdsr clsu ric'IitiZsu
XVsZ /m- 8sligksit lülirts, /si»t

27. vis Hansel' Vlàoàôit 1572.

Dsr àNAS8stien8ts uncl sintluLrsisimts DuZsnotteuliitu'sr
war clsr Xclmirai Doligu)', sin Nanu aim siusm 6sr sr8tsu
Ds8slilselitsr uucl 3sliou in vorAsrüsktsu .lalusu. 3slli8t clsm
8s1iwastisu uncì uu8öItZ8täucli^öu IvöuiK Karl IX. uüti-zts SI'

XstitunA umì DswuuclsrunZ ab. I)is86i' /o^' ilm uaeb äsm
1^i'ie«1su88siiiu88s au 8sinsu Hol, /eiebusts ilm vor ailsu aucìsru

au8 uuà uutsruabm niskt8 olms 8siusu Hat.
Disss Zläu/sucls 8tsIIuu^ cls8 Xclmiral8 srküllts clis Nuttsr

â«8 Xönig8, Xatbarina vou Nsclioi, sins Italisusrin, mit ^roksr
8orZs, cla 8is kürobtsts, ibrsu LiutluL aul äsn 8otiu /.u vsr-
lisrsn. 8is 8ammsits nun ikrs Vsrtrautsu, vor allsm bis Dums,
um 8ieti, uml clsr '»><> clss Asläkrliobsu Nauus8 wurcls bs-
8skl088kn.

Aablrsieb Iiattsn 8ieli clis llu^euottsn /um Lbrsuta^s ilirss
vornsbumtsn Dübror8 Hsiuricli vou Ilourliou iu Darm sin-
gsluucisu; clis sàsl8tsu Ds8àlssbtsr warsu vsrtrstsu.
17. XuAimt wurcls clis VsrmäblunA mit NarZarstlia vou Valoi8,
«Zsr 3e1iwk8tsr cis8 Königs, vollzogn. Im Dstubls völliZsr
8ietisrtisit vsrlsbtsn 8is clis ciaraul kolZsucisu Drsuclsnta^s.
Xl8 adsr am 22. clsr Xcimiral au siuem «Isu (1ui8su gsliörsmlsu
Hau86 vorksiritt, 8stioti sin Asclun^snsr Nürcisr clurà äas
1'sn8tsr aul âsu XImuuA8lo8sn. Dis Ivugsl trat absr nur äsn
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Arm. — Der mißlungene Anschlag brachte die Urheber in die
größte Gefahr. In trotzigem Tone verlangten die hugenottischen
Edelleute Rache und Sühne. Der König selber geriet in den

heftigsten Zorn und befahl eine strenge Untersuchung.
Katharina aber entschloß sich, alle Gegner auf einen Schlag zu
vernichten. Nicht nur der verwundete Coligny, der nach seiner
Wiedergenesung ihrem Einfluß gefährlich werden mußte, sondern
die gesamte in Paris anwesende hugenottische Führerschaft
sollte fallen. Dem schwachen Sohn, der anfangs widerstrebte,
wußte sie klar zu machen, daß das Wohl Frankreichs und
sein eigenes, die Tat verlange, da die Hugenotten schon wieder
auf einen Religionskrieg sich vorbereiten. Und der Schwächling

gab nach.- „Bei Gottes Tod, der Admiral soll sterben
und mit ihm alle Hugenotten, damit keiner übrig bleibt, der
mir Vorwürfe macht."

Mit teuflischer Überlegung und Planmäßigkeit wurden
die Anordnungen zu der entsetzlichen Tat getroffen. Die Tore
der Stadt wurden geschlossen und sorgsam bewacht. Keiner
sollte entrinnen. Die königlichen Garden, Schweizer und
Franzosen wurden unterrichtet, die fanatische Bevölkerung
bewaffnet. Eine weiße Armbinde und ein Kreuz am Hute
schützte die Katholiken vor Verwechslung.

Um Mitternacht des 14. August ertönte die Sturmglocke,
das verabredete Zeichen zur schauerlichen Blutarbeit. Mit
wüstem Geschrei stürzten die Mörderbanden in die Quartiere
der schlafenden Hugenotten. Das erste Opfer war Coligny.
In seinem eigenen Gemach stieß man ihn nieder; der noch
lebende Körper wurde durch das Fenster auf das Pflaster,
zu Füßen der dort harrenden Guise geworfen. Alle seine
tapferen Freunde, Kampfgenossen vieler Schlachten, frohe
südländische Gesellen, Helen ohne Gegenwehr in unehrlichem
Kampfe. Die engen Straßen ertönten von Gewehrschüssen
und Schwerthieben, von wildem Mordgeschrei, vom Stöhnen
der Verwundeten, vom Wehklagen der Sterbenden und Angst-
i'uf der Angegriffenen.

Aus dein „Amulet" von C. F. Meyer: (Ein reformierter Berner
erzählt) :

Schon im Hofe des Louvre bot sich meinen Augen ein
schrecklicher Anblick. Die Hugenotten vom Gefolge des

Königs von Navarra lagen hier, frisch getötet, manche noch
i'öchelnd, in Haufen übereinander. Längs der Seine weiter

Fi
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Vrm. — Ds>' midiungene ^nscdiag drueiite dis Lrdoder in «tie

grödte (lekalir. In trotzigem 4'ons veriangten die dugenottiseden
Ldoiieute Luede und Lüiino. Her König solder geriet in den

iiettigsten Xorn und detalü eine strenge Lntsisueiiung. Ka-
tiurrina uder entsediok sied, alle Loguer nul einen Ledlag zu
verniedten. Kiedt nur der verwundete Loiign^, der naed seiner
>Viedergenssung iln em Kinllud goludrlied werden mukte, sondern
die gesunde in Laris anwesende dugonvttlsede Lüdrersedaft
seilte taiien. Lem sedwaeden 8odn, der anfangs widerstredte,
wudto sie diar zu maeden, dad das XVodl Krandreielm und
sein eigenes, die 1'at verlange, à die Hugenotten sedon nieder
auk einen Leligionsdrieg sied vordereiten. lind der Ledwäed-
dng gad naed,' „Lei dettes 4'od, der Vdmiral soll sterden
und mit dnn aüe Lugonvtten, damit deiner ndrig dleidt, der
nur Vorwürfe maedt."

Nit teidiisoder Lderiegung und Llanmädigdeit wurden
die Anordnungen zu der entsetzlieden 4'at gstrotlen. Ois d'ors
der gtadt wuiden gssediossen und sorgsam dewaedt. Keiner
seilte entrinnen. Die dönigdeden Lardon, Ledweizer und
Kranzosen wurden unterriedtst, die i'anatisedo Levöiderung
dewallnet. Line weide Krmdinds und ein Kreuz am Hute
sedützto die Katlioiiden vor Verweedsiung,

Lm Nitternacdt dos 14. Vugust ertönte die Llurmgioede,
das veradredete ^eieden zur sedaueriieden Llutardeit. Nit
wüstem desedrei stürzten die Nörderdanden in die Quartiere
der sediatenden Hugenotten. Das erste Opfer war Oolign^.
In seinem eigenen Lemaed stied man idn nieder; der noed
ledende Körper wurde dured das Kenster auf des Ltiaster,
xu Lüden der dort inuronden duise geworfen, ^iie seine
tapferen Krounds, Kampfgenossen visier Lelüaedten, frode
sudiändisede deseiien, tieien oliue degenweiir in unedriiedem
lvampte. Die engen Ltraden ertönten von dewedrsodüssen
um! Ledwortdiedeu^ von wiidem Nordgesedrei, von» Ltödnen
der Verwundeten, vom >Veiikiagen der Lterdonden und Vngst-
ruf der Vngsgritl'enen.

dein „Kmuiot" von Là is élever! d->u rskormiortvr lìsrnor er-
Xîûiit) :

Lelion im Lofe des Louvre dot sied meinen Kugon ein
uedreediieder budded. Lie Lugenotten vom Lekolge dos

Königs von Kavai'i'a tagen dier, kriseli getötet, manede noed
i'öedeind, in Lauten üdei'einander. Längs der Leine weiter

ü!
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eilend, begegneten wir auf jedem Schritte einem Gräuel. Hier
lag ein armer Alter mit gespaltenem Schädel in seinem Blute,
dort sträubte sich ein totenblaßes Weib in den Armen eines
rohen Lanzenknechtes. Eine Gasse lag still wie das Grab,
aus einer andern erschollen noch Hilferufe und mißtönige
Sterbeseufzer.

Ich aber, unempfindlich für die unfaßbare Größe des

Elendes, stürmte wie ein Verzweifelter vorwärts nach dem
Hause des Rats, die Augen unverwandt auf seine Fenster
gerichtet. An einem derselben wurden ringende Arme sichtbar,
eine menschliche Gestalt mit weißen Haaren ward hinausgedrängt.

Der Unglückliche, es war Chatillon (ein Verwandter
des Admirals), klammerte sich einen Augenblick noch mit
schwachen Händen an das Gesims, dann ließ er los und stürzte
auf das Pflaster. An dem Zerschmetterten vorüber, erklomm
ich in wenigen Sprüngen die Treppe und stürzte in das
Gemach. Es war mit Bewaffneten gefüllt und wilder Lärm
erscholl aus der offenen Türe des Bibliothekzimmers. Ich bahnte
mir mit meiner Haiebarte den Weg und erblickte Gasparde,
in eine Ecke gedrängt und von einer gierigen, brüllenden
Meute umstellt, die sie, mein Pistol in der Hand und bald
auf diesen, bald auf jenen zielend, von sich abhielt. Sie war
farblos, wie ein Wachsbild und aus ihren weitgeöffneten Augen
sprühte ein schreckliches Feuer.

Alles vor mir niederwerfend, mit einem einzigen Anlaufe,
war ich an ihrer Seite und „Gott sei Dank, du bist es", rief
sie noch und sank mir dann bewußtlos in die Arme.

Unterdessen war Boccard (ein Freund aus der Schweizergarde)

mit dem Schweizer nachgedrungen. „Leute!" drohte er,
„im Namen des Königs verbiete ich Euch, diese Dame nur
mit einem Finger zu berühren! Zurück, wem das Leben lieb
ist Ich habe Befehle, sie ins Louvre zu bringen " — Er war
neben mich getreten und hatte die ohnmächtige Gasparde in
den Lehnstuhl des Rats gelegt.

Da sprang aus dem Getümmel ein scheußlicher Mensch
mit blutigen Händen und blutbeflecktem Gesicht hervor. „Lug
und Trug!", schrie er, „das, Schweizer? — Verkappte
Hugenotten sind's und von der schlimmsten Sorte. Schlagt tot! Ks
ist ein verdienstliches Werk, diese schurkischen Ketzer zu
vertilgen !"

Und der Verwilderte warf sich auf mich.
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eilend, bsAe»neten wir ant' Mlsm sokiltts einem Dräuel. Dier
lazz ein armei' DIter mit ^espaltensm Loliädel i>> «einem Dlute,
«lort «träulits «iob sin totsnblabs« Weil) in den ^i-men sine«
robsn Dan?.enkneobts«. Line Dasse la» still wie da« Drall,
ans einer andern ersobollsn noob Ililkernfe und mit>töni»s
Ltsrlleseukxer.

letl aber, unemplindliob bir «lie unkakbars Drötle de«

Llsnde«, «türmte wie sin Verzweifelter vorwärt« naob dem
Hanse de« Itat«, die Vn»en unverwandt ant «eine Lsnstsr Ke-
riobtet. ^.n einem derselben wurden ringende ^rme siobtbai',
eine msnsokliobs Dsstalt mit weiksn Daarsn ward binau«M-
drängt. Der Dn»lüokliobe, e« war Vbatillon (ein Verwandter
de« Admiral«), klammerte «leb einen «VuZenbliok noob mit
«obwaebsn Dändon an da« Desim«, dann iiek er io« und «türmte

ant da« Dtlaster. ^n dem /.srsobmetterten voriiber, erklomm
ieti in wenigen LpriinZen die Drep^s uncl «tülv.to in da« De-
maok. L« war mit Dewabkneten Mkiillt und wilder Lärm er-
«etmll au« der offenen Dure de« Dibliotbek/immor«. I«-I> baknte
nur mit meiner Dalsbarts den We» und srbliokte Dasparde,
in eins Loko gedrängt und von einer AieriZen, biaillonden
Neuts umstellt, die sie, mein Distel in der Iland und bald
aut diesen, bald auk ^jenen Zielend, von sieb abbislt. sie war
karblo«, wie sin Waobsbild und au« iliren weitMülkneten Vu»en
«prükto sin «obreokliebe« Leuer.

^.lle« vor mir niederwerfend, mit einem oin^i^en Anlaufe,
war job an itirer Leite und ^Dott «ei Dank, du bist es", risk
sie noob und sank mir dann bewutltlo« in die ^.rms.

Dnterdessen war llaooard (ein Lremnl au« der Lobwoi/vr-
Mrds) mit dem Lobwsixer naob^odrun^en. „Deute!" drobto er,
„im Damen des Koni-?« verbiete ieb Duob, «liess Dame nur
mit einem Linker xu berübren! /«irüok, wein da« lmben lieb
ist! leb babs Dskeble, sie ins Douvre /n bringen! " — Dr war
neben miob getreten «md batte «lie obnmäobti^e Da«i'ar>lo in
den Debnstnbl dos Itat« sssle^t.

Da «j»nn» au« dem Dotiimmol ein «ebeublieber Vlensoli
niit lüuti»en Dänden und lüutl>etleoktem Desiobt bervnr. „Du»
und Dru»l", sobrie er, „da«, Lokweixer? — Vork»pi»to llu»e-
notten sind's und von der «oblimmstsn Lorts. Lebla»t tot! D«

ist ein verdienstlir.be« Werk, diese soburkisoben D'et/er /n
vertilgen!"

Dnd «Isr Vsi'wilderte warf sieb auk miob.
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„Bösewicht," rief Boccard, „Dein Stündlein ist gekommen!
Stoß zu, Schadau!" Rasch drängte er mit geschickter Parade
die ruchlose Klinge in die Höhe und ich stieß dem Buben
mein Schwert bis an das Heft in die Brust. Er stürzte.

Ein rasendes Geheul erhob sich aus der Rotte.
„Weg von hier!" winkte mir der Freund. „Nimm Dein

Weib auf den Arm und folge mir!"
.letzt griffen Boccard und der Schweizer mit Hieb und

Stoß das Gesindel an, das uns von der Türe trennte und
brachen eine Gasse, durch die ich, Gasparde tragend, schleunig
nachschritt. Wir gelangten glücklich die Treppen hinunter und
betraten die Straße. Hier hatten wir vielleicht zehn Schritte
getan, da fiel ein Schuß aus einem Fenster. Boccard schwankte,
griff mit unsicherer Hand nach dem Medaillon, riß es hervor,
drückte es an die erblassenden Lippen und sank nieder.

Er war in die Schläfe getroffen. Der erste Blick
überzeugte mich, daß ich ihn verloren hatte, der zweite, nach dem
Fenster gerichtet, daß ihn der Tod aus meinem Reiter] listol
getroffen, welches Gaspardes Hand entfallen war und das jetzt
der Mörder frohlockend emporhielt. Die scheußliche Horde an
den Fersen, riß ich mich mit blutendem Herzen von dem
Freunde los, bei dem sein treuer Soldat niederkniete, bog um
die nahe Ecke in das Seitengäßchen, wo meine Wohnung
gelegen war, erreichte sie unbemerkt und eilte durch das
ausgestorbene Haus mit Gasparde hinauf in meine Kammer.

Auf der Flur des ersten Stockes schritt ich durch eine
breite Blutlache. Der Schneider lag ermordet, sein Weib und
seine vier Kinder, am Herd in ein Häuflein zusammengesunken,
schliefen den Todesschlummer. Selbst der Pudel, des Hauses
Liebling, lag verendet bei ihnen. Blutgeruch erfüllte das Haus.
Die letzte Treppe ansteigend, sah ich mein Zimmer offen, die
halb zerschmetterte Tür schlug der Wind auf und zu.

Hier hatten die Mörder, da sie mein Lager leer fanden,
nicht lange geweilt, das ärmliche Aussehen meiner Kammer
versprach ihnen keine Beute. Meine wenigen Bücher lagen
zerrissen auf dem Boden zerstreut.

Ich hatte Gasparde auf mein Lager gebettet, wo die
Bleiche zu schlummern schien und stand neben ihr, überlegend,
was zu tun sei. Sie war unscheinbar, wie eine Dienerin
gekleidet, wohl in der Absicht, mit ihrem Pflegevater zu
entfliehen. Ich trug die Tracht der Schweizergarde. Ein wilder
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„llösmvinkt," nisk Donnand. „Dein jdtkiallvin ist u'okoinnion!
Istok M, isnkadau!" lìasnk dnän^to on mit ^ssekiekton l'anad«;
«lis nunkloso Xlin^o in dio Ilölis mill ink stisk «loin Dul»sn

msin ^!ck>vont Ins an das Dskt in dis Diaist. I!n stiin/to,
I'll n nasonilos tiokoul onkol» sink ans dsn lîotts.
,,^s^ von kisn!" xviidnto min «lsn Dnsund. „Xinnn Dein

XVoik ant don iVnm un«! kol^s min!"
.Ist/t ^nikksn Ilocnan«! nn<! don l-Kàvoi/on mit Ilisli nn«I

l-ltok «las Dssindsl an, das uns von don 'l'nns tnonnts und
knacksn oino Dasss, «lni'ek dio ink. llaspai'ils tna^sixl, seklsuni^
nankscknitt. XVin Mlan^tsn ^Kìnlilink dio 'l'ncppou kinnnton uml
liotnaton dio kki'ako. Dion kaìton >vin violloinld /okn ^nlnillo
Mtan, da lioi oin lsnkuk aus oiuom Houston, lîocnand sclnvanklo,
^nikk nnt unsi«!ksnon Idand naek «lom Nodaillo», nik os konvon,
«lnünkts os an dis onldasssndon Iái>j>on und sank niodon.

Dn >van in dis Râlais ^otnokkon. l >on snsts ltl!n!( «ikon-

/su^ts mink, dak ink ilm vsnions» katts, don /nvoits, nack doin
Donston Mninldot, «lak iìm don ?od aus inoinsiu lloiton^istal
Mtnotksu, volnkss sZaspîU'dss Danil ontkallon xvan und das jotxt
«Ion Nöndon knoldoeksml orn7>onkislt. Dio snkonklinks llonds an
«Ion Dsrson, nik ink mink mit klutsndom llsn/on von dom
Dismxls los, ksi «lom soin tnsuon Soldat nisdonknists, l«o^ um
«lio nako Deks in das Soiton^äknksn, >vo moins Woknun»' ^o-
Io^«!n ^van, onnsinkto sis unl»omonkt nnd siks dunnk «las aus-
Mst««nl>on6 Idaus mit (dastards Innauk in moins Ivammon.

.Vuk «Ion Dlun dos onston Stonkss snknitt ink «lunck oins
knoits lllidlanko. Don Snknoidon la^ onmondst, sein XVoii> un«I

soins visn Xindon, am IIsn<> in oin llanl'lo'm /usammsnAssunkon,
snkliskon «Ion 'lodsssnklnmmon. Soll>st don Iknlol, «los 11ausos

Dioklin^, la^ vonondot bsi iknsn. I .lut^snunk snknllto das Idans.
Dio lot/ts 'l'nos>po anstoiMinI, sak ink msin /immon okksn, «lio

kall> /orsnkinottonts 'I'ün seklu^ dsn XXKixl «ml und /in
Dion kattsn «lis Nöndon, da sio insin DaZon lson kandon,

ninkt lan^o ^o>vsilt, das änmlinks àssokon nminon Ivannnen

vsnsjn'aek iknon ksino Dsnto. Nsins >voniASN Dnekon laZsn
/onnisson auk dsin lloilon /onstnout.

Ink katto Daspands auk msin Dasson ^o>«sttst, >vo «lio

Dloieks /n snklummsnn snkion mal stand nskon iln ükonlo^sixl,
>vas /u tun ssi. Isis >var nnsnksinlxu', ^vio eins Disnsnin ^s-
klsidst, -(void in «Ion .Vksinkt, nnt ilnsm DllsMvaten /u ont-
tliokon. Ink tnu^ «lio d'nankt «Ion k?ck^voi/on^ando. Din vvildsn
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Schmerz bemächtigte sich meiner über all das frevelhaft
vergossene, teure und unschuldige Blut. „Fort aus dieser Hölle!"
sprach ich halblaut vor mich hin.

„Ja, fort aus der Hölle!" wiederholte Gasparde, die Augen
öffnend und sich auf dem Lager in die Höhe richtend. „Hier
ist unsei's Bleibens nicht! Zum ersten nächsten Tore hinaus!"

„Bleibe noch ruhig!" erwiderte ich. „Unterdessen wird
es Abend und die Dämmerung erleichtert uns vielleicht das
Entrinnen etc. etc. (Die Flucht gelang infolge Begünstigung
durch einen das Tor bewachenden, bekannten Hauptmann).

Drei Tage dauerte das unmenschliche Morden, das auch
seinen Weg durch die übrigen Städte Frankreichs nahm.

Mit lautem Jubel begrüßten die Katholiken aller Länder
«lie teuflische Tat. Der Papst feierte das Ereignis mit
Dankgottesdienst und Prozessionen; zur ewigen Erinnerung ließ er
eine Denkmünze schlagen. Nach Georg Weber u. G.F.Meyer.

28. Die Füße im Feuer.

Wild zuckt der Blitz. Im fahlen Lichte steht ein Turm.
Der Donner rollt. Ein Reiterkämpft mit seinem Roß,
Springt ab und pocht ans Tor und lärmt. Sein Mantel saust
Im Wind. Er hält den scheuen Fuchs am Zügel fest.
Ein schmales Gitterfenster schimmert golden hell,
Und knarrend öffnet jetzt das Tor ein Edelmann
„Ich bin ein Knecht des Königs, als Kurier geschickt
Nach Nimes. Herbergt mich! Ihr kennt des Königs Rock."
„„Es stürmt. Mein Gast bist du. Dein Kleid, was kümmert's mich?
Tritt ein und wärme dich! Ich sorge für dein Tier!""
Der Reiter tritt in einen dunkeln Ahnensaal,
Von eines weiten Herdes Feuer schwach erhellt,
Und je nach seines Flackerns launenhaftem Licht
Droht hier ein Hugenott im Harnisch, dort ein Weib,
Ein stolzes Edelweib aus braunem Ahnenbild
Der Reiter wirft sich in den Sessel vor dem Herd
Und starrt in den lebend'gen Brand. Er brütet, gafft
Leicht sträubt sich ihm das Haar. Er kennt den Herd, den Saal...
Die Flamme zischt, zwei Füße zucken in der Glut.

1 )en Abendtisch bestellt die greise Schaffnerin
Mit Linnen blendendweiß. Das Edelmägdlein hilft.
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^okinoi'/ >>e>nnskti-«to sisk inoinov i>i»s?' nil «lus Ii'svsiknlt vs>-

^osssno, tonvo nn«i nnseknkii^s Oint. „Ooid nns «iiosov Mils!"
s^insk i«d« i«nl!>in«.it vos nusk Inn.

„In, loit aus doi- Ilviio!" vvisdoilioito Ons^nido, «lis sVuMN
«ilknsnd «>n«i sisk nnl dsin OnMi' in «iio Ilölio idsktoiul. „Ilisn
ist nnsoi's Oi«ni>sn8 niokt! /mn ovston niiokstsil 'IVn-o kinnns!"

„Oioiks n»ei> vnki-«!" oi^vi«isido isk. „Ontoi'dssson vvii«I

es ^>>end uml à Onminonn«^ siloi<ddsid nus visiisisiit «ins

Ontrinnsn Lie. à. (Ois OInskt Asinn^ inlol-^s Os^unsti^nn^
«lnrsii sinon «Ins 'l'on ksvvnskoinion, >>skn»nton Onnjdinnnn).

Onsi In^o dnnorts das ninnsnsskiisks Nonion, «ins nnsk
ssinsn VVsA dnvsk ciio ndin^sn Ltèidto Oi'nnkrsioks nninn.

Nit inutsnì dnboi ks^i'ükton dio Xntkoiikon niisv Onndor
«lis tendisses 'i'nt. Osi' >O>>st loisido «ins Ovsi^nis init Onnk-
^«>ltss«iionst nn«i Oro/sssionsn; />«r knviMn Orinnonin^ iiok or
sins OsnkmnnM sokin^sn. Xnek Osoi^ dVsKsi- u, O Id .Vsvsi-,

28. Ois 5ük6 im I^eusl'.

>Vii«i /nekt dsv Oiit/. Ini Iniiisn Oiskts stoiit sin d'nnn.
Oon Oonnsr r«>ììl. Oin Ositoi knn«>>It n>it ssinoin OoK,

^jn inAt ni» un«I poekt nns Oov nn«ì ininnt. Lsin Nnntsi snnst
lin ^Vind. In' knit «isn soksnon Onsks nin /ii^si lost.
Ivin sokniniss Oittorlonstoi' sekinnnsi't Midsn Iisii,
Ond knni'i'snd öünst jstxt dns d'or sin iddsiinnnn....
,.Ieli >»in sin Ivnoskt dss Königs, nis Ivni'ior ^osokiokt
Xnsk Xìinss. OordsrAt nnsk! Iks ksnnt dss Liöni^s Oosk."
,.„Os stiirmt. NoinOnst >>isi«ln. Osin1visid,vvn8kiìnnnsrt'8 nnsk?
d'ritt sin «in«I ^vni'llìs disk! Isk sor^s Ins dsin 'l'ioi'!""
Oor Ositor tritt in oinsn «inidssin .Vknsr«snni,
Von sìnss >vsitsn Idsrdos Osnor ssìnvnsk ortiolil,
Und jo nnek soinss Oinskorns innnonknltsin Oieki
Orokt Inor sin Iln^snott in« Ilnrnissk, «Inid oin >Vsik,
iiin stuixos Odoi>vsik nns krnunsin Xknsni»ii«I....
Osr Ositsr avilit sisii in don i>osssi vos don« ilsni
l'nil stnind in dsn iskend'^on Ilnnxi. Os ki'ntot, ^ntki....
Osi«dit sli'äidit sisk ikin «ins IInnis Ids konnt don Ilsni, «ion i^nid...
Ois l'Innnns /.isokt, xvvoi OnKs /neko» in «los Oint.

Oon .Viiondtissii iiostsiit «lis ^l'siso t?skniî»oi'in
.dlit innnsn ldondsnd^voiK. lins Odsknn-Msin Iiiitt.
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Ein Knabe trug den Krug mit Wein. Der Kinder Blick
Hangt schreckensstarr am (last und hangt am Herd entsetzt
Die Flamme zischt. Zwei Füße zucken in der Glut.
— „Verdammt! Dasselbe Wappen! Dieser selbe Saal!
Drei Jahre sind's Auf einer Hugenottenjagd
Ein fein, halsstarrig Weib ,Wo steckt der Junker? Sprich!'
Sie schweigt. ,Bekenn!' Sie schweigt. ,Gib ihn heraus!'

Sie schweigt.
Ich werde wild. Der Stolz! Ich zerre das Geschöpf
Die nackten Füße pack' ich ihr und strecke sie
Tief mitten in die Glut ,Gib ihn heraus!' Sie schweigt
Sie windet sich „Sahst du das Wappen nicht am Tor?
Wer ließ dich hier zu Gaste gehen, dummer Narr?
Hat er nur einen Tropfen Bluts, erwürgt er dich."
Ein tritt der Edelmann. „„Du träumst! Zu Tische, Gast"".

Da sitzen sie, die drei in ihrer schwarzen Tracht!
Und er. Doch keins der Kinder spricht das Tischgebet.
Ihn starren sie mit aufgeriss'nen Augen an —
Den Becher füllt und übergießt er, stürzt den Trunk,
Springt auf: „Herr, gebet jetzt mir meine Lagerstatt!
Müd bin ich wie ein Hund!" Ein Diener leuchtet ihm,
I >och auf der Schwelle wirft er einen Blick zurück
und sieht den Knaben flüstern in des Vaters Ohr
Dem Diener folgt er taumelnd in das Turmgemach.

Fest riegelt er die Tür. Er prüft Pistol und Schwert.
Gell pfeift der Sturm. Die Diele hebt. Die Decke stöhnt.
Die Treppe kracht Dröhnt hier ein Tritt? Schleicht

dort ein Schritt?
Ihn täuscht das Ohr. Vorüber wandelt Mitternacht.
Auf seinen Lidern lastet Blei, und schlummernd sinkt
Er auf das Lager. Draußen plätschert Regenflut.
Er träumt. „Gesteh!" Sie schweigt. „Gib ihn heraus!"

Sie schweigt.
Er zerrt das Weib. Zwei Füße zucken in der Glut.
Auf sprüht und zischt ein Feuermeer, das ihn verschlingt
— „„Erwach, du solltest längst von hinnen sein! es tagt!""
Durch die Tapetentür in das Gemach gelangt,
Vor seinem Lager steht des Schlosses Herr — ergraut,
Dem gestern dunkelbraun sich noch gekraust das Haar.
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Vin Vnnds trn^ «Isn Ivrn^ mit >Vein. Dsr Kinder iîlicdc

iInn^i seiirsedsnsstnrr nur ltnst mr«I dnn^t nm dlsr,l sntsstxt
Die Vinnnns xisàt. />vsi Viìks /«rsdsn in «Isr DInt.
— „Vsrdnmmt! Dasssiks >Vai^>6u! Disssr ssids 8nni!
Drsi .indrs sind's VnI sinsr I InMnottsn^nMl - ^
I'iin ksin, dnlsstarnn«; Vc^siir .>Vo stsedt dsr.inndsr? 8i>rià!'
8is sà>vsi»t. ,Dsksnn!' 8!s sàxvsi^t. ,Did idn ksrnusd

8is sctnvsi^t.
là >v«n'«is ^vil«l. I)er 8tà! did xsrrs «drs Dssedöi>k....
Dis nnàtsn Viitis ^>nsd' isd id>' nnd sti'seds sis
'disk mittsn in «lis Dint ,Did idn Irsrnns!' 8is sed'rvsi^t
8is ^vindst sià „8ndst «in cl as >ViM»on niât nm 'l'nr?
^Vsr liok «Uvk kior xn Dssto ^sdsn, «inininer ài'?
iini 6V nnr sinsn 'In'<«j>s«!n Dints, ei'^'iir^t vr died."
iiin tidtt dor Vdsinrnnn. ,,„D«> titinmst! /n 'l'isàe, Dnst"".

I >!l sit/.sn sin, dis «Irsi in idrer ssd^vnr/.sn 'I'«^«<d>î

I nui sr. Doed dsins dsr Kinder sprisdt «Ins Visà^sdst.
Idn stnrrsn sis nrit nnk^sriss'non Vn^sn nn —
I >sn I ieeder kiiilt nnii iidsr^iedt sr, stnrxt «Isn d'rnind.

8prin^t nui: „Herr, Mirst jstxt mir insins Dn^srstntl!
itliid din ià vvis sin iinnd!" Vin Disnsr isn«>ktst idm,
I >oà nnk «isn 8àv«;iis >virkt sr sinsn Vii«!d /.nrnà
nn«i sisdt «isn Vnni>sn iitistsrn in «iss Vntsi's Odv
I Un n Diener koi^t sr tnninsind in «Ins 'i'uinrr^smned.

Vest lispelt sr dis d'nr. Vr priikt idstoi nnd 8ed>vsrl.
Dsii pkeiit «isr 8turrrr. Dis Disis dedt. Dis ilsàs stödnt.
Dis 'i'rspps drasdt Drödnt disr sin 'i'ritt? 8cdisiàt

dort sin 8àritt?
Idn tnnsedt «Ins Dkr. Vsrndsr ^vnndsit iVIittsrnnàt.
Vnk ssinsn Vicisrn instst Disi, und ssdinmirrsrn«1 sinkt
Vr nnk «Ins Dn^sr. Drnnkon zdntssdert lìs^sntìnt.
Vr trnnmt. ,,<!sst«d«!^ 8is sà>vsi^t. „Did idn iisrnns!^

8is ssàvsi^'l.
Vr xsrrt «ins >Vsid. /âsi Viitìs xnàon in dsr Dint.
.'Vnk sprndt nnd xiscdt sin Vsnorinssr, «1ns idn vsrsediin^t
— „„Vr^vnà, dn scziitsst InnMt von innnsn sein! ss tn^t!^ -

Dnrà dis dnpslsntin' in «las Dsmned ^sinn^t,
Vor ssinsnc Dn^sr stsdt «Iss 8àiossss dlsrr — sr^rnnt,
Dsin Zsstsrn «Innksidrnniì sied nosd ^skrnnst «ins Ilnnr.
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Sic reiten durch den Wald. Ivoin Lüftchen regt sich heut.

Zersplittert liegen Astetrüminer puer im Pfad.
Die frühsten Vöglein zwitschern, halb im Traume noch.

Friedselge Wolken schwimmen durch die klare Luft,
Als kehrten Engel heim von einer nächtgen Wacht.
1 »ie dunkeln Schollen atmen kräftigen Erdgeruch.
Die Ebne öffnet sich. Im Felde geht ein Pflug.
Der Leiter lauert aus den Augenwinkeln; „Herr,
Ihr seid ein kluger Mann und voll Besonnenheit
Und wißt, daß ich dem größten König eigen bin.
Lebt wohl. Auf Nimmerwiedersehn!" Der andre spricht:
,,,,Du sagst's! Dem größten König eigen! Heut ward
Sein Dienst mir schwer.... Gemordet hast du teuflisch mir
Mein Weib! Und lebst! Mein ist die Lache, redet Gott.""

C. F. Mover.

29. Der Majestätsbrief.
(Auszug.)

Ausgestellt 1609 von Kaiser Rudolf II. an die evangelischen Böhmen.

Wir, Ludolf II, tun kund zu ewigem Gedächtnis mit
diesem Brief: Keine der beiden in Böhmen vorhandenen lie-
ligionen soll die Anhänger der anderen des Glaubens wegen
schänden oder lästern, sondern beide sollen verbunden sein
und bleiben. Die drei evangelischen Stände, sowohl der Hcrren-
und Litterstand als auch die Städte sollen die Religion frei
und an allen und jeden Orten treiben und üben, bei ihrem
Glauben und Religion, Priesterschaft und Kirchenordnung bis

zu gänzlicher Yergleichung wegen der Religion im LI.R.Reiche
gelassen werden. Im Fall jemand von den drei evangelischen
Ständen über die Kirchen und Gotteshäuser, deren sie allbereits
im Besitze sind und die ihnen zuvor zuständig, es sei in
Städten, Märkten, Dörfern und anderswo, noch mehr Gotteshäuser

und Kirchen zum Gottesdienst oder auch Schulen zum
Unterricht der Jugend aufbauen lassen wollte, soll solches

jederzeit freistehen. Und weil in einigen Städten die Anhänger
beider Religionen beisammen wohnen, soll jeder Teil seine

Religion frei üben, nach seinen Priestern sich richten und dem
andern in seiner Religion keine Ausmessung tun, auch das

Begräbnis der Leichen in den Kirchen und auf den Kirchhöfen,
sowie das Läuten niemand verwehrt sein. Es soll auch
niemand von seiner Religion abgewendet und zu des Gegenteils
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»io i'kiton «Unoti «loil V>'xI«I. Ivoin Ixiktolik» i'k»'t sidi Kknt.

/.ki^plittkil lio^on àtktl'nnnnki' «>llki' in« l^lixt.
Die t'i'ntàton Vü^Ioin /«vitnollul», IlxII» ii» 'I'i'xnink n«>oll.

1'>1k«l8kl<sö »'oilcen 8vll«viinnlkn «luroll <I!o !<Iuro Ixill,
.Vl8 Minion Idi^ki Ilkinl von kinoi' nxelltMii >Vx«1>I.

Die «Ilnikein 8«1iellen xlnien lenitt'^kil Inil^ininll.
Ilio IIInik «Miikt 8i<:Il. In» 1'oI«Ik Mllt ei» I'tlu^.
Der I!kito>' tiUlkil xn8 «ìsi> ^nAkli«viilI<kIn; „Ilovi,
IIn »st«! sin IvInMl' Nxnn liii«t voll Ilssciliilkillisit
I'iul vvil.,1, «Ixtl iktl «lonl ^rötitkn lviinl^ oi^oil >>1».

Kkl>t «volil. eVnt I^innn6invi6«Iki'8kI»l!" Dov xn«Iro 8j»1«!llt:
l >n sll^st'8! Iloin ^rütltkil Ivöni^ KIM»! Hont «vxnl

^«nn I)1oi>8t inir 8oil>vkr.... llkinonlot tixst «In tkllllddl Nl!>à

ìVIkin ^Voil»! l'ixl Iol>8t! Noln i8t «Ito Itxoilo, in«Iot (lott.""
ll 1'. iVIover.

29. Der IVIajeLiätZbrisf.
l>N8XN<5.)

.-Vus^estsIIt 16i>!) von Kaiser iinàolk II. an «lis ovxnKeliseI>on Minnen.

>Vir, Itlxlolk II, till, linncl /n evvi^kNl tl6«Ix6ktni8 niil
«>io8o»l Ullkl: Xoino «lor Iionlon in Minnen voi'ìixixìknkn lie-
li^ionkn 8oII «Ile ^.nliän^kv «lov nixloron «los t1Ixnboii8 vvo^on
8olixn«lo>i o«Iov IxMki'n, 8onilevn donlo sollon vsi1>u»<Ikil 8oin
>ln«I >>ioil>kii. Ilio «Ire! kvxii^oMellkii 8txixlo, 8ovvoll> «lov llonon-
NN«I Itittki'stxixl XÌ8 xnoll «Ho 8tîi«Itk sollon «lik Itkli^ion Iroi
»N«I nn xllon Nil«! ^6«Ikn tli'ton troillkli nnil lillkii, >>oi illl'kin
tlixlldkn nn«> l!«1i^ion, I'll68tkl'8ollx1t NN«I Xivollkiiovtlnnii'r >>18

/n <?!ill/.liolikv Vkl'Màlluid N'K^KN «>6V llkli^ion illl I I. II. ItkN'Iik
^à88on «Vki'«lkll. Im ,1'nll jknnnxl von «Ion «Ire! kvx»^kIÌ8l!lloil
Ltxinlkn ni>or âio Xiràon uixl t1ottk8lixu80i', «Iki'on 8io xllllkveits
In« I1k8ÌtX6 8ÌN«I nncl «Ilk llnxzn /nvoi' XN8t!«N«Iijr, 68 8kl in
Ltlxltkil, Nxiììkil, vöilkrn nnct xn«1ki'8Wo, nooll mein' dottk8-
IläN86l' nnil Iviiollkil ^NIN (1ottk8«IlkN8t o«Ikl' xnà Hollnlkll KINN

I'ntoi'llclllt «Ikl' àl^oixl iNltlllNlkN IX886N vvolltk, 8<>II 80l«!>168

^jkllkVXkit Irkl8tollkll. 1'n«I ^'kll ill 6llll-«6Il 8tnclton «lik lVnIl!lli>rsi'
I'kxlkl' ItoIl>-lUIlKII >>6l8lUNNlKN ^'ollNKN, 80ll jkclkl' ^kil 8KÌII6

Itsli^loil trkl lllxnl, nnoll 86lllkll l'i-àtorn 8lkll I'lolltoil Ullll «lein

NNllkINI in 86ÌN6I' llkii^ion Koillk lVn6IN688UI>ir tnn, iluoll «1x8

Ilk^iniinis ,1kl' I^kiollkN in «Ikll ivirollkN Nix! xul (Ion Iv'ilXllllliiik»,
8NVVÌ6 «1x8 KxlllKII Ilivinxixl Vkl'VVkillt 8kin. I'ÌL 8oH XUkIl nie-
INXlttl von 8killkl' It«1!-;ion XIl^6«V6N«Ikt nixl /n ll68 t1kA6Ntkil8
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Religion mit Gewalt gedrungen werden. Der Kaiser legt diesem
Majestätsbriefe dieselbe Gültigkeit bei, welche dem Religions-
frieden für das deutsche Reich zukommt und verpflichtet sich,
gegen jeden, der den Majestätsbrief brechen sollte, als
Verbrecher des gemeinen Friedens zu verfahren.

Quellenbuch von Richter.

30. Wallenstein vor Stralsund.
Von A. Moser.

(Siehe Deutsches Poesiebuch.)

31. Heer und Kriegsweise.
(30jähriger Krieg.)

Die Kriegerscharen waren in der Hauptsache geworbene
Söldner, die sich durch Vertrag auf eine gewisse Zeit an die
Fahne banden. Diese Lohnkrieger gewöhnten sich bald, die
Fahne zu wechseln, je nach Vorteil und Aussicht nach Beute.
Fast alle Völker Europas sandten ihre schlechtesten Söhne
in den langen Krieg. 1 )ie Regimenter setzten sich aus Deutschen,
Schweizern, Spaniern, Italienern, Ungarn, Kroaten, Wallonen,
Schweden etc. zusammen und ertrugen keinerlei straffe
Ordnung, setzten sie docli nur Blut und Leben ein, um ein recht
wüstes, tolles Leben zu führen. Auf ihren Märschen stahlen
und brandschatzten sie, soviel sie nur zusammenbringen
konnten, im Verlaufe des Krieges wurden sie immer erfinderischer
in höllischen Martern, um Bürger und Bauer zur Herausgabe
ihrer Habe zu zwingen. Oft mordeten sie aus reiner Lust
an Zerstörung und so trieb man es vorn General bis zum
gemeinen Pikenier herab. Als der schwedische General Wrangel
die erste Nachricht von dem geschlossenen Frieden erhielt,
trieb er den Eilboten mit Scheltworten von sich, warf seinen
Generalshut auf den Boden und trat ihn mit Füßen ; — er
hatte noch nicht genug für sich zusammengeraubt. Graf
Königsmark, einer der ärgsten Raubvögel, welche durch
Deutschland flogen, einst ein armer deutscher Edelknabe, führte
so viel Geld und Kostbarkeiten nach Schweden, daß er seiner
Familie ein jährliches Einkommen von I'D Millionen Fr. nach
unserem Gelde hinterließ.

Der Glaube war nicht ausschlaggebend für die
Parteinahme; so standen zahlreiche protestantische Obersten im
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Lellgion mit Oswalt gedrungen werden. tier Kaiser legt dieseni
^laiestntsbrieks «liesellie (kültigkeit l>ei, welelaz dem Leligions-
trle«Ien kür «las «leutsebe Leieb /ukommt un«l ver^tlielbet sieb,
gegen joden, «ler den Najestätsbrisk broelivn sollte, à Vöi-
breeber «les gemeinen Krie«lens /u verknbrsn.

Ou(Z»enb«>el« von Liellter.

30. Wallenslà vor Stral8unä.
Von V. Closer.

tLisbö Loutsebo» Kv«zsiob«>elr)

3l. tteer unä Krisg8tV6i86.
^ZVKIii'iZsr Krieg.)

Ois Kriegersebnren waren in der Onuptsnebe geworbene
söldner, die sieb durek Vertrag auf eins gewisse Zeit an «lie

K!«bne l»anden. Oiese Lobnkrisger gewölmten sieb bald, die
Kalme /u weebseln, je naeb Vorteil und Vussielit nael« Leute.
Kast alle Völker Europas sandten ibre seblsebteston sökne
in den Innren Krieg. l lie Legimenter set/ten sied nus Oeutsebon,
?eliwei/ern, Spaniern, ltabensrn, Ongarn, Krönten, Gallonen,
Lebweden ete. /usannnen und ertrugen keinerlei straffe Ord-

nung, setzten sie doeb nur Llut und Leben sin, um ein reeirt
wüstes, tolles Leben /u kübren. Vuk ibren Närseben stablsn
»n«l brandsebat/ten sie, soviel sie nur /usnmmsnbringen
konnten, in« Verlaufe des Krieges wurcien sie immer ertlndsriseber
in bölbsebsn lVtnrtern, um Lüiger und Lauer /ur Lerausgabe
ilirer Lude /u ^winZsn. Okt mordeten sie aus reiner Lust
an Zerstörung und so trieb man es vom Oenernl bis /um ge-
meinen Liksnier bsrab. Kls der sebwedisebe Oenernl ^rangel
die erste Knebriebt von dem geseblossenen Krisden erbielt,
trieb er den Kllboten mit Sebsltworten von sieb, wart seinen
Lsnsrnlsbut nut den Loden und trnt ilm mit Küben; — er
bntts noeii niebt genug für sieb /.usammengeraubt. Orak

Königsninrk, einer der ärgsten Lnubvögsl, welebs dureli
Osutseblnnd tlogen, einst ein armer dsutseber Kdslknnbe, kllbrtv
so viel Lebt und Kostbarkeiten naeb 8ekweden, dab er seiner
Knmilie ein jäbrliebes Kinkommen von OL Millionen Kr. nneli
unserem Oslds binterbeb.

Iter Olaube war niebt nusseblnggsbend kür die Kartei-
nabme; so standen /.ablreiebs protestantiselm Obersten im
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Heere Wallensteins und das katholische Frankreich kämpfte
Seite an Seite mit den protestantischen Schweden gegen den

katholischen Kaiser.
Eine Fülle von Aberglauben beherrschte das rohe Soldatenvolk.

Ein Stück von dem Stricke, an dem ein Verbrecher
gehängt wurde, machte fest, ebenso der Bart eines Bockes,
das Auge eines Wolfes, der Kopf einer Fledermaus;
Hexenkräuter taten den gleichen Dienst, auch Amuletmünzen waren
im Gebrauch. Mit Sprüchen und Zauberformeln konnte man

ganze Haufen von Reitern und Fußvolk stellen, d. h.

unbeweglich machen, durch einen andern Spruch den Zauber wieder
auflösen. Allgemein sah man Tilly und Wallenstein als hieb-
und schußfest an und mit geheimem Gruseln sah man zu
diesen vom Glücke begünstigten Kriegcrgestalten auf.

Dem Feinde gegenüber herrschte meist milder
Kriegsbrauch, besonders da die Soldaten bald bei dieser, bald bei

jener Fahne standen. Jeden Tag konnte man erwarten, in
den feindlichen Reihen alte Kameraden zu sehen oder zum
Zeltgenossen einen früheren Gegner zu erhalten. In der Regel
wurde der verlangte Pardon, „das Quartier11, gegeben, oft auch
angeboten. Nur wer gegen Kriegsgebrauch gekämpft hatte,
oder im Verdachte stand, Teufelskünste zu brauchen, mußte
erschlagen werden. Die Gefangenen konnten gegen Lösegeld
ausgekauft werden, wofür bei den Heeren eigene Tarife
bestanden.

Mehr als einmal wurde der Erfolg der Schlacht dadurch
vernichtet, daß die Soldaten sich zu früh der Plünderung
hingaben. Nicht selten gelang es Einzelnen, große Beute zu
machen; das Gewonnene wurde aber fast immer in wüster
Schwelgerei vertan, nach dem Soldatensprichwort: „Was mit
Trommeln erobert wird, geht mit Pfeifen verloren."

Das Heer, das einem Feldherrn unterstellt war, zählte
höchstens 40,000 Mann. Weder der Kaiser noch ein Reichsfürst

war imstande, eine solche Zahl auch nur 'U Jahr aus
den eigenen Einkünften zu unterhalten. So verfiel man auf
die Auskunft, daß der Krieg den Krieg ernähren müsse: Die
Heerführer preßten und plünderten alle Landstriche aus, die
sie bei ihren Kreuz- und Querzügen berührten, ganz einerlei,
ob es Freundes-, oder Feindesland war. Es ist schwer zu
entscheiden, ob Kaiserliche oder Protestanten in dieser
gräßlichen Weise, Krieg zu führen, den Preis verdienen. Bei
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plesno Wnllenstöins und dns kntbolisebö pnnnknsiell knlnpkte
Leite nn Leite mit den pnotsstnntiseben Lebweden Ae^on den

kntkoiisebsn Kaiser.
Oine pülle von KbenZInuben bebsnnsebte dns nolie Loldnten-

volk. Oin Ltllek von dom Ltnieke, an dem ein Vsnbneelien

^ebnnZt wunde, mnebte test, ebenso der Kant eins8 Oookes,
das KuZe sine8 Wolkss, den Kapk einen plodenmnus; Oexen-
krauten taten den gleieben Oienst, nueb Kmulstmün/en waren
im Oebnnueb. Nit Lpnüeben nnd /nubonkonmsin konnte man

gnnxe Hauken von lìeitenn nnd Oukvoik stellen, d. in unbe-

we^Iiek mneben, dnneb einen andern Lprueii den Amben wieder
nutiösen. /VlIZsmsin sab man Oiliv und Wnlienstein als bieb-
und sebukkest nn unit mit ^ebsimem Onuseln sail man nu
diesen vom Oiüeke beZünstigten Kniegen-zestalten auk.

Dem feinde geZenüben bsnn8ebte mei8t milden KnisZs-
bnnueb, besonders da die Loldnten bald bei diesen, bnlci bei

jenen Onbne stunden. deden 'kng konnte nnm erwarten, i>>

den keindlieben Oeiken nits ivnmennden /n 8eksn oden xnm
XeltZenossen einen krübensn OsZnsn /.u enbnlten. in den Ite^ei
wunde den verlangte pardon, „das (Zunntiei gegeben, okt nuel>

angeboten, blur wen gegen Kniegsgsbnnueb geknmpkt iintte,
oden im Vsndnekts stand, penkslskünste /n bnaneben, mnkte
ensebingsn werden. Ois Oeknngenen konnten gegen Oösegsld
ausgeknukt wenden, wotnn bei den Heeren eigene Onnike
bestunden.

Nebn als eininnl wnnde den Ortolg den Leidnebt dndnneb
venniektst, dnk die Loldnten sieb /.n tnüb den Plünderung Inn-
gaben. bliebt selten gelang es Oin/.elnen, grobe Oeute /»
mneben; dns Oewonnene wunde nben knst immer in wüsten
Lebwslgersi vertun, nneb dem Loldntenspriebwort: ^Wns mit
Orommeln snobent wind, gebt mit pkeiken verloren.'^

Ons Neen, dns einem Osldbsnnn unterstellt wnn, xnblto
böebstens 40,000 Nnnn. Weder den Kaiser noeb ein Oeiebs-
kürst wnn bnstnnde, eine solebe /nbl nueb nnn '/« dnbn nus
den eigenen Kinkünktsn /.u untenknlten. 80 venliel mnn nuk
die Auskunft, dnk den Kiieg den Krieg ennübnsn müsse: Oie
Oeentüknen pnekton und plünderten nlle Onndstniebe nus, die
sie bei ibnsn Kreux- und (Zusrxügen beniibnten, gnnx einerlei,
ob es Kreundes-, oder Ksindeslnnd wnn. Ks ist sebwen />>

entseksiden. ob Kaiserliobe oder Protestanten in dieser gräk-
lieben Weiss, Krieg xu kübnen, den preis verdienen. Oei
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seiner Landung hielt Gustav Adolf mit seinen Schweden
Mannszucht: da er als Befreier erscheinen wollte, mußte er
alle Ausschreitungen vermeiden. Kaum hatte er festen Fuß
gefaßt und die Protestanten an sich gekettet, so plünderte
er gleich den andern nach Herzenslust und dies selbst in den
Ländern seiner Verbündeten Wo er auf Widerstand stieß,
drohte auch er mit Feuer und Schwert.

Näherten sich die Heere einer Stadt, dann hörte der
Verkehr mit der Landschaft fast ganz auf, dann wurden die
Tore sorgfältig bewacht, die Bürger erhielten sich von den

aufgesammelten Vorräten. Die Bedrückungen begannen:
Durchmärsche, Einquartierungen befreundeter Heere mit all ihren
Schrecken. Noch ärger hausten die durchziehenden Feinde.
Jede Art von unsicherer Schonung mußte erkauft werden.
Es war Gnade des Feindes, wenn er nicht anzündete, nicht
den Stadtwald niederschlug, das Holz zu verkaufen, nicht
die Stadtbibliothek auf seine Troßwagen warf ; alles, was zum
Haube einlud, die Orgel, die Kirchenbilder, mußten ausgelöst
werden, sogar die Kirchenglocken, welche nach Kriegsbrauch
der Artillerie gehörten. Waren die Städte nicht imstande,
den Forderungen der Kriegsobersten zu genügen, so wurden
die angesehensten Bürger als Geiseln mitgeschleppt, bis die
auferlegte Summe bezahlt wurde.

Galt eine Stadt aber als fest genug, um dem feindlichen
Heere Widerstand zu leisten, so wurde sie beim Herannahen
des Feindes mit Flüchtigen gefüllt, deren Zahl so hoch war,
daß an eine Unterbringung bei Bürgern gar nicht zu denken
war. Umschloß der Feind den überfüllten Ort, dann raste
um die Mauern der Kampf und innerhalb nicht weniger
gefräßig Hunger, Elend und Krankheit. Der wehrhafte Flüchtling

wurde zu strengem Besatzungsdienste gebraucht. Dehnte
sich die Belagerung in die Länge, so hatte die Teuerung einen
schändlichen Wucher zur Folge; die Müller mahlten nur den
Reichen, die Bäcker forderten Unerschwingliches. Als in
Nördlingen ein Mauerturm von den Belagerern eingenommen
war und die Bürger selbt ihn ausbrannten, stürzten sich
hungernde Weiber über die halbgebratenen Leichnahme der
Feinde und trugen Stücke derselben für ihre Kinder nach
Hause.

Wurde aber die Stadt im Sturm erobert, so wiederholte
sich das Schicksal Magdeburgs: massenhaftes Niedermetzeln,
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seiner bandung kielt Oustav Vdolk mit seinen Sckweden
lVlanns/uckt: «la er als bskreier srsckeinen wollte, mukte er
aile Vussckrsitungen vermeiden. Kaum batte 61' festen buk
gekakt und dis brotestanten an sick gekettet, so plünderte
er gleick den andern nack Kler/enslust und die8 selbst in den
bändern 86ÎNSI' Verbündeten! Wo er auk Widerstand stiek,
drokto amdi er mit bener und Sckwort.

Käksrten sicl« die Heere einer Stadt, dann börte der
Verkelir mit der baudsckakt kast ganz nut, dnnn 'wurden «lie

'I'ore sorgfältig liswackt, die kürzer erliislten 8ieli von den

aufgesammelten Vorräten. Die bedrückungen begannen: Ourvk-
märscke, Kiiupiartierungen kefreundetsr lleere mit all ilnen
Sckrecken. Kock ärger iuiii8ten die durck/iskendsn Ksinde.
.lede Vrt von un8iekei'er Sekonung mukts erkaukt werden.
Ks war Kunde des Keindes, wenn er niekt anzündete, niebt
den Stadtwald nisdsrseklug, das Hol/ zu verkaufen, niekt
«lie Stadtbibliotkek auf 8eine 'krokwagen warf; alles, was /um
Itaube einlud, die Orgel, die Kirckenbilder, mukten ausgelöst
werden, sogar die Kircksnglocken, welebe naeli Kriegsliraucli
der Artillerie gekörten. Waren die Städte nickt im8tan«Is,
den Korderungsn der Kriegsobsrsten /u genügen, 8o wur«len
die angesekensten bürger al8 Oeiseln mitgs8eklsppt, I>Ì8 «lie

auferlegte Kumme be/aklt wurde.
Kalt eine Stadt aber al8 ks8t genug, um dem fein«lli«'ken

Heers Widerstand /.u leisten, so wurde sie beim klerannaken
des Keindes niit Klüektigen gefüllt, deren ^akl so kocli war,
datl an eine Unterbringung bei bürgern gar nickt /u «lenken

war. llmscklok der Keiud den überfüllten Ort, dann raste
um die Nauern der Kampf und innsrkalb niekt weniger ge-
kräkig Hunger, blend und Krankkeit. Der wskikakte Klüokt-
ling wurde /u strengem besatzungsdienste gebrauckt. beknte
sicli «lie belagsrung in die bangs, so katte die 'ksuerung einen
sekändlicken Wucker /ur Kolgs; die ^lüller maklten nur den

Keicken, «lie backer forderten bnersckwinglickes. Kls in
Kördlingen ein Nauerturm von den bslagsrern eingenommen
war und die bürger selkt ikn ausbrannten, stür/tsn sicii
kungernds Weiber über die kalbgsbratensn beicknakme der
Keiiule und trugen Stücke derselben für ikre Kinder nack
Klause.

Wurde aber die Stadt im Sturm erobert, so wieilerkulte
sicli das Sekicksal Magdeburgs: massenkaktes Kiedermetzeln,



scheußliches Quälen unci Verstümmeln. Dazu kam die Pest.
Die Seuchen rafften oft mehr als die Hälfte der Stadtbewohner
weg. Das Fürchterlichste war die öftere Wiederholung der
alten Leiden. Leipzig wurde fünfmal belagert, Magdeburg
sechsmal, die meisten kleineren Städte noch öfter mit Soldaten
gefüllt. So verdarben die Großen, wie die Kleinen.

Aber noch nicht genug. Weite Gegenden traf eine Plage
ganz anderer Art, die religiöse Verfolgung. Sie wurde von
der kaiserlichen Partei fast überall geübt, wo sie sich
festgesetzt hatte. Den Heeren folgte ein Haufen Bekehrer: Jesuiten
und Bettelmönche, auf dem Fuße. Diese verrichteten ihr Amt
mit Hilfe der Soldaten. Wo der katholische Glaube noch
einen Boden hatte, wurden die Führer der Protestanten
weggefegt, vor allem die Seelsorger, am gründlichsten in den

Provinzen, in denen der Kaiser selbst Landesherr war. Viel
war dort schon vor dem langen Kriege geschehen, aber noch

waren beim Anfang des Krieges in Österreich, Mähren, Böhmen
und Schlesien die rührigsten Bewohner, die Mehrzahl der
Leute und der Gemeinden evangelisch. Da wurde gründlich
gebessert. Bürger und Landvolk wurden scharenweise durch
die Soldaten zur Beichte getrieben ; wer — oft nach Gefängnis

und Körperqualen — seinen Glauben nicht aufgeben wollte,
mußte das Land verlassen und viele Tausende taten das; es
wurde als Gnade betrachtet, wenn den Flüchtlingen eine
unzureichende kurze Frist zum Verkaufe ihrer beweglichen Habe
gelassen wurde. Nach Rosenow und G. Frevlag.

32. Der Troß.
(30jähriger Krieg.)

Der Soldat führte im Felde seinen eigenen Haushalt und
wirtschaftete wie ein Handwerksmeister mit Weib und Jungen.
Mit seiner Frau wohnte er unter dem engen Strohdach des

Lagers und im Quartier. Das Weib buck, kochte und wusch
für ihn, pflegte den Erkrankten, schenkte dem Zechenden ein,
duldete seine Schläge und trug auf dem Marsche Kinder,
Beutestücke oder Gerätschaften, die nicht auf den Bagagewagen

geschafft werden konnten. So wurde das Heer von
einem Haufen Weiber begleitet, von der Frau des Obersten,
einer sehr angesehenen Dame, die ihren Hofstaat hatte und
unter kriegerischer Bedeckung reiste, bis herab zur Frau des

sebeubiiebes Onäien unà Verstämmelil. Oanu Kinn «lie best.
Ois Zeuebsn i'aüten okt msb>' «O àie Kältts àer 8taàtbewobnei'
wog. Oas Kürebterliekste war àie vttere Wisàerbolung à'
alten Oeiàen. Oeipnig wuràs knntmal belagert, Nagàeburg
ssobsmal, àie meisten Kleineren 8tààìe noeb ötter mit 3olàaten
gsttilit. 80 veràarben ciie OroLen, wie àie Kleiicen.

^Kbsr noeb niokt genug. Weite Oegenàen trat sine Otage

gann anàsrer ^rt, ciie religiöse X^ortolgung. 8is wnràe ven
àer Kaiseriieken Kartei tast überall geübt, wo sis sieb lest-
gesetzt inctte. Den Heeren t'nlgts ein bbcuten koKobror: .issuiten
nnci ksttolmönebe, auk clem Knke. Oiese veiaiebteton ibr Vint
mit tülte cier 8olclaten. Wo cior Katilobsebe Olaubs noeli
einen koàen batte, wurcien «tie Kübror cier Krotostanten weg-
gokegt, ver aiiem cüs seslsorgsr, am grünciliebsten in «ien

Krovinnen, in àsnen cier Kaiser selbst iacnàesbsrr war. Viel
war clort seiion vor ciem langen Kriege geseiieben, alier noeli
waren beim Vntang àes Krieges in Österrsieb, Näbren, küinnen
nnci 8elilesisn «iie rübrigsten kewoimer, àie Nebinabi «ier

Oeute nnci 6er Oemsinclen evangeüseb. Oa wurcie grüncüieil
gebessert, kärger nnci OancivoiK wuràen sekarsnweise cinreii
cüs 8olàatsn nur Keiebts getrieben; wer — okt naeli Oetäng-
nis nnci Körpsrciualen — seinen Olauben nielit autgeben weilte,
innbts cias Oanci verlassen unà viele Kausencle taten àas; es
wnrcie als Onaàe bstraeiltet, wenn clen Kiüektüngen sine nn-
nnreiebenàs Kurns brist xnm Verbaute ilirer beweglieben liabe
gelassen wnrcie. Kaelc ttosonoxv nnci Kroviag.

32. Der ^rolZ.
t30iäla'lgsr Kiisgb

Osr selciat knlirts im Keiàe seinen eigenen blausbait nnci

wirtsebaitete wie ein KanclwerKsmeister mit Weib nnci jungen.
i^Iit seiner Kran wobnte er unter clem engen 8trobciaeb àes

Oagers nnci im Onartisr. Oas Weib bueb, Koebte nnci wuseil
fur ibn, ptiegte àen KrKranKten, sebenbte àem /eeiienàen ein,
ciulciete seine 8ebläge unà trug aui clem Kiarseiie Kincisr,
keutestüeKs ocier Oerätsebatten, ciie nivbt auk àen kagage-
wagen gesebaktt wercien Konnten. 80 wurcie cias iieer von
einem Kauten Weiber begleitet, von cier Krau àes Obersten,
einer sslir angessbenen Oams, cüs ibren üokstaat batte nnci

cmtsr Kriegeriseber kscieeKung reiste, bis iieral» nur Krau àes
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armen Pikenträgers, die, ihr Kind auf dem Rücken, mit wunden
Füßen über das Blut des Schlachtfeldes lief.

Auch die Lagerweiber standen unter dem Kriegsrecht;
für grobe Vergehen wurden sie gepeitscht und aus dem Lager
gejagt. In Quartieren, wo viele Weiber zusammenlebten, war
schwer Friede zu halten; da übertrug der Soldat seine
Gewalt dem Rumormeister, der mit einem armslangen Prügel
Frieden stiftete. Mit den Weibern zogen auch die Kinder.
Bei den Schweden waren durch Gustav Adolf Feldschulen
eingerichtet, in denen die Kleinen auch im Lager unterrichtet
wurden. In diesen Wanderschulen herrschte militärische
Ordnung. Die Jungen wichen nicht von den Bänken, wenn
auch eine einschlagende Kanonenkugel drei oder vier aus ihrer
Mitte niederstreckte. Im Kugelregen trugen diese wilden
Soldatenkinder ihren Vätern die Suppe in die Schanzgräben.

Der Kriegsmann, der ohne Familie lebte, hielt auf einen
oder mehrere Buben, ein abgefeimtes, hartes Geschlecht von
Taugenichtsen. Sie warteten ihren Herren auf, striegelten sein

Pferd, trugen Waffenstücke, fütterten den zottigen Hund und
waren behende Spione, welche in der Nachbarschaft nach
wohlhabenden Leuten und verborgenem Gelde herumstreiften.

Bei Plünderungen trieb es der Troß am ärgsten, auch in
Freundesland. Wenn die Weiber und Buben mit ihren
Soldaten auf einen Bauernhof drangen, fielen sie wie die Geier
auf das Geflügel im Hofe, über Truhen und Kisten, schlugen
die Türen ein, schmähten, drohten, quälten und was sie nicht
verzehren und rauben konnten, zertrümmerten sie. Beim
Aufbruch zwangen sie den Überfallenen, anzuspannen und sie
ins nächste Quartier zu fahren. Dann stopften sie den Wagen
mit den Kleidern, Betten und dem Hausrate des Bauern voll
und banden sich in den Rock und um den Leib, was nicht
in Sack und Pack fortgebracht werden konnte. Wenn die
Zugtiere angeschirrt waren, Fielen Weiber und Kinder auf die

Wagen wie ein Haufen Raben. Zehn, zwölf Weiber und
ebensoviel Kinder und etwa sechs Jungen saßen dann in den

Packen, wie die Raupen im Kohl. Wenn die Pferde bergauf
nicht mehr vorwärts können, dann stiege nicht eines vom
Wagen; denn straks wären andere Jungen und Weiber zur
Stelle, die hinaufsprängen. Den Bauer schelten sie mit schrecklichen

Flüchen, fahren hinter ihm und seinem Vieh mit Prügeln
her, oft sind vier, sechs Jungen um den Wagen herum, alle
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nrmen Idkontrü.Mi'8, à, iln' lvind nut dsm Ilneksn, mit >vnndon
t'litisn iidor dim lllnt >ls8 8<dlIiN!llttsldö8 list.

^uell dio I.ll^orvvsillor 8tilndsil ilntor dom I^ris»8roeiit;
tnr gr0>ttz VorZslion vvnrdon 8Ìo gopoitsekt umi nn8 dsm
gojnAt. In (Znnrtiorsn, >vo visls VVoidor /li8nmm6iilolltsn, vnr
5iàwei' k'riodo ^u knlton: <In üliertini^ dor Sold»! 8sins 6e-
vult den> 11>linol'inoi8tor, dor mit omsm ai'M8lnnA0n prn^sl
t'rislloll 8tittsts, iVlit dsn >Vsilioiii ?,o^sn nneli dis lvindsr.
Itsi dsn 8etl>vsdsn >vnrsn durell (Iu8tnv lkdolt 1l'sld8elmlon

oingsrielitot, in dsiion dis Klsinon nueli im I^g^sr nntsrrielitst
vnicloli. In dis8sn >Vnndol8elinlsn >>ori'8eiito militûrÌ8elis
OrdnnnZ. llio dun^sn lvielion nielit vou <lsn Itünkoll, îonn
nueli oino sin8elill>ßiknds Knnolionkuool drei odsr visr uns ilnsr
Nitts iliodorstrsokto. Im Ku^slroZsn truZsn disso vildon
t>olàtonliinder ikron Vàtsiii dis Lnpps in dis 8eIlnn^rüt>Sl!.

I)sr Ivris<;8mnnn, dor oimo tVnnilis lodts, ilioit ant oinon
odsr inskrsrs IZudon, oin g.d>^stoilnto8, linrtos (Is8elllselrt von
dnuAonielàon. 8is >vnrteton itirsn Horrsn nut, 8trioZsiton 8sin

I'tsrd, tiniZon ^Vnktoimtüeks, lüttsidon don xottiZon Hund nnd
vvnrs» dolioildo Kpiono, >vsl<dls in dsr Xneìàr8elmtt nned
wolillinbondon I^suton nn«l voidlur^onsm doldo llsrum8tioiktsii.

Ilsi i'Iiindornn^on trisd S8 dsr 'I'roL nui kr^8tsn, lweil in
I''roundo8l!lnd. XVenn dis >Voii>o>' nnd lludon mit idron Kol-
dnton nut sinsn önusrnliok drnn^sn, tioion 8is vis dio doior
Allk dN8 dötlNAsl im Iloko, ÜilSI' I'l'nilsll NNli Ivi8tsn, 80llIUAö>l
dis dkirsn sin, 8sinnükton, drotltön, «innitsn nnd >VN8 8Ì0 niollt
vorxslnsn nnd rnul>sn konnten, xsrtrnminortsn 8is. IZoim
^nkdruell ^lvnnZsn 8Ì0 don iibsrknlisnsn, iUl^n8pannon und 3ÌS

i»8 nkoli8ts (Znindior I^u tlltlron. Onnn àpttsn 8Ì6 don ^VnASli
nlit dsn Ivlsidorn, Letton uild dsm Unum'nts do8 Lnnsrn voll
nnd dnndon 8iell in don Hook nnd nm don I.sit», >vn8 nietlt
in Lnek und Idrk korlAoln'nel>t vvordon konnts. >Vsnn dis
Xnutioro !>ngs8sllirid >vnron, lislon ^Vsilisr nnd Ivindsr nuk dis
XV'nAsn ^vis sin Unnton Itndsn. Xolm, slvölk VVoidsr und
ol>sn8oviols Ivindor und odvn 8osli8 .lnn^on 8ntion dnnn in dsn
?noksn, wie dis llnupsn im Xokl. ^Vonn dio l^kordo bsrMuk
niollt motir vorvvürt8 küilnon, dann 8tisZo nielit oins3 voni
^>Vn^sn; dsnn 8tr-à8 xvnrsn nndoro .IniiASN und >Voit»or /ur
8tslls, dis tlinaut8prü.n»sn. Oon àusr 8elioltsn 8is mit 8ellrsek^
liellon kdiielion, tnliron liintsi' ilim und 8oinsm Visli mit ?rnZsIn
tisr, ott 8ind visr, 8oek8 .InnMn um don XVaZon ksrnm, nils
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werfend und schlagend, bis Ochsen und Pferde tot in dent
Geschirre niedersinken.

Auf dem Marsche führte der Troß eine eigene Fahne und

zog in militärischer Ordnung, Troßknechte, Buben und handfeste

Weiber mit Spießen bewehrt, unter dem Kommando eines
eigenen Weibels einher. Hintenher kam der gewaltige Haufe
mit Gepäck und Karren, Kindern und Hunden. Kam es zur
Schlacht, so hatte der Troß im Rücken des Heeres, an
gesicherter Stelle sich bewaffnet aufzustellen und hinter den

zusammengefahrenen Wagen eine Verteidigung vorzubereiten.
Öfter wurde bei solcher Gelegenheit der Troß von feindlicher
Reiterei überfallen; dann war es Pflicht der Buben und Knechte,
dem Einbruch zu widerstehen. Im Lager aber war es das
Amt der Weiber und Buben, die Gassen zu fegen und zu
säubern. Auch bei Schanzarbeiten und beim Transport der
Geschütze durch aufgeweichte Wege mußten sie mit Hand
anlegen.

Ein Regiment von 3000 Mann hatte zum wenigsten 300
Wagen und jeder zum Brechen voll mit Weibern, Buben,
Kindern und geplündertem Gut beladen. Schon zu Anfang
des Krieges gab es Regimenter, die 4000 Frauen, Jungen und
anderen Troß hatten, in den späteren Kriegsjahren wuchs
der Troß auf das 3'Tfache der Zahl der Kämpfenden. Der
Einmarsch eines Heeres glich so dem Einbruch eines fremden
Volksstammes und in seinem Gefolge kam für das unglückliche

Land Hunger, Not und Elend. Nach G. Freytag.

33. Das Lager.
(30jähriger Krieg.)

Der Lagerplatz wurde gewöhnlich an fließendem Wasser,
auf einer Stätte, die zur Verteidigung günstig war, ausgewählt.

Zunächst wird der Raum für den Feldherrn und seinen
Stab ausgemessen. Dort erheben sich die großen, verzierten
Zelte auf verbotenem Grund, der oft durch Befestigungen vom
übrigen Lager getrennt ist. In der Nähe bleibt ein freier
Platz mit der Feldwache. Jedem Regiment (à 3000 Mann)
und Fähnlein (à 300 Mann) wird mit Zweigen seine Stelle
abgesteckt. Die Offiziere wohnen in Zelten, die oft Kegelform
haben. Die Gemeinen bauen sich auf dem angewiesenen
engen Räume ihre kleinen Hütten von Stroh und Brettern.
Neben der Hütte steckt der Pikenier seinen langen Spieß in

W4

wertend uiul seblugsnd, bis Oebssn und vtsrds tot in dem-

Ossebirrs nisdorsiuksn.
4ruk <lem Nursebs tübrte dsr vrot> vins vidons l'bdnie nmi

zog in militürisebsr Ordnung, 4'rokkneebto, Vuksn und bund-
tssts VVsibor init 8pist,sn bswsbrt, untsr dsiu Xommundo sines
sigsnsn Weibels sinbsr. Klintsnber kum dsr gswultigs Hunts
mit Ospüek und Xurrsn, Kindern und Klunden. Kum ss znr
Lebluekt, so butts der Oirob im Itüekou dss Heeres, !m gs-
siebsrtsr stelle sieb bewuttuet uutznstsllen nnd bintsr den z>>-

summengskubrsnsn >Vugen eins Verteidigung vorzubereiten.
Vktsr wurds bsi soiebsr Oslsgsnboit dsr 'Irok von tsindiiebsr
Iteitersi ubsrtullsn; dunn wur ss vtbebt dsr Huben und Knockte,
dem Kinliruek zn widsrstobsn. Im vugsr ubsr wur ss dus
tVnd der Weiber und vubsn, dis Ousson zu tsgen und zu
süubsrn. .Kueb bsi sebunzurbsitsn und beim 'krunsport dsr
Oescbützs dureb uutgewsicbts Wegs mutiton sis mit vund
un legen.

Kin lìegimont von 3000 VIunn butts zum wenigsten 300
Wugsn und.jeder zum lîrscbsn voll mit Weibsrn, vnbsn,
Kindern und gsplündsrtom Out bsluden. scbon zu ^nkuug
des Krisgss gub ss vsgimsntsr, dis 4000 Kruuen, dungsn und
undsrsn 4rok button. In dsn späteren Kriegsjukren wucbs
dsr 4'rok uut dus 30ztucbs dsr Xubi dsr Kümjiksndsn. 14er

Kinmurscb sinss Ilssrss glieb so dem Kinbrueb eines tremden
Volksstumnies und in ssinsm Ootvlgs kuni tür dus uuglüek-
liebs bund Klungsr, Kot und KIsnd. Kuck tt. Krsgtug.

33. v38 ^agsr.
t.Mjükrigsr Krieg.)

vor Kugsrplutz wurde gewobnlieb un tlieksndsm Wusser.
uut sinsr stütts, dis zur Vsidsidigung günstig wur, uusgowüblt.

Kunücbst wird dsr Ituuin tür dsn Keidberrn und seinen
stub uusgsmssssn. vort srbsbsn sieb dis groksn, verziertsiì
Kelts uut vsrbotsnsm Orund, dsr ott dureb vetostigungon vom
übrigsn Kugsr gstrsnnt ist. In dsr Kübo bleibt ein trsisr
vlutz mit dsr Ksldwucke. .Isdem Kogimsnt (à 309(1 Vlunn)
und Kübnlsin (u 300 KIunn) wird mit Zweigen seins Stslls ub-

gesteckt. vio vtbzisrs wobnen in Keltsn, die ott Kegsltvrm
kubsn. Ois Osmsinsn buusn sieb uut dsm ungswiossnsn
engen Ituuins ibrs kleinen Ilüttsn von stroll und vrsttorn.
Koben dsr Klütts steckt dsr viksnior ssinsn lungsn Lpiet, iu
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den Boden; die Piken, Hellebarden und Fähnlein zeigen schon
von weitem Rang und Waffe des Zeltbewohners. In den
Hütten hausen die Soldaten häufig zu zweien oder vieren hei
ihren Weibern, Buben und Hunden. So lagert Fähnlein neben
Fähnlein, Regiment neben Regiment, im großen Viereck oder
im Kreise. Das ganze Lager ist von breitem Räume umgehen,
der zum Lärmplatz dient. Graben, Wall und Geschütze decken
es. An den Ausgängen sind Wachen, außerhalb des Lagers
werden Reitertrupps und eine Postenkette von Schützen
aufgestellt. Vor dem Zelt jedes Fähnrichs steckt die flatternde
Fahne im Boden, daneben liegt eine Trommel der Kompagnie,
ein Musketier hält Wache, die brennende Lunte in der Hand,
die Muskete wagrecht in die Gabel gestützt.

Als drohendes Wahrzeichen steht der Galgen da; denn
nur die rohesten Strafen vermögen unter der wilden Kriegerschar

eine erträgliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Jedes
Regiment zählt über 20 Gerichtspersonen, worunter der Henker
nicht fehlt. Mail predigt, prügelt, schließt in Eisen, hängt,
schlägt Köpfe ab, aber — besser wird es nicht.

In solchem Lager haust das wilde Volk in zügellosem
Haushalt, auch in Freundesland eine unerträgliche Plage der
Umgegend. Die Landschaften, Städte und Dörfer müssen
Holz, Stroh, Lebensmittel und Futter herbeischaffen, auf allen
Wegen rollen die Lastwagen, werden Herden Schlachtvieh
eingetrieben. Schnell verschwinden die nächsten Dörfer vom
Erdboden, alles Holzwerk und Dachstroh wird von den
Soldaten abgerissen und zum Bau der Hütten verwendet, nur
die zertrümmerten Lehmwände bleiben zurück. Die Soldaten
und ihre Buben streichen plündernd und stehlend in der
Umgegend umher, die Marketender fahren mit ihren Karren ab
und zu. Im Lager aber drängen sich die Kriegsleute vor ihren
Hütten zusammen ; unterdessen kochen die Weiber, waschen,
bessern Kleider aus und hadern untereinander. Häufig ist
Tumult und Auflauf, ein Kampf mit blanken Waffen, eine
blutige Untat, Schlägerei zwischen den verschiedenen
Waffengattungen und Nationen. Alle Morgen ruft die Trommel und
der Ausrufer zum Gebet; am Sonntag früh hält der Regimentsprediger

seine Feldpredigt; dann sitzen die Kriegsleute und
ihr Troß andächtig auf der Erde, auch ist verboten, während
des Gottesdienstes in den Marketenderhütten zu liegen und
Getränke zu schenken.
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rien Doüsn; üie Diken, Ilsllebarüen unü Käbnlein /eigen sebun
von rveitem Dang und 5ValI'e ües ^eltbscvulmers. In üen
Hütten bausen üie 8olüaten lianllg /u /cveien oüer vieren bei
ikren 55^eil»ern, Duben unü Ilunüen. 80 lagert Käbnlein neben
Käbnlein, Degimeut neben Ilegiment, im groben Viereck oüer
0n Kreise. Das ganze Dager ist von breitem Itaume umgeben,
üer /um Därmplat/ üient. Draben, 5Vall unü Deselmt/e üeeken
es. Vn üen ^kusgängon sinü 55kaelien, auberlialb ües Dagsrs
rverüen Iteitertrupps mut eins Kostenkstts von 8ebüt/en nui-
gestellt. 5^or üom l^elt ^jeües Kalmricbs steckt à tlatternüe
Kalme ini lloüsn, daneben liegt eins Krominel der Kompagnie,
ein Nuskeìier bält 5Vacbe, die brennende Knute in der Hand,
clie Nuskete cvagrecbt in à Dabei gestützt.

lkls ürobeiutes XVabr/sicben stebt der Dalgen da; denn
nur «iis robestsn 8traken vermögen unter der cvilüen Krieger-
scbar eins erträglicbs Drünung aulrscbt '/u erkalten. .1 scies

lieginiont zäblt über 20 Dericbtspsrsonen, worunter der Denker
uicbt kelilt. Nun predigt, prügelt, scbliekt in Kisen, bängt,
scblâgt Köpfe ab, aber — besser wird es niebt.

In solcbein Dagsr baust das wilde 5^olk in zügellosem
lüausbalt, uueb in Kreunüesland eins unsrträglicbe Klage der
Dmgegsnd. Die Dandscbaften, Ztädte unü Dörfer müssen
Hol/, 8trob, Debensmittsl uncl Kcitter lcerbeiscballbn, auf allen
Megen rollen üls Dastwagen, werden Herden 8cblaclitvieli
eingetrieben. 8cImeII verscKwinden clie »liebsten Dörfer vonc
Krdboden, alles Idol/werk unü Dacbstrolc wird von üen 80I-
üaten abgerissen unü /um Lau üsr Klütten verwendet, nur
die /eiürümmslüen Debmwände bleiben zurück. Die 3olüaten
unü ibre Dubsu strsiebsn plünüeruü unü stebleuü in üer Dm-
gegeuü umbsr, üie Marketender täliren mit ibren Karren al>

unü /u. Im Dager aber drängen sicl> die Kriegsleute vor iliren
Hütten /usammsu; unterdessen kocben üie 5Vsibsr, vvaseben,
l»essern Kloiüer aus unü baüern nntereinanüer. Iläullg ist
'l'umult unü Vutlanf, ein Kampf nnt blanken XVatlen, eine
l»lutige Dntat, 8eblägerei zwiscben üen versebieüenen 5ValIen-
gattungen unü Kationen, VIle Morgen ruft üie Krommel unü
üer Ausrufer zucn Debet; am 8onntag trüb bält üer Itsgiments-
inedlger seine belüpreüigt; üann sit/en üie Kriegsleute unü
0>r ü'rok anüäelüig auf üer Krüe, aneb ist verboten, wäbrend
<>ss Duttesüienstes in üen Marketenderbütten /n liegen unü
Detränke /u sebenken.
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In dem freien Räume des Lagers vor der Hauptwache
ist der Spielplatz, mit Mänteln überdeckt, mit Tischen besetzt;
um alle drängt sich die Gesellschaft der Spieler. Oft war
das Würfelspiel im Lager verboten, dann waren die Spieler
heimlich hinter Hecken zusammengekommen und hatten Nahrung,
Waffen, Pferde, Kleider verspielt; so fand man geraten, diese
Leidenschaft unter Aufsicht der Lagerwache zu stellen. Auf
jedem Mantel oder Tische rollen drei viereckige Würfel, in
der Feldsprache „Schelmenbeine1,1 genannt.

Jeder Gesellschaft steht ein Aufseher vor; ihm gehören
Mantel, Tisch und Würfel; er hat in streitigen Fällen das
Richteramt und erhält seinen Anteil am Gewinn, oft auch

Schläge. Denn häufig sind Betrug und falsche Würfel ; manche
Würfel haben zwei Fiinfe oder Sechse, andere sind mit Quek-
silber und Blei gefüllt ; es gibt solche, die oben leicht, unten
schwer sind und oft wird die lautlose Arbeit durch Flüche,
Gezänk und blitzende Rappiere unterbrochen. Und zwischen
den aufgeregten Gesellen schleichen lauernde Handelsleute, oft
Juden, bereit, die gesetzten Ketten, Ringe und Beutestücke
zu schätzen und aufzukaufen.

Hinter den Zelten der Oberoffiziere, durch eine breite
Straße von ihnen getrennt, stehen die Buden und Hütten der
Marketender in parallelen Reihen. Marketender, Metzger und
gemeine Garköche bilden eine wichtige Gemeinschaft. Ein
Aufseher bestimmt den Preis der Speisen und Getränke. Ist
gute Zeit gewesen, eine Schlacht gewonnen, eine reiche Stadt
geplündert, eine wohlhabende Landschaft gebrandschatzt, dann
ist alles vollauf, Speise und Getränk hillig. Dann sitzt in
den Buden Kopf an Kopf, eine Schar singender, prahlender,
schwatzender Helden, dann haben die Handelsleute gute Zeit;
der Soldat staffiert sich neu aus: er kauft teure Federn auf
seinen Hut, Scharlachhosen mit goldenen Streifen, bunte Röcke
für seine Frau; dann reitet auch der Stallknecht in Sammet
gekleidet.

Häufiger als Überfluß ist aber Mangel und Armseligkeit.
Die Verwüstung der Landschaften rächt sich furchtbar an
den Heeren selbst. Das bleiche Gespenst des Hungers, Vorbote

der Pest, schleicht durch die Lagergassen und hebt die
knöcherne Hand gegen jede Strohhütte. Dann hört die
Zufuhr aus der Umgegend auf, die Preise der Lebensmittel
werden unerschwinglich, der Laib Brot muß mit einem Dukaten
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In dem Ireien Laume dö8 Lageim vor 6er Lauptvaebe
Î8t cler Spielplatz, mit Mänteln überdeckt, mit Ki8eben bs8eDt;
um ails drängt 8ieb ciie De8sll8ekaft der Spieler. Dkt vmr
dau >Vürk6l8pisI im langer verboten, cimm >varen ciie Spieler
IieimliebbinterLeekenxuaamniengekommen und batten Kabruug,
Wallen, Kkerde, Kleider veimpislt; 80 fand man geraten, ciiess
l.eiden8ebakt unter àkàbt 6er l.agervvarbe ?.u stellen. .Vcit

jedem Mantel oâsr Kmebs rollen cirei viereckige Würtsl, in
cier Keld8praoks ^Sebelmsnbeine^ genannt.

.leder Le8ell8ekakt 8tebt ein Vuf8eber vor; ibm geboren
iVlantel, 'biseb unci Wiirfel; er liat in 8treitigen Källe» <lu8

Liekteramt unci erliält 8oinen Anteil am Le^viun, olt aueli
Seblägs, Denn bäutig 8inci Lstrug und fal8olie Würfel; mauebe
Würfel baben zwei Lunte oder Ssc!b8s, andere 8ind mit tjuek-
8ilber und Llei gefüllt; es gibt 8olebe, die oben leiobt, unten
8< b^ver 8>nd und oft nurd die Iautlo8e Arbeit dureb Klüeke,
Ds^änk und blitzende Lappiere unterbrooben. bind ?^vi8cben
den aufgeregten (leaellen 8ebieiobsn lauernde llauclelaleute, oft
.luden, bereit, die gesetzten Ketten, Hinge und Leuts8tüeke
/.» 8ebätxen und acif/ukauteu.

Hinter den selten der Dberokb/.iers. dureli eins breite
Strake von ibnen getrennt, 8tsben die Luden und Hütten der
Marketender in parallelen Leiben, Marketender, Metxger und
gemeine Larkoeke bilden eins -vviebtige (Iemein8ebaft. Kin
Kukeksr bs8timint den Krei8 der Spemsn und Letränke. Lt
gute Zeit gsvv68en, eine Seblaebt gewonnen, eine reieke Stadt
geplündert, sine vvoblbabends Land8ebakt gebrand8eliatxt, dann
mr allk8 vollauf, Spei8e und Lstränk billig. Dann 8it?.t in
den Luden Kopf an Kopf, eins Sebar mngsncier, prablender^
8«d^vatxendsr Leiden, dann babsn die IIandel8lsuts gute/sit;
cler Soldat 8taftiert 8icb neu au8! er kaukt teure Ködern ant'
8einen blut, Scl>arlacliko8en mit goldenen Streifen, bunte Locke
für 8öine Krau; dann reitst aucb der Stallkneebt in Sammet
gekleidet.

Häutiger a>8 LlierlluK i8t aber Mangel und Krnmeligkeit.
Lie Vervvü8tung der Laiàcbatten räobt 8icb furebtbar an
den Leeren 8slb8t. Da8 blsiebe Deapenat de8 Lungei'8, Vor-
bate der Ksat, 8cklsicbt «lurcb die Lagerguts« und bebt die
knöeberne Land gegen jode Strobktttte. Dann bört die /u-
fulir au8 der Kmgsgeml auf, die Krems der Lsbenemittol
werden uner8«-bvinglicl>, cler Laib Lrot muk mit einem Dukaten
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bezahlt werden. Dann wird der Aufenthalt im Feldlager auch
für den abgehärteten Soldaten unerträglich. Überall
hohläugige, bleiche Gesichter, in jeder Hüttenreihe Kranke und
Sterbende, Gassen und Umgebung verpestet durch die
verwesenden Leiber der gefallenen Tiere. Dann ist ringsum eine
Wüste von unbebauten Ackern und geschwärzten Dorftrümmern
und das Lager selbst eine grause Totenstadt; der Troß des
Heeres, Weiber und Knaben, verliert sich plötzlich in den
Totengruben, nur die grimmigsten Hunde erhalten sich von
eckler Nahrung, die andern werden geschlachtet und verzehrt.
In solcher Zeit schmelzen die Heere schnell dahin und keine
Kunst der besten Führer vermag das Verderben abzuwenden.

Nach G. Freytag.

34. Oberst Lumpus.
Heim Holtzischen Fußregiment wurde ein Soldat durch

einen Glücksfall berühmt. Er war sehr heruntergekommen
und übel bekleidet, (las Hemd hing ihm hinten und vorn aus
den zerrissenen Hosen. Dieser Gesell erbeutete ein Faß mit
französischen Dukaten, so groß, daß er es kaum forttragen
konnte. Darauf entfernte er sich heimlich vom Regiment,
staffierte sich wie ein Prinz heraus, kaufte eine Kutsche und sechs
schöne Pferde, hielt mehrere Kutscher, Lakaien, Pagen und
einen Kammerdiener in schöner Livrée und ernannte sich selbst
mit düsterem Humor Oberst Lumpus. So reiste er nach
München und lebte dort herrlich in einer Herberge. Zufällig
kehrte General Holtz in derselben Herberge ein, hörte durch
den Wirt viel von dem Reichtum und den Qualitäten des Oberst
Lumpus und konnte sich doch nicht erinnern, jemals diesen
Namen gehört zu haben. Deshalb trug er dem Wirt auf, den
Fremden zum Abendessen einzuladen. Oberst Lumpus nahm
die Einladung an und ließ beim Konfekt in einer Schüssel
fünfhundert neue Pistolen und eine Kette von hundert
Dukaten Wert auftragen und sagte zum General: „Mit diesem
Traktament wollen Ew. Exzellenz vorlieb nehmen und meiner
bestens gedenken." Der v. Holtz sträubte sich ein wenig; aber
der freigebige Oberst drängte mit den Worten: „Bald wird
die Zeit kommen, wo Sie selbst erkennen werden, daß ich
diese Verehrung zu tun genötigt war. Die Schenkung ist nicht
übel angelegt; denn ich hoffe alsdann eine Gnade zu erhalten,
die keinen Pfennig kosten soll." Darauf nahm der v. Holtz
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dsxxdlt >vsrâvn. Dann ^vinl àsr .^ntsntdnlt j>n Dslànsr nnod
sur clsn -rli^sliiirteton solàtsn nnsrtiÄ^lioln tll>erxll dolil-
-tn^iAs, dloiàs Dssiolitsr, in ^jsdsr Diittenrsids Krxnds nnâ
^tsrbsncls, Dxsssn nixl DmZsdnng vsrpsstst cluicd âis vsr-
>vsssnc>sn I.sibsr clsr Agsnllsnsn d'isi's. Dann ist rin^snm sins
Wnstsvon nndànnisn .Vokorn nixl ^osàvvitrxtsn Dorttrünnnsrn
nnii <1-1.8 I.x^sr soldst sins grnnss 'lotsnstînlt; <>sr 'IwL clos

Ilssrss, Wsidsr nnii lvnxdsn, vsrlisrt sisli >)lotx>ià in <Ion

'l'otsn^rudsn, nni' <ii«z Aininini^stsn Ilnncls sidnitsn sick von
sàlor i^nlirnnA, <lis nixlsrn vverrlsn ^ssodlasldst nn<i vorxslnd.
In solàsr /sit ssinnslxon clis Ilosro solinell clxdin nnci deins
Knnst <ior I»sston lid'ilnsr vsrmxg <ins Vsrclsrbsn x.dxn>vsn<lsn.

Xxed ti. s'rs^txZ.

34. Obers! Rumpus.

Itsiin Iloltxisàsn DntirsWinont ^vnrils sin ^al<lxt (lnrrli
sinon Dlnskslxll I<srnlnnt. I'll' >vnr sàr dornntsr^sdonnnon
nixl üdol >>sklsxlot, <lns lisnxl lnn^ ilun ilintsn NN«I vorn uns
ilsn xsrrissonsn s'lossn. Disssr Dssoll srlisniots sin Dud INÜ

krnnxûsisàs» linkntsn, so ^noti, <!xtl sr ss k-nnn ioritrnZsn
konnts. Durnut ontksrnlo sr sià lxninlià v<nn Do^iinoni, stnt-
iikl'ts sisll >vis sin Drinx dsrnns, knuits sins Ivnissds nn<> ssslis
sàôns l'tsnlo, Ilislt nxàroro lvntsoiior, Dxknisn, Dn<tsn nn<!

sinsn Iv-nnnlsrciivnsr in sslxinsr Divrss nnii orn-nints sisll ssll>st

init «Instsrsin lininor t)l>orst lxnnjnis. !So rsists sr nnsli
Uiinàon nixl Is>»ts «Isrì ksrilisli in sinsr Ilsrdor^o. /ndilll^
Icstirts tisnornl lloltx in âsrssldsn Dsrl»sr^s sin, dints «Inrsli
<Isn >^nrt visl von <Isln Dsisdtnin nixl <isn t.inxliliitsn <Iss Ddsrsl
Innn^nls nnii kunnts sià «loà nield orinnsrn, jsnnìls «lisson
Xninsn ^sdört xn dndsn. Doànll) trn>^ or <Isin W'irt xni, «ion

Dronxlsn xnin .^.dsixlssssn sinxndulsn. Ddsrst lnnnpns nxdin
>Iis Dinlixlnn^ un nn«i listl dsim Xonsskt in sinsr i-tclnisssl
liinllnnxlsrt nsno Distnlon nn«I sins Xstts von Innulsrt I)n-
lintsn 'Wort -uit'trn^on nn<I sn^ts xnin lZsnsrni: ,,^l!t «lisson,

I'rnktninsnt >volion div. I'ixxsIIsnx vorlisd nstnnsn nn<I insinoi'
dsstsns M,Isnkon." Dor v. Iloltx strxndto sià sin ^voni^; ndor
«lor iroi^odi^s Ddorst <Ir!in>>do init <Isn >V«rlsn: ,,Dxi<i ^vir<I
<>is /sit konnnon, >vo Ì8Ìs ssl>>st srkonnon ^vsr«Ion, <>nt> ioii
«lioso Vsrsin'n»^ xn tnn ^snöti^t vvxr. Dis i>àsndnn>>' isl niât
>U>sI nn^ols^t; <isnn ioii dotks xlsdxnn sins Dinxis xn srdxltsn.
<I>s koinon Dksnni<>- kostsn soil." Dxrxnk nxlnn ilsr v. dloltx



208 —

nach damaliger Sitte Kette und Geld mit dem höflichen
Versprechen, solches kommenden Falles zu vergelten. Der General
reiste ah, der falsche Oberst lebte fort. Wenn er hei einer Wache
vorüberfuhr, traten die Soldaten zu seinen Ehren ins Gewehr,
dann warf er ihnen ein Dutzend Taler zu. Sechs Wochen
darauf war sein Geld zu Ende. Da verkaufte er Kutsche und
Pferde, darauf Kleider und Weißzeug und vertrank alles. Die
Diener entliefen ihm, zuletzt hatte er nichts mehr als ein
schlechtes Kleid und keinen Pfennig darin. Da schenkte ihm
der Wirt, der so viel an ihm gewonnen, fünfzig Taler Reisegeld,
der Oberst aber verweilte, bis auch das verzehrt war; wieder
gab ihm der Wirt 10 Taler als Zehrgeld; der beharrliche
Schwelger aber antwortete, wenn es Zehrgeld sein solle, wolle
er es lieber bei ihm als bei einem andern verzehren. Als auch
das vertan war, opferte der Wirt noch fünf Taler und verbot
seinem Gesinde, dem Verschwender etwas dafür zu geben,
.letzt endlich quittierte er das Wirtshaus und ging in das

nächste, wo er auch die fünf Taler vertrank. Darauf trollte
er nach Heilbronn zu seinem Regiment. Dort wurde er
sogleich in Eisen geschlossen und mit dem Galgen bedroht, weil
er auf so viele Wochen vom Regiment entwichen war. Da
ließ er sich zu seinem General führen, stellte sich ihm vor
und erinnerte ihn an den Abend in der Herberge. Dem scharfen

Verweis des Generals gab er die Antwort; er hätte sein

Lèbtag nichts so sehr gewünscht, als zu wissen, wie einem
großen Herrn zu Mute sei, dazu habe er seine Beute benützt.

G. Freytag.

35. Überfall eines Bauernhofes im Spessart.
(Von dem kleinen Sohn des Bauers erzählt.)

Das erste, was die Reiter taten und in den schwarz
gemalten Zimmern meines Vaters anfingen, war, daß sie die
Pferde einstellten. Hernach hatte ein jeglicher seine besondere
Arbeit zu verrichten, deren jede lauter Untergang und
Verderben anzeigte. Denn, obwohl etliche anfingen zu metzgen,
zu sieden und zu braten, sodaß es sah, als sollte eine lustige
Schmauserei gehalten werden, so waren hingegen andere, die
durchstürmten das Haus unten und oben. Andere machten von
Tuch, Kleidungen und allerlei Hausrat große Pakete zusammen,
als ob sie irgendwo einen Krempelmarkt anstellen wollten,
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midi dmmiliner 8itle lvetto nixl (leid mil dem Ilöllidien Ver-
8^>r6elien, nolelien lvoinmenden Il'idlön /n vergelten. 1)61' Deiiei'iil
reiste ill», (ter tiilsvdo Olioliit todte toil. >Voim 61' I»v1 viiior VVîià
voridiort'ulir, lriiteu die 8oldiiten /n nelnen ldiren ins <Ve>velir,
dmin ivmk ei' ilmen ein Dnt/end 'Inder /n. sodin ^Vodien
dm'iint' >ViU' nein Deld /n Dnde. I>!> verkmil'te 61' lvntnelio und
Gierde, durmil Kleider nn«l ^Voitl/e»-; und vertrunk nllen. Die
1)161161' entllelkn ilnn, /nlet/t lliitte 61' nidlln I116lll' à ein
ndilediten Ivieill mill leelnen Dtennl^ d-il'in. Dn nelienlite ilnn
lier >Virt, der 80 viel -111 ilnn gewonnen, knul/i^'Dller tlelne^eld,
der Oliernt iilior veinveilie, ins midi «Ins ver/elirt iViir; Vi'leder
^'!i>> ilnn der ^Vlrt 10 'l'nier îìln /elil>>'el«l; «toi' Iielliìl'I'lidie
lndivveleer !1>16I' mitvvnrtete, wenn VN /dir<;old nein nolle, wolle
61' on llolioi' bol illlll ills >)6l oluoill !111>>6I'1I ver/eiiren. /Vin midi
«lus vertun wur, oiikerte llei' >Virt nodi tunt 'Diler mill V6i'l>ot

seinem denimle, dem Versdiwender ktwun duktil' /II Zeilen,
.lot/t endlidl «I»l>liorle 61' dun ^Vlrtnlimin 1111(1 ^ill^>' in (lun

nüdinte, wo 61' midi (Ile kiink 'I'uler vertrunlv. llurunl trollte
61' nuell ldeillirunn /II seinem tle^inient. Dort wurde 61' so-

^leidi in Disen oenelilosnen mill mit (lern dulden liodrolit, weil
61' mit' 80 viole ^Voodsil vom lleelinont oiltwiekou wur. l)ii
lietl 61' nleli /II 861116111 denerul kiilnen, stellte nleli ilim voi'
>md ei'lmioi'to ilm mi den -Vliend in der lleriier^e. Dem neliur-
t'en Vorwein à donorà Mill ei' die ^ntwoi't: er iiütto sein

I-eiitu^ nieiitn 80 8olii' Mînnndit, !Ü8 /II wlnnon, wie einem
M'utlen Derrn /n ^lnte sei, du/n iiuiie er seine Dente I»oniit/t.

0. Visvtu^.

35. Überfall eines Lauernbofes im Zpessart.
^Von (lsm ldsinon 8olm àes ö-iusrs iZr/.ülilt)

Dun erste, WU8 die I loiter tnton inul in den ndiwur/ ^6-
nnilten /imniorn meinen Vuters mitin^en, ^v-nr, dull nie die
I't'oi'de einntelltein llermieli luitte ein je^Iiciier nelne lienomlere
-Vriieit /n veri'ieliten, deren ^jede imiter tniter^mi^ nixl Ver-
derlien mi/ei^te. Denn, oinvolil etlielie mdinMii /n met/M»,
/>> nleden und /n lirnten. nudnt, en null, nln nollte eine lnnti^o
8<'lmimineroi ^eliiilten iverden, no »--iron iiin^eMn midere, die
diirelintiirniten d-in Ilmin nnton nnd oliein -Vndere nnicliten von
'I neli, lvleiiliniAon nnd nllerlel ttminrnt «roke Dnkete /nnununen,
nln o>> nie ir^onà'o einen Ivremi>olmîirl<t iinntellon sollten,



—. 209 -
was sie aber nicht mitzunehmen gedachten, wurde zerschlagen
und zu Grunde gerichtet. Idtliche durchstachen Heu und Stroh
mit ihren Degen, als ob sie nicht Schweine genug zu stechen
gehabt hätten, hitliche schütteten die Federn aus den Betten
und füllten hingegen Speck, anderes dürres Fleisch und
sonstiges Gerät hinein, als ob alsdann besser darauf zu schlafen
wäre; andere schlugen Ofen und Fenster ein, Kupfer und
Zinngesfchirr schlugen sie zusammen und packten die gebogenen
und verderbten Stücke ein; Bettladen, Tische, Stühle und
Bänke verbrannten sie, obwohl viele Klafter dürres Holz im
Hofe lagen; Häfen und Schüsseln mußten endlich alle entzwei,
entweder weil sie lieber Gebratenes aßen, oder weil sie bedacht

waren, nur eine einzige Mahlzeit allda zu halten. Unsere Magd
ward im Stalle dermaßen behandelt, daß sie nicht mehr aus
demselben heraus konnte. I )en Knecht legten sie gebunden
auf die Erde und schütteten ihm einen Melkkübel voll garstiges
Mistlachenwasser in den Leib — das nannten sie einen
schwedischen Trunk. Dadurch zwangen sie ihn, eine Partie anderwärts

zu führen, wo sie Menschen und Vieh wegnahmen und
in unseren Hof brachten, unter welchen mein Vater, meine
Mutter und unsere Ursula (die Schwester) auch waren. (Sie
waren vor der Ankunft der Reiter geflohen).

I )a fing man nun erst an, die Steine von den Pistolen
und an ihrer Statt die Daumen der Bauern aufzuschrauben
und die armen Schelme so zu foltern, als wenn man hätte
Hexen brennen wollen; einen von den gefangenen Bauern
steckten sie in den Backofen und waren mit dem Feuer hinterher;

einem andern machten sie ein Seil um den Kopf und
reitelten es mit einem Beiigel zusammen, sodaß ihm das Blut
zu Mund, Nase und Ohren heraussprang. Kurz, es hatte jeder
seine eigene Erfindung, die Bauern zu peinigen und also auch
jeder Bauer seine eigene Marter. Mein Vater allein war meinem
damaligem Bedünken nach der Glücklichste, weil er mit lachendem

Munde bekannte, was andere mit Schmerzen und
jämmerlicher Wehklage sagen mußten; und solche Ehre widerfuhr
ihm ohne Zweifel darum, weil er der Hausvater war. Sie
setzten ihn nämlich zu einem Feuer, banden ihn, sodaß er
Weder Hände noch Füße regen konnte, und rieben seine
Fußsohlen mit angefeuchtetem Salze, welches ihm unsere alte Geiß
wieder ablecken und dadurch so kitzeln mußte, daß er vor
Lachen hätte zerbersten mögen. Mir kam das so artig und

14

— 209 -
rvas sie aber nirlit »nt/unebmen Mdaebten, rvurds /erseblaMn
mal />i Ornnde ^erlebtet. bliebe «lurebstaeben Den und lstrob
mit ibi'sn Ds^en, als oii à nlebt tiebrvelno ^eim^ zu stseben

^eliaiit bätten. lltliebe seliiitteten die Leitern aus ileu Dstten
um! lullten InnM^en !>i>sek, anderes dürres Dlelseb uuil son-
stires (leriit Innein, nk ol> alsdann lieber «larauk zn s«dilaken

rväre; andere sebluMN Oken und Denster ein, lvu^kor mal
/lmiMsbblrr seliluZen 8ie zusammen mal paeklen ille ^eboMueu
mal ver>lerbten lStiioks ein; Dettladen, Visobe, Sltüide mal
Dänke verbrannten sie, obrvobl viele lvlakter ilürre8 Dolz im
l inks la<ron; bläken und tsebüsseln mullton eiullieb alle ontzrvoi,
entrvoiler '.veil 8le lieber Oebratenes allen, oiler rvoll 8ie lisdaebt
ivaron, nur eine einzige Nablzeit allda /.u ballen. Dnsere Na^«l
ivard im bilalls dermallen liebaialelt, «lall 8is nlebt inebr aii8
<Iein8eIben beran8 konnte. i lon lvneebt legten 8is ^slmnden
auk ille Drde unil 8ebütt6ten lbni einen lilelkkübel vnll ^arsti^es
Mstlaànxviìsser lu den Dsib — «las nannten sie einen sokive-
«liseben Drunk. Da«lureb zwangen sie ibn, eine Dartie ander-
värts zu kübrsn, ^vo 8lo Xensobsn ninl Viel» rve»a>alnnen mal
in ruderen Klok liraebten, unter ^veleben mein Vater, meine
Nutter unil nn8ere tabula («lie 8ebivester) aneb rvaren. (Die
ivaren vnr «ier Vnkunkt «ler Deiter ^etlolien).

l >a lin^ man nun erst an, «lle Steins von «len Distolen
nnil an ibrer istatt ille Daumen der Dauern aukzusebrauben
und die armen lsebelnie 80 zu koltern, al8 rvsnn man batte
llexen lironuen rvollen; einen von «len MkanMnon Dauern
steekten 8is in den Dackoken und varsn mit dein Dsuer bluter-
bor; einem anilern maebtsn 8ie ein kloil um den Ivopk mnl
i'eitslten 68 mit einem Denket zusammen, so«lall linn da8 Dlut

^lmal, Vase und Obren beraussi>ran^. Ivurz. es batte )eder
seine eigens lilrtbaiun^, die Dauern zu zioiniASn und aÌ8o aueii
ledsr Dauer seine eigens Narter. Nein Vater allein rvar meinem
damaligem Dediinken naeb der Olüekliebsle, rvoll er mit laeben-
dem Nunde bekannte, rvas andere mit l-Vbmerzen und )äin-
inerlirber VeliklaAe sa^en nmlltsn; und solebe Dlire midorkulir
ünn obnv /rveikol darum, rveil er der Hausvater rvar. !>ig

setzten ilm nämlieb zu einem Douer, lianden ibn, sodall er
Keiler lbinde noeli Diille re^en konnte, und rieben seine Dull-
soblen mit an^eksuebtetsm i-lalze, rvelebss ibm unsere alte Oeill
nieder aldeoken und dadureb so kitzeln nmllts, «lall er vor
warben bätts zerbersten naiven. ülir kam «las so arti«; mal

l4
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anmutig vor •— weil ich meinen Vater niemals ein so
langwieriges Gelächter verführen gehört und gesehen — daß ich
der Gesellschaft halber, oder weil ich's nicht besser verstand,
von Herzen mitlachen mußte. In solchem Gelächter bekannte
er seine Schuldigkeit und öffnete den verborgenen Schatz,
welcher an Gold, Perlen und Kleinodien viel reicher war, als

man hinter den Bauern hätte suchen mögen. Von den

gefangenen Weibern, Mägden und Töchtern weiß ich etwas
Besonderes nicht zu sagen, weil mich die Krieger nicht zusehen
ließen, wie sie mit ihnen umgingen. Nur das weiß ich noch recht
wohl, daß man zum teil hin und wieder in den Winkeln
erbärmlich schreien hörte und ich schätze wohl, es sei meiner
Mutter und unserer Ursula nicht besser ergangen als den
andern. Als nun der Morgenstern im Osten hervorflackerte,
sah ich meines Vaters Haus in vollen Flammen stehen, aber
niemanden der löschte. Aus Simplizissimus von Grimmelhausen.

36. Bauer und Soldat.
(Von dem Gleichen erzählt.)

Oft kam es zu blutigen Schlächtereien zwischen den durch die

Plünderungen und Quälereien erbitterten Bauern und den Soldaten.

Als ich in das Dorf kam, fand ich es in vollen Flammen
stehen; denn eine Partie Reiter hatten es eben ausgeplündert
und die Bauern zum teil niedergemacht, viele verjagt und
etliche gefangen, worunter auch der Pfarrer selbst war. Sie

führten ihn wie einen armen Sünder an dem Stricke daher.
Etliche schrien: „Schießt den Schelm nieder!" Andere hingegen
wollten von ihm Geld haben; er aber hob die Hände auf und
bat um des jüngsten Gerichtes willen um Schonung und
Barmherzigkeit; doch umsonst; denn einer ritt ihn über den Haufen
und versetzte ihm zugleich einen Streich über den Kopf, sodaß

der rote Salt darnach ging und er im Fallen alle Viere von
sich streckte und Gott seine Seele befahl. Den noch übrigen
gefangenen Bauern ging es im Mindesten nicht besser.

Da es nun aussah, als ob diese Reiter in ihrer tyrannischen

Grausamkeit ganz unsinnig geworden wären, kam ein
solcher Schwann bewehrter Bauern aus dem Walde, als wenn
man in ein Wespennest gestochen hätte. Diese fingen an so

greulich zu schreien und so grimmig darein zu setzen und
darauf zu schießen, daß mir alle Haare zu Berge standen,
weil ich noch niemals bei dergleichen Rauferei gewesen war.
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nnnndiA vor -— vvoii irk moinon Vnior nioinnis oiii so inn^-
vviori><os Doinridor voidükreii ^oliorl uii«i ^osokon — dni>> irii
«ior Dosoiisrknkt knikor, oiior vvoii irk's niekt kossor voi'stnnd,
von iiorxon liiitinekoii mukio. In soi«ikom Dokirkior koknniilo
or soino isrkui«Ii^kod un«I öiknoto don vorkorMiioil ^riniix,
vvolàor nn Dnki, I'oidon und Ivioinodion viol roirkor vvnr, !>Is

innn kinior don Dnuorn küito snrkon nik^on. Von «Ion ^o-
knnMnon VVoikorn, Winden und "körkiorii vvoik irk oìvvns Ho-
soii«Ioros iiiidit /u sillon, vvoii liiirii ilio ividsMi' nirid xusoko»
iieko», vvio sis mit iknon nin^in^on. Xnr «Ins vvoik irii n«>«d> rorki
vv«>ki, «ink mnn xinn toil inn und vviodor in don ^Vinkoin or-
knrmiirk srkroion körio und irk srkìitxo vvoki, os soi inoinor
^inttor im«I nnsoror KIrsnin nirid k«;ssor or^nu^on nls don
nndorn. Vis nnn dor Nor^onstorn im Dsion korvoikiiìrkorto,
snk irk moines Vniors Kinns in voiion k'inmmon stokon, niior
niomnndon dor iösekio. ^.us 8imj>iixis8iinus von Driiuinoi!>n«>soi>.

36. gausr unä Lolciaî.
VVn doiu (doickou or/dUikd

Okt knm os xn I>IudKon 8«'ii!âoktoroion xvvisokon don dnroli dio
IdündorunKon und Dunisroion orbitiorion iknuorn und don Lolàion,

Vis irk in «ins Dork knin, innd irii os in voiion ikininmon
slokon-, donn oino Dnriio lìoitor kntion os oko» nusMpkiniiorl
nn«I «üs Dnuorii xmn ioü niodor^oinnrki, vioio vorjn^i nnd
oiiirko ^oknn^on, vvoinndor nurk dor i'lnrror soibsi vvnr. 8io
kükrtoii ikn vvio oinon ninnon isi'mdor nn «loin 8irirko «inkoi.
i'Kürko sekrivn: „8«diioi.K «Ion Sckoim nioiwr!" Vndoro kinMMn
vvoikon von ikiii (ioi«i knkoni oi' nkor kok «ko Ikin«io nui iimi
!>ni nn« «los jkn^sion Doririlios vviiion um 8okoinin>; nn«i Dnrn«-

korxi^koii; «iork »insonsi; «lonn oi>>or ritt iim ükor don ünukoil
nnd vorsoi/.io dnn xu^ioirk vino» isiroirk ükor «Ion iv««^k, sodnk
dor roio ^nli «inrnnrk ^dii^ und or im KViio» nüo Vioro von
sicil stiorkio nnd Doii soino 8ooio iiokdii. Don nork KI>ri^on
^oknnMno>> linnorn ^in^ os in« Nindostvn niriii kossor.

Dn os nun nnssnk, nis ok dioso lìoitor in iiiror t^rnnni-
srkon Drnnsnlnked ^nnix nnsinni-; ^ovvordon vvnron, knin oii«

suirkor isrkvvnrin kovvokidor làtirn nus «loin Wnido, iiis v^'onn

innn in oin >Vossionn6st ^ostorkon kidio. Dioso iin^on nn so

>5i'oniirk /i> srki'oion nnd so ^riinini^ «inroin /n soi/.on nn«I

«innnik /.u sokioko», «Ink mir nüo iinnro xu Dor^o stnii«ioii,
weil iril nork niemals koi doi^ioirkon iiniikoroi ^owosoi« vvnr.



211 —

Davon rissen die Reiter aus und ließen nicht allein das erbeutete

Rindvieh zurück, sondern warfen auch Sack und Pack
von sich und schlugen also ihre ganze Beute in den Wind,
damit sie nicht selber den Bauern zur Beute würden. Doch
kamen sie ihnen gleichwohl zum teil in die Hände, mit denen
die Bauern leidlich übel umgingen.

Am folgenden Tag führt der Junge etwa 40—50 Musketiere in
das geplünderte Dorf. Er erzählt:

Ehe wir aber in den Wald kamen, sahen wir ungefähr
zehn Bauern, von denen ein Teil mit Feuerrohren bewehrt,
die übrigen aber beschäftigt waren einzugraben. Die Musketiere

gingen auf sie los und schrien; Halt! Halt! Jene aber
antworteten mit Röhren, und wie sie sahen, daß sie von den
Soldaten übermannt waren, lief der eine da, der andere dort
hinaus; also daß die müden Musketiere keinen von ihnen
ereilen konnten. Deswegen wollten sie wieder herausgraben,
was die Bauern dort eingescharrt hatten und das schickte sieb

desto besser, weil diese die Hauen und Schaufeln, die sie dazu
gebraucht, hatten liegen lassen. Sie mochten indessen erst
wenige Streiche getan haben, da hörten sie eine Stimme von
unten herauf, die sagte: flO, ihr leichtfertigen Schelme, ihr
Bösewichter!"'" Hierüber sahen die Soldaten einander an, weil
sie nicht wußten, was sie tun sollten. Etliche vermeinten, sie
hörten ein Gespenst; ich aber dachte, es träumte mir. Ihr
Oüizier ließ tapfer zugraben. So kamen sie gleich auf ein Faß,
schlugen es auf und fanden einen Kerl darin, der weder Nase
noch Ohren mehr hatte und gleichwohl noch lebte. Sobald
sich derselbe ein wenig ermuntert hatte und vom Haufen
etliche erkannte, erzählte er, weichermaßen die Bauern des

vorigen Tages, als einige seines Regimentes auf Fütterung
gewesen, ihrer sechs gefangen bekommen, davon sie allererst
vor einer Stunde fünf, die hintereinander hatten stehen müssen,
tot geschossen; und weil die Kugel ihn, da er der sechste

und letzte gewesen, nicht erlangt, indem sie schon zuvor durch
fünf Körper gedrungen wäre, hätten sie ihm Nasen und Ohren
abgeschnitten und ihn in gegenwärtiges Faß gesteckt und also

lebendig begraben. Aus Sirnplizissimus von Grimmelhausen.
•

37. Nach dem Kriege.
Der Friede war unterzeichnet; die Gesandten hatten

einander zur Bestätigung feierlich die Hand gereicht; auf allen

2 U -
> >n««>n nisssn à Itoiton aus nnd iisksn niât niìsin «ins snì>sn-

tsts itindvisi> /nniiclc, sondsnn vnnisn nnsii 8nsl< nnd I^x'I«
von sicii und ssidnsssn niso idns >;n»xs Dents in «isn 'VVinil,
«Ininit sis niât ssilisn «isn Dnnsn» /nn Dsnto «vlinilsn. I i«><4>

lnnnen sis iiinsn ^Isiàvoiii xuin tsìl in «lis iliinds, init dsnsn
«iis Dnnsnn isi«llisl> iil«sl mn^niMn.

kol^öncisn klilirl äsn .Inn-zs stvvn 4V—5» Noslxztisno in
«ins gsjilüniisnls Dork, t'ir sr/niill!

Xlns >vin nlnsn in <isn dV'nlil dninsn, sntisn x!n nn^skliiin
/sl>n Dnnsnn, von dsnsn sin d'sii nnt Xsnsnnodnsn ksveiinl,
«lis lìlnn^sn nlnsn Inzsslnnkti^t nvnnsn sin/nonnlnsn. Dis Nnsks-
lisns NNMN ant sis ios nnd ssinnisn; Unit! IInil! .Isn s nlnsn

nnt(vontslsn init lìliinsn, nn«1 ^vis sis sàsn, (ink sis von «Isn

8ol<lnten iiksnnnnint «vnnsn, list «Isn sins (in, «isn nndens dont
idnnns; niso (ink (iis nnidsn Uuskstisns Icsinsn von iinnsn
sneiisn konntsn. 1)68>V6ASN nvoiitsn sis ^visdsn insnansANnksn,

(vns «lis Dnnsnn «iont sin^sssiinnnt Inntts» nnd (ins s«dnsl(ts sicli
«lost« bssssn, '(vsil «lisss «lis Iinnsn nn«l Dcinniksin, «iis sis «ln/n

Mdnnustit, ìnnttsn iisksn insssin k?is inoeldsn iixissssn snst

vveni^s Sti'sià Mtnn Ind>sn, «in inlintsn sis sins 8linnns von
nntsn Ixzi'nnt, «lis sn^ts: ^l), iiin lsisiiilsnli^sn !8slnsln>s, iiin
Döss^visinten!^ Ilisnlilnsn sninsn (iis Loidntsn sinnndsn nn, '«vsil

sis niât (vuktsn, >vns sis tun soiiìsn, Dtiisino vsnnnsintsn, sis
ixinlsn sin Dsspsnst; ic.Ii niion dnsints, ss tnünints ndn. iiin
Dlii^isn iisk ln^ksn /NAnndsn. 8o Isnnnsn sis «>Isieii ant sin Xnk,
ssinln^sn ss nnk nn«i knndon sinsn Xsni «ilìnin, «Isn «vsdsn Xnss
nosin DInsn inàn kntts nn«I >>4s1el((volli noein islits. 8ol»nid
«isi« >isns«>ll«s sin nvsni<< snnnintsrt dntts nn«l von« linuksn st-
iieins snknnnts, snidildts sn, nvsisksninnksn «iis Dnnsnn dss vo-
i'i^s« 'l'îi^es, nis eini^s ssinss Its^inisntss nnk Xlittsnnn^ ^s-
vsssn, iiinsn sesins ^vknn^sn bslconnnsn, «invon sis nlisnsnst
von sinsn Ltunds klink, dis dintsnsinnndsn Innttsn ststnsn müsssn,
tot ^ssctivsssn; und -«vsii dis Xu^oi ikn, (in sn don ssàsts
un«l istxts ^s«vsssn, niât öninn>>4, in«ism sis ssiion /nv«>n «Innsii

klink Xönj«sn »'sdnnn^'sn nvlins, idiltsn sis iinn Xnss» >n>«i Diinsn

ni>Mssinnittsn un«i iinn in MgsinvviintiMs XnK ^sstsàt nnd niso

isksnili^ >)s^nnl»sn. ^„8 8implià«im>«8 von Dniininsllinvssn^

37. I^Iaeli äem Kriege.
Dsn Xnisds xvnn nntsni(sisl>nst; dis Dssnndtsn knttsn sin-

anden /nin Dsstntignng ksisniiein dis ilnnd gsnsiekt; nnk nilsn
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Straßen ritten die Trompeter, das glückliche Ereignis zu
verkündigen. Den alten Leuten erschien der Friede als eine

Rückkehr ihrer Jugend; sie sahen die reichen Ernten ihrer
Kinderzeit wiederkehren, dichtbevölkerte Dörfer, die lustigen
Sonntage unter der umgehauenen Dortlinde, die guten Stunden,
die sie mit ihren getöteten und verdorbenen Verwandten und
Jugendgenossen verlebt hatten ; sie sahen sich selbst glücklicher,
männlicher und besser, als sie in fast dreißig Jahren voll
Elend und Entwüdigung geworden waren. Die Jugend alter,
das harte, kriegserzeugte Geschlecht, empfand das Nahen einer
wunderbaren Zeit, die ihm vorkam, wie ein Märchen aus
fernem Lande: der Zeit, wo auf jedem Ackerstücke gelbe
Ähren im Winde wogen, wo in jedem Stalle Kühe brüllen,
in jedem Koben ein rundes Schweinchen liegen sollte, wo sie
selbst mit zwei Pferden und lustigem Peitschenknall auf das
Feld fahren würden, wo sie nicht mehr mit Heugabeln und
verrosteten Musketen dem Nachzügler im Busch auflauerten,
nicht mehr als Flüchtlinge in unheimlicher Waldesnacht auf
den Gräbern der Erschlagenen sitzen würden, wo die Dächer
des Dorfes ohne Löcher, die Höfe ohne zerfallene Scheuern
sein sollten, wo man den Schrei des Wolfes nicht in jeder
Winternacht vor dem Hoftor hören mußte, wo ihre Dorfkirche
wieder Glasfenster und schöne Glocken haben würde, wo in
dem beschmutzten Chor der Kirche ein neuer Altar mit einer
seidenen Decke, einem silbernen Kruzifixe und einem
vergoldeten Kelche stehen sollte und wo einst die jungen Bursche
wieder Bräute zum Altar führen müßten, die den jungfräulichen

Kranz im Haare trügen.
Feierlich und mit aller Inbrunst, deren das Volk fähig

war, wurde das Friedensfest begangen. Die Jahre 1648—50
gehörten noch zu den schwersten der eisernen Zeit;
unerschwingliche Kriegssteuern wurden ausgeschrieben. Die Heere
der verschiedenen Parteien lagen bis zur Abzahlung auf den
Landschaften. Dazu kamen Plagen anderer Art, alle Länder
wimmelten von herrenlosem Gesindel. Banden entlassener
Kriegsknechte mit Weibern und Troßbuben, Scharen von
Bettlern, große Räuberhaufen streiften aus einem Gebiet in
das andere. Sie quartierten sich gewaltsam in den Dörfern
ein, welche noch Einwohner hatten und setzten sich wohl
gar in den verlassenen Hütten fest. Auch die Dorfbewohner,
mit schlechten Waffen versehen, der Arbeit entwöhnt, fanden
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8trallen litten à Drom peter, das glüobliebe Kreignis /u ver-
bündigen. Den alten beuten ersebien der Kilede als eine

Düekbekr ibrer .lugend; sie saken dis l'öieben Krntsn ikier
Kinder/sit wiederbebren, diebtbevölberts Dörfer, die lustigen
8onntage unter der umgsbauonen Dorllincie, die guten 8tnnden,
die sie init ibren getöteten lind verdorbenen Verbündten und
.lugenllgenossen verlebl batten; sie saken sieb skll>stgl>"ieblieber,
männlieber und besser, als sie in tust drsikig .laln'en voll
Klend und Kntwüdignng geworden waren. Die .lugend aller,
das Karte, kriegser/eugts Dssekleelit, empfand das Kaken eiuei'
wunderbaren Zeit, die ibm voileam, wie ein Näreken aus
fernem Dande: der Zeit, wo auf jedem Kekerstneke geibs
stiren im W^inde wogen, wo in jedem Ztalls Kübe brüllen,
in jedem Koben ein rundes 8ebwsinebsn liegen sollte, wo sie
selbst mit zwei Dksrdsn und lustigem Deitsebenbnall auf das
Debt fabien würden, wo sie niekt inebr mit Heugabeln und
verrosteten lVIusbeten dem Kaeb/ügler im Duseb aiitlaueidsn,
niebt mebr als Klüebtllnge in unbeimlieber Waldesnaebt auf
den Dräbsrn der Krseblagenen sit/sn würden, wo die Däeker
des Dorfes obns Döebsr, die Döks obne /eilbllene 3ebsuern
sein sollten, wo man den 8ekrsl des Wolfes niebt in .jeder
Wintsrnaebt vor dem Doktor liörsn mukte, wo ibre Dorkbirebe
wieder Dlaskenster und seböne Dloebsn baben würde, wo in
dem bssebmnt/ten Dbor der Kirebe ein neuer Kltar mit einer
seidenen Deebe, einein silbsrneil Krn/llixe lind einem
vergoldeten Kelebe steben sollte und wo einst die jungen Dursebs
wieder Dräute /um KItar kübi'en luükten, <lis den jnngkräu-
lieben Kran/ im Daars trügen.

Ksierlieb und mit aller Inbrunst, deren das Volk fäbig
war, wurde das Kriedensksst begangen. Die .labre 1648—5t>

gekörten noeb /u den sekwersten der eissimsn Zeit; unei-
sebwingliebe Krlegssteuern wuialen ausgesolnlsksn. Die Deere
der versebiedensn Darteisn lagen bis /ur Kb/ablung auf >len

Dandsebakten. Da/u bainen Diagen andei ei' Krt, alls Dander
wimmelten von berrenlosem Desindel. Danden entillssensr
Kriegsbneebts mit Weibern und 'Irollbnben, Lrdlareil von
Dettlern, grolle Däubeikauken streikten aus einein Debist in
das anclero. 8ie «^uaidieiden sieli geKaltsanl in den Dörfern
ein, welebe noeb Kinwokner batten und sst/tell sieb wobl

gar in dsli verlassenen Hütten fest. Kneb <lie Dorkbewobner,
mit sollleebten WaKsn vei seben, der Krbeit entwöbnt. fanden
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es jeweilen bequemer, zu rauben, als das Land zu bestellen,
und machten heimlich Streifzüge in benachbarte Gegenden, die
Evangelischen in katholische und umgekehrt. Sogar die Zigeuner,
deren Zahl und Dreistigkeit gewachsen, lagerten mit ihren
hochbeladenen Karren, mit gestohlenen Pferden und nackten
Kindern um den Steintrog des Dorfes.

Allmählig besetzten sich die Dörfer wieder mit Menschen.
Viele Familien, die sich zur Kriegszeit in die Städte geflüchtet
hatten, besserten ihre verwüsteten Höfe aus, andere zogen
aus dem Gebirge oder der Fremde zurück. Auch
verabschiedete Soldaten und Troßknechte kauften von dem Rest
ihrer Beute zuweilen Äcker und ein leeres Haus oder liefen
zum heimatlichen Dorf. Es wurde viel geheiratet Und eifrig
getauft. Aber die Erschöpfung war doch jämmerlich groß.
Die Ackerstücke, deren viele geruht hatten, wurden ohne
Dünger notdürftig bebaut, nicht wenige blieben, mit wildem
Jungholz und Unkraut bewachsen, noch Jahre lang als Weideland

liegen. Den Grund verwüsteter Ortschaften kauften
zuweilen die Nachbardörfer; an einigen Stellen zogen sich zwei
oder drei kleine Gemeinden zu einer zusammen.

Nicht viel anders war es in den Städten ; innerhalb der
meist halb zerstörten Ringmauern gab es wüste Plätze, welche
vor dem Kriege mit Häusern besetzt waren ; in den schadhaften

Häusern aber hatte vor dem Kriege die doppelte Zahl
arbeitsamer Menschen gewohnt. Es gab Landschaften, wo
ein Reiter viele Stunden umhertraben mußte, um an eine
bewohnte Feuerstätte zu kommen. Ein Bote, der von
Kursachsen nach Berlin eilte, ging von morgen bis abend über
unbekanntes Land, durch aufschießendes Nadelgehölz, ohne
ein Dorf zu linden, in dem er rasten konnte.

Im Herzen Deutschlands lag die Grafschaft Henneberg,
zu der 1634 177 Ortschaften gehörten. Sie war den
Kriegsstürmen nicht mehr ausgesetzt, als andere; man kann sie so
als Durchschnittsbeispiel der Kriegsverwüstung anführen.

Über 20 Ortschaften sind sorgfältige Aufzeichnungen aus
jener Zeit aufbewahrt. Darnach vernichtete der Krieg von
je 100 Pferden 85, von je 100 Kühen 82, von je 100 Ziegen
83. Die noch vorhandenen Pferde waren alle lahm und
blind, die Schafe aber an allen Orten sämtlich vernichtet.
Felder und Wiesen waren verwüstet und zum Teil mit Holz
bewachsen.

2lK —

68 ,jeweils» bsciuemer, xu rauben, als kas Dunk xu bestellen,
unk muekten lieiniliek 8trsltxÜM in kenuelikurte DsMnksn, kie
KvunMliseken in katkoliseke mal umMkskrt. 8oMrkie/^iMunsr,
Keren l^akl unk DreistiAkeit ^ewaeksen, luMiken nui ikren
lioekbelakenen Kurren, mit ^estolkenen l'tsrken nnci nuekten
Kinksrn um Ken 8teintroZ kss Dortes.

Kllmülill^ kesetxlsn slek kie llortsi' wieker mit Nenseken.
Viele Kuniilien, kie siek xur KriöMxeit in kie 8tükts ^ellllelket
Kutten, besserten ikrs verwüsteten llüke aus, ankere xoMn
aus «len» Dekir^e oker ker Kremàe xurüek. Vuek vorab-
sekiekete 8olkuten un<l Drollkneolite kautten von kein liest
ikrsr Leute xuwsilen Veker unk ein leeres lkaus okee listen
xum Iieimatlielren Dort. Ks wu>ule viel gekoiratet Unk siting
^etautt. Vker kie KrseköptunA war koek jämmorlielr Zrok.
Die .Vckerstüeke, Keren viele gernlk liatlen, wurkon olme
Dünger notkürttig bekuul, niekt wenige blieben, mit vvilksm
.lun^bolx unk Dnkruut bswaeksen, noel> kubre lunZ als >Veiks-
lunk liefen. Den (Zrunk verwüsteter Drtsekatten kautten xu-
weilen kie Kuekbarkorter-, un einigen 8tsllsn xo^sn sieb zwei
okee krei kleine Demeinken xu sinei' xusammen.

Kiekt viel unkers war es in ksn 8täktsn: innerbulb ker
meist Kuli) /erstöi ten IlinAmauern Mb es wüste Dlätxe, weleke
vor kein KiásZe mit Däusern besstxt waren; in ksn sekuk-
Kutten Däusern uker Kutte vor kern Krisis kie koppelte 75akl

urkeitsumer Uenseksn Mxvobnt. Ks Mb Dunkselluktsn, wo
ein Leiter viele 8tunken ulnbsrtrabsn mubts, um un sine be-

woknte Keuerstätte xu kommen. Din Lote, ker von Kur-
sueksen nuek Derlin eilte, ZinZ von morgen bis ubenk über
unkekunntes Dunk, kurek autsebiebenkes Kakslgebölx^ okns
ein Dort xu linke», in kein er rüsten konnte.

lm Derxen Deutseklunks luZ kie Dratsebutt DsnneberA,
xu Ker Ibllk 177 Drtseliatten Mkvrten. 8ie wur ken Kriegs-
stürmen niekt mekr uusZesetxt, uls ankere; mun kuun sie so
uls Durebsebnittsbeispiel «le>' KrieMverwüstun^ untülnen.

D'ber 2t) Drtsekutten sink soi^tältiM VutxeiebnunMn uus
jener l^eit uulkewulirt. Durnuek vernie.btete ker Krie>> von
)e 1t)t) Dtsrken 85, von je Ivt) Küken 82, von .je lkt) /isMn
8K. Die nuek vorkunksnen Dterke wuren alle lalnn unk
klink, kie 8ekate aber an allen Orten sämtlick verniektet.
Kelker unk >Visssn waien verwüstet unk /.um Deil mit Dolx
kewaeksen.
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Zahl der Familien 1634: 13,095 1649: 3969

„ „ Häuser 1634: 11,850 1649: 4050

„ „ Einwohner 1634: 60,975 1649: 16448
Mehr als 3U aller Menschen, bei weitem mehr als 4/» ihrer
Habe waren vernichtet. Erst 200 Jahre später Wurde der
Einwohnerstand von 1634 wieder erreicht, so lange brauchte
es, um Deutschland wieder gesund zu machen.

Einige andere Beispiele: In Württemberg blieben von
400,000 Einwohner noch 48,000 übrig ; 36,000 Wohnhäuser
waren zerstört worden. In der ganzen Pfalz zählte man nur
noch 50,000 Seelen gegenüber einer Million; die Einwohner
waren auf 1/ao ihrer früheren Zahl zusammengeschmolzen.
Im Nassauischen waren viele Dörfer völlig ausgestorben ; in
anderen waren nur ein oder zwei Familien übrig geblieben.
Die große Handelsstadt Augsburg verlor von 90,000
Einwohnern 84,000; der arme Rest schlich elend durch die leeren
Gassen. Die Stadt Löwenberg in Schlesien hatte 1617 738
Häuser und 6500 Einwohner; 1639: 40 Bürger; 1641 ist sie

unbewohnt; 1656 zählte sie 121 Bürger; 1845 hatte sie 4500
Einwohner.

Im ganzen verlor Deutschland etwa 2la seiner Einwohner;
ihre Zahl sank von 18 Millionen auf 7 Millionen herab. Was
Hunger und Schwert verschont, war den Seuchen erlegen.
Eine große Zahl von Städten und Dörfern war vom Erdboden
verschwunden und man kennt bei vielen nicht einmal mehr
den Platz, wo sie gestanden.

Das Leben nach dem Kriege war unendlich elender als

vorher; mehr als 100 Jahre lang lebten die Bauern wie das
Vieh. Kirchen und Schulen waren meist vernichtet, kaum
'ho der Pfarrer und Lehrer noch am Leben. Alle Laster
machten sich breit: Genußsucht und Liederlichkeit, Kriecherei

gegen Vornehme und Herzlosigkeit gegen Niedere.
Nach G. Freytag, G. Weber etc.
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75aki à' K'amiiion 1634: 13,695 1649: 3969

„ läüimor 1634: 11,856 1649: 4656

„ ^ kinwoknor 1634: 66,975 1649: 16448
Nokr uÌ8 2/4 Ailsi- !Vl6N8okon, boi woitom mokr ui8 ikror
Ilubo wuron vornioktot. Kr8t 266 äukro 8putsr wuräo äer
kinwoknorstunä von 1634 wioäor orroiokt, 80 iunoo kruuokio
08, um Ooutuokiunä wioäor Zesunä ^u muokon.

Lini^o unäero Ilàpioio: In VVürttomborA biiokon von
466,666 kinwoknor nook 48,666 ükri^; 36,666 >Voknkü»8or
wuron üer8iört woräon. In äor gun^on kkai^ /ukito mun nur
nook 56,666 Losion AoZonubor oinor Niiiion; clio kinwoknor
wuron uuk 620 ikror kiuikoron Auki s:u8umm6NA08okmoi/on.
Im Xu88uuÌ8okon wuron violo Oürlor vöiÜA uu8A08torksn; in
unäoron wuron nur oin oäor nwoi kumiiisn übriZ Zoküobon.
Oio Aroko HunàoÌ88tuât ^.ug8kur^ vorior von 96,666 kin-
woknorn 84,666; äor urmo 11o8t 8okkok oionä äurek äio looron
(1n88on. Oio Ltuät Oöwonksr^ in Lokio8ion kutto 1617 738
Hüu8or unä 6566 kinwoknor; 1639: 46 Lür^or; 1641 Î8t à
unbowokni; 1656 /ükito 8Ío 121 Linger; 1845 kutis 8io 4566
kinwoknoi.

Im Zunxsn vorior Oout8okiunä otwu ^/» 8o!nor kinwoknor;
ikro /,uiä 8unk von 18 Mikonen nul 7 iVliiiionon koruk. >Vu8

Hunoor unä Lokwort voi'8okont, wui' äon Louo.koi» oriogon.
Kino groko /uki von Limiten unä Oörlorn wur vom kräkväon
voruckwunäon unä mun konnt koi violon niokt oinmui mokr
äon ?ià, wo 8Ì6 A08tunäon.

I)U8 Kokon nueil liom krio^ö war unonäiiok oionäor UÌ8

vorkor; mokr uiu 166 .luiiro iunA iokton äio Ouuorn wio äu8
Viok. kiroksn unä Lekuion wuron moi8t vornioktot, kumn
'/10 äor Okurror >mä kokror nook um Kokon. /Vüo Ku8tor
inuekton 8iek Kroit: (1enut>8uoiit unä kioäoriiokkoit, kriookoroi
MASN Vornokmo unä läor/.iouigkoit ^o^on Xioäero.

kluek (1. 1'rovtu^, (1. >Vsksr sie.
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Zu C V; Bearbeiter: Dr. H. Gabler, Zürich.

38. Aus Alt-Zürich.
(18. Jahrhundert.)

i. Regierung; und Verwaltung.
Zürich war dem Range nach der erste, dem Umfange

nach der zweite Ort der Eidgenossenschaft. Die Grundlage
der Verfassung bildeten immer noch die Zünfte. Zweimal
im Jahr fand der Meistertag statt, an dem die Zunftmeister
gewählt wurden. Diese bildeten mit 20 weitern Ratsherren
den Kleinen Rat, die eigentliche Regierung. Der Große Rat,
bestand aus 212 Mitgliedern.

Am Samstag vor dem „Schwörsonntag"-, 8 Tage nach
dem Meistertag, ritt mittags 12 Uhr der Ratsschreiber in
weiß und blauem Mantel durch die Stadt und lud durch einen,
an neun Orten wiederholten Ausruf alle Bürger1, die 20 Jahre
und älter seien, auf den morgenden Sonntag zum Eidschwur
in den Großmünster. Begleitet von einem Schwann jubelnder
Knaben kehrte er zum Rathaus zurück, wo er Pfennige unter
sie auswarf.

Am Sonntag nach dem Morgengottesdienst versammelten
sich die Zünfte im Großmünster, der Kleine Rat bewegte sich
iir feierlichem Zuge von dem Cborherrengebäude eben dahin.
Nachdem die neugewählten Räte, sowie der neue Bürgermeister

beeidigt worden, wurde der Pensionenbrief (das Verbot
der Annahme fremder Jahrgelder) verlesen, im Sommer auch
der Geschworne Brief (die Stadtverfassung), worauf die
Versammlung dem Bürgermeister den Eid leistete. Nach
Beendigung der Feier wurde dem neugewählten Bürgermeister
z.u Ehren vom St. Peterturin mit Trompeten geblasen, während
er von den Stadtbediensteten begleitet, sich nach Hause begab.

Die Landschaft war eingeteilt in 27 Vogteien. Die 18

inneren, d. h. der Stadt näher liegenden : Altstätten, Regensdorf,
Bülach, Neuamt, Rümlang, Schwamendingen und Düben-
dorf, Höngg, Horgen, Wollishofen, Wiedikon, Stäfa, Männe-
dorf, Meilen, Erlenbach, Küsnacht, Vier Wachten und Wip-
kingen, Birmensdorf und Wettschwil wurden durch je zwei
Obervögte regiert, die aber in der Stadt wohnten und deren

Amtsführung jährlich wechselte. Umfangreicher waren die
neun äußern Vogteien: die Grafschaft Kiburg und die Herr-
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/u L V; ksnrdeitsr: /)?'. //. 6^5/6^ /ürieb.

38. ^U8 ^It-Mrieli.
(18. .lnlirlnmdsrt.)

i. Kegierung und Verwaltung.
/ürieli w-ti- dein 10-nge nneli <Ie>' erste, dem llmlnnge

nncdt dei' /weite ()rt der Kidgsnossenseiin.lt. Die Di'nndl-ige
-ler Vorinssnng dildsteil immer noeli dis /imite. /weim-ll
im .là- innd der .Vleistsl'tng stntt, -m dem die /unitmsistei'
gewnldl wurden. Disse lnldeten mit 20 weitern llntsiieinen
den Kleinen Knt, die sigentlieks Ksgist'ung. Der DroKe Knt
besìnnd nus 212 Nitglisdern.

Km Nnmstng vor «lein ^Neliwürsonntng'''', 8 'Inge nni'll
dem lVlsistertng, iltt mittngs 12 Klir à' lìntsselireiber in
weit, und ldnuem Nnntsl «lmeli die 8tndt nmi lud dureb einen,
n» nenn Drtsn wiederltoltsn Knsrni nils Ilnrger, clie 20 .Inlne
muì -liter seien, nul den morgenden Nonntng /nin Kidsidiwui-
in den Drokmnnster, Legleitet von einem Nekwni'm jubelnder
Knnben kebite er /um Kntknus /uruà, wo er Lkennige unter
sie nuswnri.

Km Nonntng nneb dem llloi'gengottgsdienst versnmmelten
sieli clie /unite im (Iroümnnster, 6er Kleine lint bewegte sieli
in ieierllebsm /nge von dem Kboi'berreligebnude slum dnliin.
Xn<didsm die nengewnblten Hüte, sowie der neue Lürger-
Meister beeidigt worden, wurde der Lensionenbriei (dns Verbot
der Knnnlnns iremder .lnlirgeldei') verlesen, im Nommer nneb
der Desebworne Lriei (die Ntndtvsrinssnng), wornui ills Ver-
«nmmlung dem Lnrgermeister den Kid leistete. Xneb 11s-

en«ligung der Keiei' wurde dem nengewnillten Lürgeimsislei'
/n Kiiren vom 8t. Leteiturin init d'roinpeten geblnsen, wnlneml
e>- von den Ntndtbedienststen begleitet, sielt nneb Ilnuse begnb.

Die Inindsebnit wn>- eingeteilt in 27 Vogteien. Die 18
inneren, d. li. der 8tndt nnksr liegenden: Kltstntten, Legensdoii,
Lnlneb, Xeunmt, Itümlnng, 8ei>wnmendingsn und Düben-
dort, llöngg, llorgen, VVollisboien, V/iedikon, 8tüin, Nnnne-
dort, .Heilen. Krlenbnâ, Küsnnebt, Vier 5Vneliten und XVj>>-

bingsn, Lirnisnsdori und VVettsekwil wurden dureb je /.wei
Dl-srvbgte legiert, die über in der 8tndt wolmten tind deren

Kmtstubrung Mbrlieb weebselte. 1Iminngreie.I>er waren die
»enn -lullern Vogteien: die (linksebnit Kilmrg und die lleri-
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Schäften Grüningen, Eglisau, Regensberg, Andelfingen, Greifensee,

Knonau und Wädenswil, nebst der Freiherrschaft Sax.

im Rheintal. Sie wurden durch Landvögte regiert, welche
ihren Sitz auf den Schlössern der Vogteien hatten. Land- und
Obervögte wurden vom Großen Rate aus seiner Mitte auf
sechs Jahre gewählt.

Unter dem Vorsitz der Landvögte standen verschiedene
Gerichte, deren Beisitzer Untervögte, Weibel, Landrichter
usw. hießen. Die Städte Winterthur und Stein am Rhein
besaßen nicht unbedeutende Vorrechte ; diejenigen der kleinen
Städte und Flecken waren geringer. Einzelnen Familien standen

sogenannte Gerichtsherrlichkeiten zu, d. h. es war mit einem

großen Güterbesitz, in dessen Mitte sich das Schloß befand,
auch eine bald größere, bald geringere Gerichtsbarkeit
verbunden. Elgg, Turbenthal und Wyla, Kempten, Teufen, Berg,
Wetzikon etc. waren solche Gerichtsherrlichkeiten.

Die Verwaltung war gerecht und sparsam. Es kam
allerdings vor, daß infolge mangelhafter Aufsicht ein Landvogt

seine sechsjährige Amtsdauer dazu benützte, sich zu
bereichern. Einer dieser ungetreuen Beamten war der Landvogt

Felix Grebel in Grüningen. Ein junger Student, der erst
20jährige Lavater, forderte ihn auf, das Unrecht gut zu machen
und als er keine Folge leistete, legte Lavater mit seinem
Freunde Füßli den Ratsherren eine Klageschrift vor die Haustüre.

Grebel entzog sich der Verhaftung durch Flucht und
der Rat sprach seine Verbannung aus. Der Untervogt und
der Schreiber zu Grüningen bekamen Verweise, weil sie den

Landvogt nicht angezeigt hatten. Wie ungern aber der Rat
das ganze Vorgehen Lavaters sah, zeigte der Umstand, daß
er den beiden jungen Männern, die den Fehlbaren angeklagt,
sein Mißfallen aussprach.

2. Handel und Gewerbe.

In Bezug auf Handel und Gewerbe besaß die Stadt die
ausgedehntesten Vorrechte, Die Betreibung eines Handwerks
in der Stadt war nur den Stadtburgern erlaubt, die
Handwerker auf der Landschaft durften weder in der Stadt
Arbeiten übernehmen, noch ihre zum Kauf verfertigten Produkte
in der Stadt verkaufen; im letztern Falle drohte ihnen Buße
oder Wegnahme der Ware.
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sekuftsn Drüningen. Dgiisuu, Dsgensbei'g, ^ndeikngku, Dreiteu-
«vs. Xiivnàu und Wüdonswil, nebst dor Dreikerrsekukt Sux
im lìkeintui. sie wurden durek Dundvögte regiert, weieiw
ikrsn Sitz uuf den Scklössern à' Vogtsien Kutten. Dund- nmi
Dbervögtv wurden voin Droksti Hute aus meiner Nitte uut'
socks .lukre gewìikit.

Unter déni Vorsitz der Dundvögte stunden vei'sekiedeue
Derickte, deren Beisitzer Dntervögte, Weidet, Dundiu<dt>er

usw. kieken. DieStädte Wintertdnr und Stein um Dkein be-

suüsn nickt unbedeutende Vorreekto; diejenigen der kleinen
Studie und Dieckon wuren geiingeit Dinzeinen Dumilien stunden

sogenannte Dericktskerriiekksiten zu, d, b. es war mit einem

groken Ddtsrkesitz, in liessen Nitte sieii dus sckiok befand,
uueb eins buid gröksrs, buid geringere Deiiektsbui'koit ver-
Kunden. Digg, dkirbentkul und W^Iu, Keinpten. Deuten, IZerg,
Wstzikon ste. waren soieke Dericktskerrlickkeiten.

Die Vei'waltung war gereckt und spursam. Ds kam
uilerdings vor, dak intolge mungelkufter àtsiokt ein Dand-

vogt seine secks.jäkrigs ^mtsduuer duzn benutzte, sieb zu
bereiekern. Diner dieser ungetreuen Deumten war der I^un<i-

vogt Delix Drsbei in Drüningen. Din.junger Stndsnt, der erst
20.jüiujgo Duvuter, forderte ikn auf. dus Dnreckt gilt zu inuriien
und uis er keine Doige leistete, legte Duvuter mit seinem
Dreunde Dükti den Dutskerren eine Diugssekritt vor die Haus-
türe. Drebel entzog sieb der Verkuktung durck Diuekt und
der Dut spruck seine Verdünnung uus. Der Dntervogt nnd
der Sckroibei' zu Drkningen bekamen Verweise, weil sie den

Dundvogt niekt angezeigt Kutten. Wie ungern über der Itut
«ius gunzs Vorgeben Duvuters suk, zeigte der Dmstund, >lak

er den beiden .jungen Vlünnern, die den Dekiburen uugekiagt,
sein NiKtaiien uusspruek.

2. Handel und Uevverbe.

In Dozug uut Klundei und Doworbe bssuk die Studt die
uusgedeiintesten Vorrerkte. Die Betreibung eines l land werks
in der Studt war nur den Studtburgsrn eriunid, die Hund-
worker uut der Dundsekutt dnrtton weder in der Studt W'-
beiten nbernekmen, nock dirs zum liuuf verfertigten Dro>iukto
in der Studt verkaufen; im ietztsrn Duüe drokte iknen Duke
oder Wegnukme der Ware.
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Diese Vorrechte wurden mit aller Strenge durchgeführt.
Der Gerichtsherr Heß, welcher sich in Uster ein Billard hatte
anfertigen lassen, wurde dafür von den Tischlern der Stadt
um 20 Pfund* und von den Schlossern wegen Beschlagung
des Billard um 0 Pfund gebüßt. Auf seine Reklamation
erließ ihm der Große Rat allerdings die Buße. Schlimmer kam
der Obmann Geßner davon. Dieser hatte ohne die obrigkeitliche

„Holzkommission" zu befragen, direkte Schiffsladungen
Holz bezogen. Wie dies bekannt wurde, nahm ihm die
Behörde eine ganze Ladung weg.

Eine Anzahl von Handwerken, wie die der Buchbinder,
Gold-, Silber- und Kupferschmiede, Zinngießer und Weißgerber
durften auf dem Lande teils gar nicht, teils nur an
bevorrechteten Orten betrieben werden. Die Gewerbe der
Buchdrucker, Gastwirte, Metzger, Müller, Bäcker, Bader (Ärzte)
Schmiede, konnten nur in bestimmten Lokalitäten ausgeübt
werden, an denen das Recht zum Betrieb jener Gewerbe
haftete (Ehehaften).

Die Landleute mußten alle Fabrikate aus der Stadt
beziehen und die von ihnen selbst fabrizierten Waren an
Stadtburger verkaufen. Ebenso mußten die Fabrikanten von
Baumwolltüchern, die sogenanten „Tüchler" die Baumwolle in der
Stadt kaufen und die fabrizierten Tücher wieder in der Stadt
verkaufen und zwar ungebleicht und ungefärbt. Schon 1690,
als ein Orelli eine Bandfabrik in Weiningen errichten wollte,
erklärte der Rat, „er werde nie dulden, daß irgend welche
Fabrik auf seiner Landschaft eingeführt werde".

Nicht nur das offene Land, sondern auch die Untertanen
Städte litten unter diesem Zwang. In Wintertbur hatte man
anfänglich Baumwoll- und Wollgewerbe stillschweigend
geduldet. Als aber hier die Anfertigung von Silbertressen, so-o o
wie die aufblühende Seidenfabrikation aufkam, erwachte in
Zürich die Eifersucht und die Seidenindustrie wurde bald als
alleiniges Vorrecht der Hauptstadt erklärt. Auch in der
Betreibung von Handelsgeschäften war das Land hintangesetzt.
Nach dem Krämermandat durften die Krämer vom Lande
ihre Waren nur von Stadtbürgern oder auf den Jahrmärkten
von Zürich und.Zurzaeh kaufen und immer nur im Détail
verkaufen. Bis auf eine Stunde vor der Stadt war jede

* 1 Pfund Vi H. 1 fl. Fr. 2. 38. (1757).
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Diese Vorreokte wurden mit aller 8trenge dui'okgekulud.
Der Oerioktskerr Kleb, welober siodi in listen «In Oillaial batts
anteidigen lassen, wurde datür von den 'Lisoblern der 8tadt
um 20 Okund* und von den 8oblossern wegen Oesoblagung
des Oillaial um li Otund gebubt. Knt seine Deklamation er-
lieb üuu der Orobe Hat allerdings die Oube. 8eblimmer kam
der Obmann Oebnei^ davon. Dieser batte obns dis obrigksit-
bobs ^ldol/kommisslon^ /.u betragen, direkte 8obifi'sladungen
Hol/ bezogen. XVie dies bekannt wurile, nabm ibni die Oe-

bärde eins gan/.e laulnng wog.
Lins Kin^aki von Idandwerksn, wie dis der Oiiebbindei',

Oold-, 8ilber- und Kuptersokmiede, /inngisker und Weibgerber
durtten auf dem Lands teils gar niobt, teil« nur au bevor-
reobteten Orten betrieben werden. Ois Oewerbe der Lnoli-
drueker, Oastwiide, Nst/ger, Nüllsr, Oäeksr, Lader (X r/is)
8ebmieds, Konuten nur in bestimmten Lokalitäten ausgeübt
werden, au denen das Deobt xum Oetrieb jener Oewerbe
liattete fLbebaftenj.

Oie Oandisuts mukten alle Fabrikate aus der 8tadt be-

sieben und die von ilmen selbst kabrOisrten ^Varen an 8ladt-
burner verkaufen. Lbenso mukten die Fabrikanten von Oauni-
wolltüobern, die sogsnanten ^Oüobler^ die Oaumwolle in der
8tadt kauten und die tabri/ierten 'Oiebsr wieder in der 8tadt
verkanten und ^war ungebleielit und ungefärbt. 8ebon 16W,
als ein Orelli eine Oandtaludk in Weiningen errieblen wollte,
erklärts der Itat, „er werde nie dulden, dab irgend welebe
Kalndk ant seiner Landsobald eingefübrt werde".

Kiobt nur das offene Land, sondern auob die Untertanen
8tädte litten unter diesem /wang. In Winlertbur liatte man
antänglieb Oaumwali- und Wollgeworbe stillsobweigend ge-
duldet, Kls aber liier die Anfertigung von 8ilberti'6ssen, so-
wie die autblnbende 8eidonfabrikatiun aufkam, erwaebte in
/üriob die Kitersuobt iuid die 8eidenin«lnstrie wurde bald als
alleiniges Vorreobt <ler Hauptstadt erklärt, Kueb in der Le-
trsibung von Ilandelsgssoliätten war «las Land bintangssàt.
Karl, «lein Krämermandat durften die Krämer vom Lande
ibre Waren nur von 8tadtbürgern oder auk den.labrmärktsu
von /üriob und ./ur^arb kauten und immer nur im Detail
verkaufen. Ois auf eine 8tunde vor der 8tadt war jede

* 1 Lkuuä >/- ». 1 ». - Lr, 2. »8. <1757,.
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Kramerei verboten; die weiter entfernt wohnenden Krämer
sollten mit ihrem Kram die Gemeinde nicht verlassen und
bedurften zum Besuch von Jahr- und Wochenmärkten einer
besondern Bewilligung.

Für die Früchte, welche nach der Stadt zum Verkauf
gebracht wurden, mußte neben dem Zoll noch eine kleine
Abgabe entrichtet werden und der Kornhandel war an den

großen Kornmarkt in Zürich und an die kleinern in Winter-
thur und Eglisau gebunden. Den Preis für Brot, Fleisch,
Butter und Milch bestimmte — wie damals überall — die
Obrigkeit Im Herbst wurde für den Wein ein Durchschnittspreis,

der sogenannte Martinischlag, festgesetzt.

3. Die Lebensweise.

a) Die Stadl.

Das häusliche Leben der Stadtbürger war im ganzen,
abgesehen von ganz wenigen Vornehmen, einfach, in den
gewöhnlichen Bürgerhäusern wurde nur zweimal wöchentlich
Fleisch gegessen ; der Hausvater ptlegte es selbst in der
Metzg zu holen und trug es in einem kleinen Netze oder auf
der flachen Hand nach Hause. Gedörrtes Obst wurde selbst
in vornehmen Häusern den Abendgesellschaften aufgestellt.
Dagegen waren .seit dem Anfang des Jahrhunderts Thee und
Kaffee in Gebrauch gekommen. Eine Menge von Lebensmitteln

wurden von den Landleuten in die Stadt gebracht
und in den Straßen laut ausgerufen. Gemüse und Obst mußte
bis nachmittags 2 Uhr auf der untern Brücke feilgeboten
werden, von da an war das Herumtragen und Ausrufen
desselben in der Stadt erlaubt. Kuchen und Backwerk wurden
namentlich Sonntags in die Häuser getragen, doch durfte das
nicht während des Gottesdienstes geschehen. Zu der
Haushaltung gehörten natürlich auch die Dienstboten, die darum
auch mit am Tische aßen, oft auch wenn Besuch da war.
In den Häusern der Handwerker bildeten die Gesellen und
Lehrlinge ebenfalls einen Bestandteil der Familie. Die
Kinderzucht war meist streng, selten fehlte die Rute hinter dem

Spiegel. Zur Ausbildung des Leibes waren schon früh Waffen-
Übungen für die Knaben von 8—16 Jahren unter der Leitung
des Stadthauptmanns eingeführt worden. Am Schluß der
Ferien wurde ein Zielschießen, das heute noch bestehende

„Knabenschießen''1 abgehalten.
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Ivnamsnsi vsnbotsn: à ^vsitsn sntksi'nt ^voünsndsn Xilimen
8olltsn mit ilu'sm Iviam dis Osmsinds nisld vsil!ì88sn und
ksdunltsn /um 11s8uck von dalu- und >VosIìsnmànlvtsn sinsn
I>S8ondoi'n Omvilli^un^.

Oün dis In'üekts, 'vvslsüs naeli dsn 8tadt /.um Vsrkuul
ßslinaelit -lvundsn, muLts nsdsn dsin /oil used sins Iclsins
Anì>e sntnisktst 'vvsndsn und dsn Konnliandel >vnr an dsn
^not>sn Ivonnmaàt in Äinisli und un dis Ivlsinsnn in XVintsn-
tlmi' und O^IÌ8au ^slmndsn. Osn ?nsÌ8 tue Onot, Olàc.Iì,
Kutten und iVIilsk bs8timmts — ^vis damaO üdsiall — dis
OdniZIcsit! Im Osnd8t ^vnnds lun dsn VVsin sin I)unol(8sllnitt8-
PI'SÌ8, dsn 8oZsnannts àntinmslllag, 1S8tAS8St/.t.

z. Ois lt-ebensweise.

te) O/e 8/aà
Oa8 düu8Üeds Osdsn dsn 8tadt1>nngsn >vnn im ^an/sn. al»-

AS8sIisu von à;un/. vsniMn Vonnslimsn, sinkaà In dsn gs-
^voìmiisdsn I1ÜNASNKÜU8SNN ^vunds nun /vsimal ^voclnsntlisli
Olàelì FSAS88SN; dsn I1au8vaten ptlsAts 68 8sll>8t in dsn
Nst/o /u luden und tnu» S8 in sinsm kisinsn Xet/.s odsn nul
dsn tlaslisn Hand nasin Oau86. dsdönn1s8 Ob8t ^vui'ds 8s1d8t

in vonnslimsn HÜ.U8SNN den ^l)sndZS8sI>8eüattsn aulM8tsIlt,
Oa-ZSASU >vansn 8kit dsm àkanA ds8 .1alinl>undsnt8 11(00 und
Katies in Osbnauà Zslcommsn. Lins Nsn^s von Osbsns-
mittsin ^vundsn von den Oandlsuten in dis 8tadt Asdnaskt
und in dsn 8tnaksn laut au8»enutsn. (Ismüss und (1l)8t mukts
dÌ8 nnekmittnAS 2 like nul dsn untsnn Ilnüsks IsÜAsdotsu
^vsndsn, von da an >van da8 IIsnumtnnAsn unit Ku8nuten ds8-
8slbsn in dsn 8tadt snlaudt. Ivnsdsn und Ilaslcvvsnli >vundsn
namsntlieln 8ountaZ8 in dis Oäu8sn ZstnaZen, do<di dunlts dim
niskt vvàdnsnd ds8 (1otts8disn8ts8 ^s8sksdsn. Xu dsn HkìU8-

daltunc; ASÜönten natttnlin.k aueli dis Oisn8tbotsn, dis daiiim
auek mit am 1l8sds aksn, ott aueli ^vsnn Ls8uà da ^van.

In dsn l1au8snn dsn Oanàmnlmn loildstsn dis Os8sI1su und
OslulinZs sbentall8 sinsn Os8tandtsil dsn Kamilis. Ois Kin-
dsn/uskt ^van msÌ8t 8tnsn^, 8kltsn tsldts dis lints luntsn dsm
KpisAsl. Xun Kimliildnn^ ds8 Osids8 vaisn 8SI(0N knüll Walten-
üdunZsn tun dis Knadsn von 8—16 .lalinsn untsn dsn OsitunK
ds8 8tadlìmuptmmm8 singslülint London. ^Vm 8sldut> den

Osnisn ^vunds sin Asl8sliis6su, dn8 lnsuto noeli ì)S8tsl>ends

^Knadsn8àis6sn^ nbgslmltsn.
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Die Lebensordnung war von der heutigen verschieden,

man stand früh auf und ging früh zu Bett. Im Sommer
wurde schon um 5 Uhr zu den Frühpredigten geläutet, um
6 Uhr zu den Sitzungen des Rates. Nach vollendeter Tagesarbeit

saßen plaudernd und scherzend Frauen und Männer
auf den hölzernen und steinernen Bänken vor den Häusern.
An Sonntagen sammelten sich die Leute nach der Predigt bei
den Kirchen. Zu gleicher Zeit unternahmen die Zünfte von
der.untern Brücke aus paarweise mit dem Zunftmeister an
der Spitze einen Spaziergang und begaben sich um vier Uhr
in die Zunftstube, wo geraucht, getrunken und gespielt wurde.
Um neun Uhr war Polizeistunde. — Häufig waren die Feste,
welche das tägliche Einerlei unterbrachen. Taufen und
Hochzeiten, Neujahrs- und Namensfeste vereinigten verschiedene
Familien zu frohen Gelagen; zur Weihnachtszeit oder am Neujahr

erhielten die Kinder den üblichen Christbaum, den nicht
das Christkind, sondern der Samichlaus, St. Nikolaus, brachte.
Am Bächtelistag trugen die Kinder die sogen. „Stubenhitze"
Geschenke an die Zünfte auf die Stube derselben, wofür sie
wiederum eine Gabe erhielten. Für die seit der Reformation
eingeschränkten Fastnachtfreuden hielten sich Jung und Alt
am Sechseläulen schadlos. Ein hoher Feiertag war auch die
Ostern. Die Kinder erhielten gefärbte Ostereier, die nach
Tisch oft in Gärten versteckt wurden. Das Suchen nach
den Eiern nannte man „Osterhasenjagen". Am Osterdienstag
pflegten die Stadtzürcher zu allerlei Lustpartien aufs Land zu
fahren. Wichtige Ereignisse waren die Jahrmärkte, die zumteil
acht und mehr Tage dauerten. Bei dem geringen damaligen
Verkehr hatten die Märkte eine viel größere Bedeutung als
heute. Daneben lag ihre Hauptanziehungskraft in den

Belustigungsgelegenheiten, die in hoher Gunst standen.
Bis gegen die Mitte des Jahrhunderts waren die

Wohnungen im allgemeinen sehr einfach gewesen. Oft bewohnten
die Hausgenossen ein großes Zimmer, das als Wohnstube,
Besuchs- und Gesindezimmer diente. Jetzt wurden eine Reihe
von Stuben eingerichtet. In den Schlafkammern trat mehr
und mehr der hölzerne Boden an die Stelle des mit
Backsteinen belegten, des Plättlibodens. Die weißen Wände
begann man mit Getäfer zu bekleiden.

Die Fenster bestanden aus runden oder sechseckigen
kleinen Scheiben; die ehemals so blühende Glasmalerei war
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Ois Oskensordnung war von à- keutig'sn vsrsekisdsn,

man stand krüii au! ii»cl ZinZ krüii zu Ostt. Im 8ommsr
wurde sekon um 5 Odi' zu don OrükprsdiKtsn geläutet, um
6 Oki' xu <Isu 8itzungsn des Oates. Xacdi vollsndotsr 'lagss-
arkeit saksn plaudernd uuc! sekerzend Krauen und Nännsr
auf clsn kelzsrnen und steiusrnsn Oänlcen vor dsu Häusern.
Kn Zonntagsu sammelten siek clis Oeuts naek der Oredigt Iisi
den Kireken. /u gleic'ksr !^sit unternakmen die /unlte von
dor^untsrn Ilrüvlcs aus paarwsiss mit dsm ^unftmslstsr au
dsr 8gitzs sinsu 8pazisrgang und ksgaksn 8icdi um vier Okr
in dis /unl'tstubs, wo gerauekt, getrunken und gespielt wurde.
Om neun Oki' war Oolizsistunds. — Häutig waren dis Koste,
welelie das täglieks Kinsrlsi untsrdraelion. 'laufen und Ooek-
Zeiten, Xsujakrs- und Xameusfosts vsreinigten vorsckiedsne
Kamillen zu troksn Oslagsn; zur V/silmaeKtszsit odsr am Xsu-
^jaiir si'kisltsn dis Kinder dsu üklieken Lkristkaum, dsu nickt
das Okristkind, 8ondsi'n der 8amieklaus, 8t. Xikolaus, kraelits.
Km Oäektelistag trugsn die Kinder dis sogsn. ^8tukenliitzo"
Oesekenks im die Mnt'ts auf die 8tuke dei'8slksn, wofür sie
wiedsrum eins Oake erluelten. Kür dis seit der Oslormation
singesekränlcten Kastnaektfreudsn kisitsn siek dung und Klt
am 8sekssläutsn sskadios. Kin keksr Ksisrtag war auek dis
Ostern. Oie Kinder srkieitsn gefärbte Ostereier, dis naek
lisek okt in Oärtsn vsrsteekt wurdsn. Oas Zueken naek
dsn Kisrn nannts man ^Osterkassn^jagoiO. Km Ostsrdienstag
pllsgtsn die 8tadtzüreksr /.u allerlei Kustpartien aufs Oand zu
takren. XViektigs Krsignisse waren ilie dakrmärkts, dis zumteil
aekt und mekr lags dausrtsn. Osi dein geringen damaligen
Verlcekr kattsn die Klärkte eins visl grüLsrs Oedsutung als
keuts. Oansksn lag ikrs Idauptanziskungskraft in dsn ks-
lustigungsgsiegsnksitsn, dis in Imker Ounst standen.

Ilis gsgsn dis Nitts dss .lakrkundsrts waren dis XVok-

nungsn im allgsmeinsn sskr sinkac'k gewesen. Oft kewoknten
die Idausgsnusssu sin grokss dimmer, das als ^Voknstuks,
Lesueks- und Ossindezimmsr disnts. dstzt wurden sins Osiks
von Ztuksn eingeriektst. In dsn Zeklakkammsrn trat mekr
und mekr der külzsrns lZodsn an die 8tslls des mit Kack-
stoinsn bslsglen, des Klättlikodsns. Ois weitlen >Vands ks-

Zaun man mit Ostäter zu bekleiden.
Ois Ksnster bsstandsn aus runden odsr ssekssekigsn

Olsinsn 8eksibsn; dis sksmals so klüksnde Olasmalsrsi war
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gänzlich zerfallen. Im Jahr 1769 gab es in Zürich 482 ...Herreii"-
und 707 „gemeine Bürgerhäuser". Sie beherbergten 9850

Einwohner, darunter 1000 Knechte und 1784 Mägde.

b) Lebensweise und Erwerbsverhällnisse auf der
Landschaft.

Das Leben auf der Landschaft unterschied sich zumteil
wesentlich von dem oben Geschilderten. Ähnliche Verhältnisse
wie die Hauptstadt hatte nur Winterthur. Das eigentliche
Landvolk lebte einfacher als die Stadtbürger. Die Landwirtschaft

stand in gutem Rufe. Seit der Mitte des Jahrhunderts
begannen die Gemeinden Allmenden unter die Dorfbürger zu
verteilen, wodurch manches Stück unbebauten Landes in fruchtbares

umgewandelt wurde. Verschiedene Hungerjahre brachten
die Bauern dazu, die Kartoffeln anzupflanzen, zu der man
sonst kein Zutrauen hatte. Im Tößtal machte man bereits
Versuche, durch Dämme und Wuhre das Land vor dem Flusse
sicher zu stellen. In den Waldungen hingegen wurde an
manchen Orten gräulich gewirtschaftet, indem niemand für
Nachwuchs sorgte, sodaß bald Holzmangel entstand. Dieser
führte dazu, den Torf zu verwenden. Neben der Landwirtschaft

suchte das Volk notgedrungen anderweitigen Verdienst.
Im Südosten des Kantons brannte man Kohlen, im obéra
Tößtal verfertigte man hölzerne Geschirre aller Art, so Zapfen,
Weinhahnen und Kellen (Kellenland!). Manche Familie
beschäftigte sich mit Korbflechterei. In Riimlang wurde seit
alten Zeiten das Strumpfstricken betrieben, eine mühelose
Arbeit, die den Feldbau vernachläßigen ließ. Auf dem Rafzer-
feld fand die Strohhutflechterei Eingang.

Anders verhielt es sieh mit der eigentlichen Industrie.
Allerdings war es keinem Landbürger erlaubt, selber zu
fabrizieren. Dagegen brachte die blühende Industrie der Stadt dem
Volke reichen Gewinn. Die Zahl der Spinner und Weber von
Baumwolle betrug über 50,000. An der Seidenindustrie waren
weitere 10.000 beteiligt. Hier war der Gewinn bedeutender,
weil sie Hausindustrie war und an den meisten Orten mit
der Landwirtschaft verbunden werden konnte. Die Regierung
förderte die Industrie auf ihre Weise, indem sie solchen
Heimarbeitern bei strenger Strafe verbot auszuwandern. So
verbesserte sich nach und nach die Lebensweise des Landvolks.
Der wohlhabende Bauer hatte natürlich von jeher am Sonn-
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günxlied xsrlullou. Im àkr 1769 gnd 68 in Aürird 482 ^llsrrsu^-
und 707 ^gsmsins Lurgsrdüu8sr^. 8>s dsdsrbsrgtsn 9850
vinvvolmor, dnruntsr 1000 Ivnscdcts und 1784 Xlàgclo.

/.ebensivàs îâl àì06^bsî?^'/î7/à?Lss â/ à'
//cmàâcê/7.

Vn8 vsdsu nul dsr v!rnd8odnkt untsrsodiod 8iok xumtsil
vvs8sntliod von clsm obsn (1s8sdildsrtsn. Vdnliods Voi'kàllnisso
vvio clis Vnupt8tndt dntts nur XVintortdur. Vn8 sigsutlieds
I.nnclvolk lsdts sinlusdsr uls clio 8tudtdtirgor. Ois vunclvvirt-
8sdnlt 8tnucl in gutem links. 8sit dsr Uitts ds8 .Inkrdunclsrw
dsgnnnou dis Vsmeindsn Vllmsndsn untsr clio vurtluirgsr xu
vsrtsilsn, ^voclursd mnucd68 3türk undsduuton Vnnds8 in lrusdì-
durs8 umgswunclslt cvurcls. Vsi^oluocisno dluugsr^ndro braelrtsn
clis IZnusrn clnxu, clio Knrtollslu unxuptlgnxen, xu clor mun
8ou8t koiu ^utrnusn dntts. Im VöLtnl murdts mun dorsits
Versuà, clurolr Vànuns uucl XVudrs <In8 vun<l vor clem Vlu880
8Ìedor xu 8tsllon. In «Ion XVnldungon dingsgsn vurclo un
mnnodsn vrtsn grnnlioli gscvirt8sdultst, inclom nismuncl lur
Xnod^vuods 8orgto, 8oclnK bnlcl Klolxmnngsl ont8tnncl. Vis8sr
küdrts àxu, clon vorl xu vsrvvsndsn. Xodon clor vnndvirt-
8odnlt 8uskts cln8 Wlk notgoclrungon andsinvsitigsn Vsrclion8t.
Im 8uclo8ton (1o8 1<nnton8 krnunto mnn lvodlsu, iin odsrn
vötltnl vsrlsrtigto mu» dölxsins Vs8odirrs nllor Vrt, 80 /nplsn,
XVoiulmlmsn und Ivellen (Ivsllonlnnd!). Unnodo vuinilis lis-
8edüktigts 8Ìolr mit I<o>àbtlsodtsroi. In viimlnng Murcls 8oit
ultsn /^sitsu dn8 3trumpl8trioksn dotriodon, oins m>dm>08ö Vr-
doit, clis dsn volcldnu vornnsdlülligsn lisll. rXuk cloin linkxsr-
ksld lund dis Ztroliduttlsodtsrsi vingnng.

Vnclsi'8 vsrdislt 68 8Ì«.d mit clsr sigsutliodsn Indu8tris.
.XIIsrcling8 vvnr 08 Icsinsm vunclbürgsr srlnudt, 8sldsr xn ludri-
xisrsn. vngsgsn drnodts clis dludeuclo Indn8tris dsr 8tndt dsin
Volks roiodsn Osvvinn. vis ?,ndl dsr 8piunor und XX^sbsr von
vnnnnvolls dstrng iidor 50,000. Vu dsr 3oiclsnindn8tris vvnrsn
vvsitsrs 10,000 dstsiligt. Ilisr vvnr dor Vsvvinn dsclsntsndsr,
Msil 8is ldnu8Ìncln8tris cvnr und un dsn msÌ8tsn Vrtsn niit
clsr vuudvvirtsednlt vsriinndsn vvsrdsn konnto. Ois Vsgiornng
körclsrts clio Inclu8tris nul idrs XVsiss, indsm 8Ìo solodsn Heim-
nrdsilorn bsi 8trsngsr 8trnls vsrbot nn8xnvvnnclsrn. 8o vor-
bs88srto 8ied nnod uni! nnrd dis Vsbsn8vvsi8s ds8 Vnndvo!k8.
vsr ^vodldnbsncls IZnusr dntts nntürlisd von ^jeksr nm 8onn-



— '221 —

tag sein gedörrtes Schweinefleisch, aber der Arme lebte in
früherer Zeit über alle Begriffe einfach; viele mußten sich
neben dem Habermus oder der Brotsuppe den Winter über
mit gedörrtem Obst oder eingesalzenen Rüben beliehen. Erst
als der Kaffee und die Kartoffeln bekannt wurden, veränderte
sich der Unterhalt einigermaßen.

Die Kleidertracht war in den verschiedenen Landesteilen
verschieden. Immerhin war vorgeschrieben, daß alle Männer
beim Gottesdienst mit schwarzen Mänteln und glatten Kragen,
an den Festtagen und bei Taufen mit „Leidhüten", die
Militärpflichtigen auch mit dem Seitengewehr erscheinen sollten.
Blumen gehörten zum sonntäglichen Schmuck; Frauen und
Mädchen trugen ein Sträußchen in die Kirche, Männer und
Knaben einen Rosmarinzweig, im Frühling auch wohl eine

Tulpe oder Narzisse hinter dem Ohr. Schlecht zu den
einfachen Bräuchen reimte sich das Rauchen und Schnupfen,
das sich auch auf dem Lande ausbreitete. Selbst in der
Kirche boten die Männer einander Schnupftabak an. Dies
wurde bei einer Buße von 15 Pfund verboten, ebenso das
Trinken von Branntwein vor dem Gottesdienst. — Im
allgemeinen war das Landvolk arbeitsam, häuslich und in.seiner
Lebensweise einfach; aber nur in den fruchtbaren Teilen
erfreute sich der Bauer eines bescheidenen Wohlstandes, der
ihn die Bevormundung durch die „väterliche Regierung1,1'

ertragen half.
4. Fürsorge.

Die Regierung erblickte ihre Hauptaufgabe darin, die
Bürger väterlich zu bevormunden, sie namentlich vor
übertriebener Lustigkeit zu bewahren. Hievon geben die
zahlreichen Mandate Kunde.

Viel zu schaffen machten der Obrigkeit Arme und Bettler,
•deren es damals eine Menge hatte. Man suchte der Not zu
steuern durch Errichtung von Armenhäusern und durch
Austeilung von Brot. Gelegentlich schaffte man für die Bedürftigen

auch Kleider an, oder erhob für sie in den Kirchen
eine Steuer. Die Fürsorge für die Kranken beschränkte sich
auf die Verpflegung im Spital.

5. Kirchliche Verhältnisse.

Ein wenig erfreuliches Bild zeigt die zürcherische Kirche
dieser Zeit. Gehässig und unduldsam verfolgte sie jede Ab-
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tag sein gedörrtes Lvlivveinelleisek, aber bei' Vrmo lebte in
krilkei^er i^eit über alle Lsgrikt'e einkaeb; viele inllüten sieb
neben dem Ilabermus oder der Lrotsuppe den Vanter
mit gedörrtem Obst oder eingesal^snen Hüben bebelken. Krst
als der Kaktee und «lie Kartotkelll bekannt wurden, veriinderte
8ieb der llntei'iialt einigermaksn.

Die Kleidertraebt wai' in cien verscbisdsnen Landostsileli
versekieben. Immsillin war vorges<'bi1eben, daü alle Nänner
beim Oottssdienst mit sellwar/.en l^länteln nn«1 glatten Kragen.
UN den Kesttagen und bei ü'anken init ^Leidbüten", die Älili-
tärptliebtigeil au«ü> mit dem 8eitongewebr ersebeinen »eilten.
IZIumen gebörten /.um sonntagliekon Lolnnnek; kennen und
Nädebon trugen ei» Ltrüuüeben in die Kiiubs, iVlänner und
Knaben einen Ilosmarin/weig, im Krübling aueb wobl eine
'1'nlpe oder Kar/isss binter dem l)Iir. 8eblscbt /u den ein-
kaeben Lräueben luimte sieb das Italioben und 8elmupksn,
das 8ieb aueb auf dem Lande ausbreitete. 8elbst in der
Kire.be boten die Männer einander 8obnupktabak an. Die»
wurde bei einer Lulls von 15 Kkund verboten, ebenes das
'kriuken von Lranntwein vor dein Gottesdienst. — Im allge-
meinen war das Landvolk arbei>8am, iiänsliek und in seiner
I.ebenswsiss einkaeb; aber nur in den Iruebtbaren Keilen er-
trente sieb der Lauer eines besebeidenen V'oklstandes, der
iim die Levormundung dureb die ^vaterliebe Legierung^ er-
tragen ball'.

4. Kürsorge.
Die Kegierung erbliekte ikre Hauptaufgabe darin, die

Lürgsr vaterlieb /u bevormunden, sie namentlieb vor
übertriebener Lustigkeit /u bevvaliren. Hieven geben die /abl-
reieben Nandate Kunde.

Viel /u sekatlen maobten der Obrigkeit Krms und Lettlsr,
bereu es damals eine Nengs batte, l^lan suelite der Kot 2»
steuern dureil Krilebtung von Vrmenbüussrn und dureil .kus-

teilung von Lrot. Oslegentlieb seball'ts man lür die Lsdürk-
tigen auvb Kleider an, odsi' erliob kür sie in den Kireben
eine Lteuer. Die Kürsorge kür die Kranken besebränkts sieb
ant die Verpflegung im 8pital.

z. Kirebliebe Verbältnisse.

Kin wenig erkreulieiles Lild zeigt die zürclierisobe Kirebs
bisser /sit. Oebassig uild unduldsain verfolgte sie Mio Vb-
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weichung vom landeskirchlichen Glauben. Im Jahr 1701 hatte
Zürich noch das unwürdige Schauspiel einer Hexenverbrennung,
die nicht zum wenigsten auf Antreiben des Vorstehers der
zürcherischen Kirche erfolgt war. Acht Personen wurden im
ganzen gerichtet; denn außer der „Hexe" verloren noch sieben
weitere Opfer das Leben.

Ebenso streng ging man gegen Leute vor, die religiöse
Privatversammlungen abhielten, also Sekten gründeten. Noch
1773 wurden mehrere Personen aus Bauma verbannt, einige
Männer starben sogar in der Gefangenschaft.

Nach Neujahrsblättern des Waisenhauses.

39. Die Patrizierherrschaft im alten Bern.

Bern, der mächtigste Ort der Eidgenossenschaft, gebot
über einen Drittel des schweizerischen Gebietes. Groß war
sein Ansehen im In- und Ausland. Die Stadt galt als eine
der schönstgebauten in Europa, das Untertanengebiet blühte
durch seinen Landbau. Überall erhoben sich stattliche Gehöfte
und Dörfer, die Zeugnis vom Wohlstand der Bewohner
ablegten. Bauern mit 100,000 und mehr Franken Vermögen
waren namentlich im Emmental häufig zu finden. Die
bernische Verwaltung galt als vorbildlich und das nicht ohne

Grund, hatte der Staat doch ohne direkte Steuern gegen das
Ende des 18. Jahrhunderts einen Schatz von 30,000,000 Franken
angesammelt. Die Rechtspflege war zwar nicht billig aber

gerecht und die Erklärung des Rates: „Auch der Geringste
unserer Untertanen soll bei uns Recht finden" kein leeres-

Wort. Handel und Gewerbe waren frei; denn die stolzen
Patrizier fanden es unter ihrer Würde, selbst ein Handwerk
zu treiben oder kaufmännisch tätig zu sein. Einzig der
einträgliche Weinhandel war ein ausschließliches Vorrecht
der Stadtbürger. Die Straßen befanden sich in gutem
Zustand. Um das Oberland vor der drohenden Versumpfung zu
retten, wurden Kandel- und Lütschine kanalisiert und ihre
Wasser in die natürlichen Läuterungsbecken in den Thuner-
und Brienzèrsee, geleitet.

Die Stadtberner schieden sich in vier Bürgerklassen:
1) Die regierenden Geschlechter, deren Angehörige im

Großen Rat saßen. Solcher waren 1787 noch 68. Die
Amtsdauer war auf Lebenszeit. Ergänzungswahlen wurden
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Mßiekung vom Iando8kinokliokon Olankon. Im Iain- 1701 katts
/nniok nook 6-18 unvvün<iigo 8okau8pioi oinsn Ooxonvenknennung,
dio nickt /um Monigoton auk ^ntnoikon ciss Von8token8 don

/ünolioni8okon Ivinoko onkolgt xvan. ^.okt Oon8onon Munden im
gan/on gonioktot; donn nukon don ^iloxo" vonlonon nooli siokon
Moitono Opkon das Oskon.

IZKoN80 8tnong ging M!M gegon Oouto von, à noligiöso
Onivatvonsammlungon aldûkitsn, al8v 8àton gntindoton. l^ook
1773 M((ndon moknono Oon8onon au« ilnui nu vonkannt, oinigs
Nännsn 8tankon 80gs.n in lion Oskangon8okakt.

l^aoii kioniaknsklüttonn clss ^Vaisonkaoses.

39. Oie Oatri^iei'liel'l'scliaft im alten Fern.

ilsnn, (ion müoktig8to Ont cien Oidgono88on8okakt, gskot
übon oinon Onittol do8 8okMoi/ori8okon Oskiots8. Onot> vvan
8oin .^nsoken im In- und ^.uànd. I)is 8tadt galt ai8 oino
don 8okön8tgobauton in Ounopa, ciu8 Ontsntansngobiot lilükto
«iunok 8oinon Oandkau. Öksnall snkobon 8iok 8tattlioko (Zokökto

und Oönkon, dis Zougnm von» >Vokl8tand don Lovoknon ak-
logton. Ilauonn mit 166,666 und mokn Onankon Vonmogen
Manon namontliok im Ommontal käutig /u linden. I)io Kon-

ni8oi>6 Verwaltung Mit a>3 vonkiidiiok und da8 niokt okno
Onund, katto don 8taat dook okno dinokto 8touonn gogsn das
Ondo do8 18. .laknkundonts oinon 8okat/ von 30,VOODOO Onanken

angosammolt. Oie Oooktsptlogo wan /war niokt killig akon

geneokt und die Onldänung do8 lìatos: „àok dor Ooningsto
unsonon Ontonlanon 8oll >)oi un8 Oookt linden^ koin loonos-

^ont. Handel und (lowende wanon knoi; donn dio stoi/en
I'utni/ion landen es unton iknon ^Vüncio, 8oik8t sin llandwoilc
/u tnoikon odon kaulinännisok tütig /u 8oin. kin/ig don

ointnüglioko VVoinkandol Man oin au88okliel>Iioko8 Vonnookt
don 8tadtbnngsn. Oio 3tnakon Kolandon 8iek in gutem /u-
8tand. Om di(8 Odoniand von den dnokondon Vonsuinplung /u
notton, wunden Kandon und Oütsokino kanalisiont und iknö
XVasson in die »atünliokon Oüutonungsbeoken in don Vknnen-
und IZnion/ôrsso, goieitot.

Die 8tadtkonuon sekiodon siok in vion IZiingonklassen:
1) Oio nogionondon Oo8oklookten, donon ^ngekörigo im

Onokon Hat saLon. 8olokon wanon 1787 nook 68. Oio
Vmtsdauon war aulOokons/oit. Ongün/ungswaklen wunden
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alle zehn Jahre vorgenommen und zwar durch die
sogenannten Wahlherren. Diese umfaßten außer dem kleinen
Rate noch die 16* Sechszehner. Unter den regierenden
Geschlechtern unterschied man große und kleine, je nach
der Vertreterzahl im Rate. 15 Familien allein zählten
in ihrem Kreise 141 Ratsherren. Die Besoldungen waren
mäßig, aber jedes Ratsmitglied hatte Aussicht, ein- oder
zweimal eine der 08 Landvogteien zu erhalten,- deren
Einkünfte so bedeutend waren, daß jeder sich ein
Vermögen erwerben konnte. Der Staat war ein großes
Landgut der Patrizier.

2) Die regimentsfähigen Geschlechter. Sie umfaßten 1787
noch 4500 Personen. Von diesen gelangten Dreiviertel
nicht in die Regierung. Ihre Namen wurden in ein
besonderes Verzeichnis, in das „rote Buch" eingetragen.

v

3) die gewöhnlichen Bürger, die „ewigen Habitanten", die
vom Rate ausgeschlossen waren, und

4) Die Ansäßen. Das waren Niedergelassene, Nichtbürger,
die jedes Jahr eine Aufenthaltsbewilligung nachsuchen
mußten und ein Schutzgeld zahlten.

Der „Landesherr" der bernischen Gebiete war der Rat
der Zweihundert, der alle wichtigen Beamtungen besetzte.
Im Laufe des 18. Jahrhunderts war es, wie bereits erwähnt,
wenigen Familien gelungen, den Rat aus ihren Vertretern zu
bestellen. So saßen 1745 16 v. Wattenwil, 16 Steiger, 14 v.
Grafenried, 13 Jenner, 11 May, 9 Fischer, 8 Sinner, 7 Tscharner,
7 v. Erlach, 6 Willading in dieser Behörde. Die Ratsstellen
vererbten sich vom Vater auf den Sohn oder vom Oheim auf
den Neffen, ja es kam vor, daß Ratsherrentöchter die
Anwartschaft auf eine Ratsstelle in die Aussteuer mitbrachten
(Barettlitochterl).

Im gesellschaftlichen Leben schlössen sich die Patrizier
von den gewöhnlichen Bürgern ab. Diese ihrerseits sahen
verächtlich auf die bloßen Ansäßen herab. Solche Ansäßen oder
Insaßen, die nicht unter die „Einwohner" gezählt wurden,
durften kein Haus in der Stadt besitzen, die Kinder nicht
hier taufen lassen, auf den Gräbern keine Grabsteine haben;
erst von 11 Uhr an, wenn die Bürger ihren Bedarf gedeckt,
war es ihnen erlaubt, auf dem Gemüsemarkt zu erscheinen.
Damit sie nicht etwa die Reifröcke der Patrizierinnen streifen,
war ihnen bei hoher Strafe verboten, in den Arkaden (Bogen-
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alls xedn dadre vorZonommen und z^war dured à so-
gsnanntsn XVadldsrrsn. Oisss umkaktsn auksr dsm klsinsn
llate noed cìio 10'Ssedsxednsr. Ontsr den regierenden
Ossedleeldsrn untsrsedisd mau AroKs und Kleins, ^js naed
der Vsitrstsr^aid lui Oats. 15 Oamilien allem /àdlìsn
in ilirem Kreiss 141 Oatsdsrrsn. Ois OssoldunZsu waren
mät>!^, aber ^sdes 11atsmit<>Iled datte àssiedt, sin- oder
/.weiinal sins der 08 Oandvogteisn /n sidaltsn, deren
Oinkünt'ts so dsdsutsnd warsn, dak ^jsdsr sied ein
Vermögen srwsrdsn konnte. Oer Staat war ein grokss
Oandgut der Oatrixier.

2) Ois rsgimsntsfädiosn Ossedlsedtsr. Sis umlaktsn 1787
noed 4500 Oersonsn. Von disssn gelangten OrsiviertsI
niedt in dis Ilsgisrung. line Kamen wurdsn in sin ds-
sondsres Vsr^eiednis, in das ^rots Lued" singstragsn.

^

3) die gswüdnlleden Oürger, dis ^swigen Oaditantsn^, dis
vom llats ausgssedlosssn warsn, nnd

4) Ois ^.nsäksn. Oas warsn Kisdsrgslasssns, Kiedtdürgsr,
dis ^jsdss dadr eins ^ufsntdaltsdswilllgung naodsneden
mukten und ein Sedut/.geld ^aldtsn.

Osr ^Oandssdsrr^ der dsrniseden Osdists war der Hat
dsr ^wsidundsrt, der alls wiedtigsn Osamtungsn dssst^ts.
Im Oauls dss 18. .ladrdundsrts war ss, wis dsrsits srvvädnt,
wsnigsn Kamillen gelungen, dsn Hat aus idren Vsrtrstern /u
lisstollsn. So satisn 1745 10 v.'VVattenwil, 10 Stsigsr, 14 v.
(Iralsnrisd, 13 .lsnnsr, l 1 llav, 9 Kisedsr, 8 Sinnsr, 7 Osedarnsr,
7 v. Orlaed, 0 XVillading ln dieser Osdörds. Ois liatsstsllsu
vsrsrdten sied vom Vater aul den So du oder vom Odsim ant'
dsn KsK'sn, ^ja ss kam vor, dak Oatsderrsntöedter dis à-
wartsedalt anl sins llatsstslle in die àìsstsusr nntlnuedtsn
(Karsttlitoedtsr!).

Im gsssllsedaktliedsn Osden seldosssn sied dis Oatriider
von dsn gswüdnliedsn Härtern ad. Oiess ilirsrssits saden
vsräedtlied auk dis dloksn r^nsäksn dsrad. Soleds ^nsäksn odsr
Insaksn, die niedt unter die ^Oinwodner" gs/.üdlt wurden,
durften ksin Ilatis in dsr Stadt besitzen, <1is Kinder niedt
disr taulsn lasssn, auf dsn Orüdsrn ksins Oradstsine dadsn;
erst von 11 Odr an, wenn die Oürger idren IZsdarf gsdsekt,
war ss idnsn srlaudt, aid^ dein Osmüssmarkt ^tt ersedsinsn.
Oainit sis niedt stwa die Osifröeks dsr Oatri^isrinnsn strsiten,
war idnsn dsi dodsr Strato vsrdotsn, in den àrkadsn (Logen-
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gärigen) Körbe zu tragen. So verfuhr Bern gegen Leute, die
Kantonsangehörige oder doch Schweizer waren

Eine eigentümliche Erscheinung des alten Bern war der
sogenannte „äußere Stand". Aus einer Freischar junger Städter,
die sich in den Kriegen rühmlich hervorgetan, entstand eine
friedliche Gesellschaft, die in prunkvollen Aufzügen den alten
Glanz wieder aufleben ließ. Wie der Staat selber gab sich
die Vereinigung Räte und andere Beamte, hielt Versammlungen
und Tage ab, bestellte (zumteil für gebrochene Burgen 1)

Landvögte, alles in allem eine getreue Nachahmung, ein Spiegelbild

der damaligen Verhältnisse. Die Regierung begünstigte
die Gesellschaft, indem sie dieselbe zu einer Vorschule für
den Staatsdienst umgestaltete. Indem die jungen Patrizier im
„äußern Stand" mit den Formen der Regierung bekannt wurden,
glaubte man für ihre Vorbildung als Staatsmänner des wirklichen
Staates, des „innern Standes" genügend gesorgt zu haben. Die
wenigsten taten etwas für ihre Bildung; die Wissenschaft war
verachtet oder argwöhnischen Auges betrachtet. Eine eigene
Behörde, die Zensur, entschied, ob eine Schrift, ein Buch,
veröffentlicht werden dürfe. Buchdrucker und Bibliothekinhaber
mußten mit ihren Angestellten ein Gelübte ablegen, daß sie
keinen Handel mit verbotenen Büchern treiben wollen. Wie
die Patrizier hier keine freie Meinungsäußerung duldeten, so
herrschte auch in religiöser Hinsicht ein harter Zwang. Jede

Abweichung vom strengen Glauben wurde streng bestraft und
noch 1763 wurde ein Mann hingerichtet, der eine Sekte
gestiftet hatte. Nach Öchsli und Tillier.

40. Die Schwyzer Unruhen im 18. Jahrhundert.

In den Länderkantonen fand alljährlich im Mai die ordentliche

Landsgemeinde statt, an der jeder Landmann bewaffnet
zu erscheinen hatte. Bei dieser Versammlung stand die höchste
Gewalt. In Schwyz war es aber im Verlauf des 18.
Jahrhunderts einigen wenigen reichen Geschlechtern, den Bedingen,
Schorno, Weber, gelungen, die Herrschaft an sich zu bringen.
Die Verhältnisse waren in dieser Zeit trostlose. Der Ämterkauf

war gesetzlich, ein Ratsherr bezahlte für seine Stelle
8—900 Gulden. Die Haupteinnahmen flössen aus dem
französischen Werbegeld ; ein Hauptmann bezog z. B. Sold für
200 Mann, während die Kompagnie tatsächlich nur 175 Mann
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gangen) Kords /u tragsn. 80 vsrfnbr Dsrn gegen Dents, die
Kantonsangeìiôrigs odsr doeb 8ebwsixsr waren!

Kins sigsntümliebo Krsebsinung des altsn Ilsrn war der
sogsnannts „äuders stand". Vus einer Kreisl'bar.jungsr sìadter,
dis sieb in dsn Klásgen rülnnlieb bervorgetan, entstand sins
frisdliebo Dssollselnìft, à in prunkvollen àukxugsn don alten
Dlanx wieder auflebsn bstí. >Vis dsr staat sell»er gab »ink
«lis Vereinigung lìâts und anders Dsamts, bislt Vsrsammlungsn
und 4'ags ab, bsstellto (xumteil für gsbrocbsne Durgsn!) Dand-
vögts, alles in allem sins getreue Kaebabinung, vin spiegel-
bild dsr damaligen Verbältnisse. Die Ksgierung begünstigte
«lis (lessllsebakt, imlem sis llissvlbs /.n sinsr Vorsl'.bule lui'
<ion staatsdisnst umgsslaltsts. Inllein dis jungen Datrixier im
„ändern stand" mit dsn Kornisn der Ilsgierung l>skannt wurden,
glaubte man für ilirs Vorbildung als staatsmännsr dss wirklieben
staates, dss „innern standss" genügend gesorgt xu baben. Ois
wenigsten taten etwas für ilirs llildung; dis ^Visssnsebat't war
veraebtst odor argwökniseben Kugss l>straebtst. Kins sigsns
Ilsbörds, die Zensur, sntsolrisd, ob sins sebrift, sin Ilueb, vsr-
öffontliebt worden dürfs. Duebdrue.ksr nn«l Ilibliotbekinbabsr
nmdtsn mit ikron Kngestslltsn sin Delübts alilegen, dad sis
keinen Klandsl mit verbotenen IZüsksrn treiben wollen. ^Vie
dis Datrixisr bier ksino frsis Nsinungsäubsrung dnldstsn, so
berrsebts auek in religiöser Klinsiebt ein liartsr ^wang. dsds

Kbweiekung vom strengen Dlauben wnrds streng bestraft und
no«di 1763 wurde sin Nanu bingoriebtet, der sine sskts gs-
stiftet batts. Kaeb tiebsli »nd 1'iIIlor.

40. Die Zetiw^sr Unrutisn im 18. ^àtiunàt.
In den Däinlerkantonen fand alljäbrlieb im klai die ordent-

liebs Dandsgsmeinde statt, an der .jeder Dandmann lmwatlnet
xu srsrbeinen batts. Dei dieser X'ersammlung stand dis bvldists
Dewalt. In seliwvx war es aber im Verlauf des 18. .labr-
bundsrts einigen wenigen reiebsn Dssoblselitern, den Ilsdingsn,
seborno, VVebsr, gelungen, die Herrselnrft an sieb xn bringsn.
Die Vorbältnisso waren in dieser /^eit trostlose. Der Kmter-
kauf war gosstxliob, sin Katsberr bsxablts für seine 8tslls
8—966 Duldon. Dis Haupteinnabmsn tlossen aus dem trau-
xösiseben ^Verbegeld; ein Idauptmann bexog x. IZ. 8old für
266 Nann, wäbrond «lie Kompagnie tat«äebliel> nur 175Nann
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zählte. Es luira vor, daß sogar eine Frau Inhaberin einer
solchen Stelle sein konnte. Die Unordnung erreichte einen
solchen Grad, daß der französische Minister in einer
Verordnung bestimmt, daß fürderhin die Erblichkeit der Offiziersstellen

aufgehoben sei und daß die Schweizerkompagnien aus
wirklichen Schweizern bestehen müssen. Als die innern Kantone
dagegen Widerstand leisteten, lieferte Frankreich Schwyz
kein Gratissalz mehr, worauf der Landrat ein Werbeverbot
für Frankreich erließ. Die Generalin v. Reding, die trotzdem
für Frankreich geworben hatte, mußte zur Strafe jedem Landsmann

einen Taler bezahlen. Die Regierung wäre nun zum
Ausgleich bereit gewesen, aber die Partei der „Harten"1
erschien mit Prügeln bewaffnet zur Landsgemeinde und vertrieb
die „Linden" aus der Versammlung. Ihr Führer war der
Gastwirt Karl Dominik Pfyl in Schwyz. Er besaß ein solches
Ansehen, daß er durch seinen Anhang die Landsgemeinde
nach Belieben einberufen konnte. Man sagte ihm nach, er
habe seinen Landsleuten, um sie zu erregen, Pfeffer in den
Wein getan. Die Häupter der „Linden" wurden aus dem
Rat gestoßen, weil sie das französische Reglement anerkannt
hatten. Der aus Frankreich zurückgekehrte General v. Reding
mußte sich vor der Landsgemeinde verantworten. Um sein
Leben zu retten, bezahlte er ein „Sitzgeld" (Lösegeld). So

erpreßte das Schwyzervolk von seinen Vornehmen Geld unter
der Androhung von Prozessen. Der Landammann Reding
wurde an einer Landsgemeinde geschlagen und mit einem
andern „Linden" zusammen um 40,000 Gulden gebüßt Pfyl,
der inzwischen Landeshauptmann geworden, war allmächtig.
Aber die wandelbare Volksgunst wandte sich von ihm ab, als
er in einem Streit zwischen Schwyz und der Waldstatt
Einsiedeln für letztere Partei ergriff.

Es waren zwei Herren, die über die Waldstatt Einsiedeln
geboten, das Kloster, das den Ammann einsetzte und Schwyz,
das den Vogt schickte, unter dessen Vorsitz ein Rat gewählt
wurde. Nun erließ der Abt eine Verordnung, daß kein
Einwohner Einsiedeins zugleich die beiden Hauptgewerbe eines

Wirtes und eines Krämers betreiben dürfe. Hiergegen klagten
zehn Einsiedler in Schwyz, das sich auf ihre Seite stellte. Die
Einsiedler begannen nun in den Archiven nach andern „Rechten"
zu suchen. Das Kloster berichtete, es existiere eine Verschwörung

und die Landsgemeinde, welche fürchtete, die Waldstatt
15
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/nlàls, Os Oun vor, àniZ sognr sine Or-ui Inünberin sinsr
soloiisn 8tsiis Loin konnts. Ois Onorànung srrsieiits sinsn
solsirsn Ornà, ànL àsr frnnMsiseiis Ninistsr in sinsr Vsr-
orànung dsstimmt, ànû fürcieriiiu àis Orìàieìàit àsr Ofti^isrs-
stslisn nufgsiioüsn ssi unà ànk àis 8edvvsj^srkompngnisn nus
ivirkiieüsn 8süivsi/srn dostsüsn müssen. Vis àis innern Onntons
àngsgsn XViàsrstnnà Isiststsn, lieferte Ornnkrsieii 8ci^vv/
ksin Orntissni^ mstn', wornuk àsr Onnàrat sin ^Vsrbsvsrdot
für Ornnkrsieii sriistk Ois Osnsrniin v. Osàing, à trààsm
ftir Ornnkrsieii gsivorbsn kntte, muLts ^ur 8trnks ^sàsm Onnàs-
mnnn sinsn Onlsr be/niüen. Ois Osgisrung ^vnrs nnn xnin
àsglsieû dsrsit gsivsssn, nbsr àis Onrtsi àsr ^Onrtsn^ sr-
sekisn init Orllgsin bsvntknst /ur Onnàsgsmsinàs unà vsrtrisd
clis „Oincisn^ nus cisr Vsrsnmmlung. Ikr Olllnsr wnr àsr
Onstvvirt Knri Oominik Of)'i in 8eiivvz-?. Or dssnü sin soloüss
^nssksn, ànL er àureli ssinsn àknng àis Onnàsgsmsinàs
nneii ksiisbon sinksruksn kvnnts. Nnn sngts iinn nnek, sr
Iinbs ssinsn Onnàsisutsn, um sis ?u srrsgsn, Oisffsr in àsn

Win getnn. Ois Onuptsr âsr ..iuuàen'" >vuràsn nus àsm
Ont gsstoksn, ivsil sis àns krnnAösiseiis Osgisment nnsrknnnt
iinttsn. Osr nus Ornnkrsieii ^urüekgsksiirts Osnsrni v. Osàing
muLts sieii vor àsr Onnàsgsmsinàs vsrnntvvortsn. Oin ssin
Osbsn ^u rsttsn, ds^niiits sr sin ^AOgsitO (OôssZsià). 80

srprsLts äns 8el»evvxervelk von ssinsn Vorneinnsn Osià unter
àsr Vnàroirung von Oroxssssn. Osr Onnànmmnnn Osciin»
vvuràs nn sinsr Onnàsgsmsinàs gsseiiiagsn unà mit sinsm
nnàsrn „Oinàsn^ ^usninmsn um 45,50(1 Ouiàsn gsdüüt! Ok;à,
àsr in^vrisetisn Onnàssirnuptmnnn gsivoràsn, ^nr nlimnektig.
Vbsr àis ivnnàsibnrs Volkskunst vvnnàts sieir von ilun nb, nis
sr in sinsm 8trsit /iviseiien 8etixv)'^ nnà àsr XVnIàstntt Oin-
sisàsin für let/tsre Onrtsi ergri it.

Os vrnrsn /u-si Osrrsn, àis über àis XVnIàstntt Oinsisàsin
geboten, àns Oiostsr, àns àsn Vmmnnn sinssOts unà 8ebivv^,
àns àsn Vogt sekiekts, untsr àssssn Vorsitz sin Ont gsivnbit
vvuràs. Nun srlisk àsr Vbt sins Vsrorànung, ànû kein Oin-
vobnsr Oinsisàsins ?!UAlsieIr àis dsiàsn OnuptZs^vsrbs sinss
'VVIrtss unà sinss Ornmsrs bstrsibsn àûrks. Ilisr^SFkn KInZtsn
^sini Oinsisàlsr in 8eüvvvx, àns sied nuk iirrs 8sits stslirs. Ois
Oinsisàlsr bsZnnnsn nun in àsn Vrsinvsn nnek nnàsrn „Osàtsn^
^u suàsn. Ons Oiostsr dsrisirtsts, ss existisrs sins Vsrseinvö-

rung unà àis Onnàsgsmsinàs, ^vsleüs küreütsts, àis XVnIàstntt

15
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könnte auch ihre Hoheitsrechte antasten, ließ die
Verdächtigen festnehmen. Unklugerweise warf sich nun Pl'yl
zum Fürsprecher derselben auf, wie man sagte, weil die
Einsiedler zu seinen besten Gästen in Schwyz gehörten und er
auch von ihnen Geschenke bekäme. Eine erste Landsgemeinde,

auf der Pfyl die Klage des Abtes einen „faulen Brief"
nannte, sprach die Angeklagten frei. Aber nun bildete sich

gegen den allmächtigen Gastwirt eine Verschwörung; die

Landsgemeinde des Jahres 1765 büßte ihn um 100 fl und
stellte ihn in allen seinen Ämtern ein. Dazu sollte er
beweisen, daß der Brief des Abtes ein fauler Brief sei. In
Einsiedeln entfiel ihm der Mut, kniefällig bat er den Abt um
Vergebung. Um weiterer Bestrafung zu entgehen, verließ
Pfyl das Land. Die Zeit, da die Landsgemeinde nach Willkür
regierte, war nun vorbei, der Landrat trat wieder in seine

Stellung. Nun fielen die „Lindena über die „Harten" zu
Einsiedeln her. Schwyz verurteilte die Waldstatt zur Zahlung der
Kosten im Betrage von 2000 Gulden. Um diese Summe
aufzubringen, legte der Abt auf jede Kuh eine Gebühr von 20

Schillingen. Die Einsiedler hingegen verweigerten die
Entrichtung dieser Abgabe. Da ließ Schwyz die Führer des

Widerstandes, den Rößliwirt und einen gewissen Kälin
verhaften. Allein auf dem Wege nach Schwyz wurden die
Gefangenen befreit und der Bewachungsmannschaft die Waffen
zerbrochen. Jetzt beschloß die Landsgemeinde im Notfall 1500
Mann aufzubringen und das Strafgericht fällte über die
rebellischen Einsiedler mehrere Todesurteile. Die Rechte des
Stiftes wurden bestätigt, der Waldstatt aber die Bezeichnung
„Angehörigea genommen. Fortan hießen die Einsiedler mit
ihrem rechten Namen „UntertaneL Die Viehsteuer wurde
doch nicht erhoben. Die Gemeinde aber mußte, um die Kosten
bezahlen zu können, Waldungen verkaufen.

Von nun an herrschten in Schwyz wieder die „Linden",
der General von Reding wurde Landammann.

Nach Ochsli, Kolleg.

41. Aus einem zürcherischen Sittenmandat von 1755.

Am 10. März 1755 erließen Bürgermeister, Kleine und
Große Räte von Zürich ein „Großes Mandat", das im besondern
für die Hauptstadt gelten sollte. Den Ober- und Landvögten
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könnte nnrd idrs Oodsit8rssdts nntn8tsn, iislZ dis Ver-
dnskti^sn 1s8tnsdmsn. Onkin^sinvsi8s >vnrt' àd nnn Ltv!
/um Lnr8prssksr dsr8sidsn nul, vvis mnn 8NZts, vsii dis Lin-
niedisr /u 8sinsn ds8tsn (1n8tsn in 8sk>v^'/ Zsdörtsn und sr
nusd von ilmsn Osnskenks dskìiins. Lins sr8ts OnndsAs-
msinds, nui llsr Ol^I dis LIn^s ds8 ^Vbtss sinsn ^t'nnlsn Orisl^
nnnnts, 8prnsd dis àu-skinAtsn krei. ^kdsr nun diidsts sied

Zs^sn dsn nilmnektiZen Onntvvirt sins VsrssdMörnnZ; dis
Onnd8Asinoinds ds8 ,1nkrs8 1765 inilits iiin nm 166 ti und
8tsiits iinn in nilsn 8sinsn àntsrn sin. On/n 8oiits sr ds-

vvsi8sn, dnt> dsr Oriel ds8 ^>»ts8 sin lnnisr Orisk 8Si. In
Linmsdsin sntilsi iinn dsr i^lnt, kniolnIiiZ dnl sr dsn à.dt nin
Vsi'»sbnno. 11m vsitsrsr kentinkunzz /» sntgsdsn, vsriisli
Olvi dn8 1-nnd. Ois /^sit, dn dis LnndnZsmsinds nnsd ^Viilknr
rsZisrts, >vnr nnn vordsi, dsr Onndrnt trnt vvisdsr in «sins

StsilnnK. Xun lisisn dis ^Lindon"' nbsr dis „Ilnrtsn" /n Lin-
8isdsin dsr. 8edw^/ vsrnrtsilts dis VVnid8tntt /nr Xndinn^ dsr
Lv8lsn im OstrnZs von 2666 Hidden. Om dis8s 8umme nnl-
/udringsi», Is^ts dsr .Vdt nnl ^ds Lud sins Osbüdr von 26

ZedidinZsn. Ois Linàdisr innZSAsn vsrxvsiAsrtsn dis Lnl-
risdtnn» dis8sr Vd»nds. On iisk Fckvv^/ dis Lddrsi' den

Widsi'8lnnds8, dsn OöKIOvirt und sinsn Zsnvi88sn Lnlin vsr-
knlten. Viisin nnl dsm IVsZs nnsk ?ek>v^/ vurdsn dis Os-
InnASnsn dslrsit und dsr OsvvnsdunZ8Mnnn8odnlt dis >Vntlsn
/srbrordsn. .Ist/.t dsnsdiok dis Onnd8ASmsinde im diotknii 1566
Mum nnl/nbrinZsu und dn« 8trnldsriedt lnilts iibsr dis >'s-

dsIIOedsn Linsisdier msdrsrs '1ods8urtsils. Ois Osedto ds8

8tilts8 xvurdsn ds8tnti^t, dsr IVnkOtntt nbsr «iis Os/sioiinnn^
.^.Vngsdöri^s^ Fsnominsn. Lortnn disdsn dis Linàdisr >nit

iln'sm rscdtsn dinmsn „Ontsrtnns^. Ois Viskntsnsr nvnrds
dock nisdt sriiodsn. Ois Osmsinds nbsr mnkts, nm dis Lo8tsn
ds/ndlsn /u können, 1VnIdunc;sn vsrknuksn.

Von nnn nn dsrr8sktsn in 8ekv^/ vvisdor dis ^Lindsn^,
dsr Osnsrnl von Osding vvurds Onndnmmnnn.

Unek Oeksii, IvollöK.

41. 4u8 einem lürekenscliön Littslimanciat von 1755.

Vm 16. Mr/ 1755 sriisLsn Oür^srmsi8tsr, Ivisins und
OroLs lints von Xnrisk sin „Orokss i^Inndnt", das im dssoitdsrn
Inr dis Oan^tstndt Ssitsn ssilts. Osn Oder- und Onndvö^tsn
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wurde zur ernstlichen Pflicht gemacht, den Landleuten ihrerseits

mit einem guten und tugendhaften Beispiel voranzugehen.
Bald aber nachher, am 9. November 1755, fand sich die
fürsorgliche Obrigkeit veranlaßt, auch für die Landschaft Zürichs
ein besonderes Mandat zu erlassen, das unter andern folgende
Bestimmungen enthielt :

Den Namen Gottes soll niemand unnütz nennen oder
überhaupt mißbrauchen und sich vor Verletzung seiner Eides-
pflicht, vor Gotteslästerung, Lachsnen (Betrug durch Geisterspuk,

Teufelskünste), Fluchen, Schwören, Schmähen, Schelten
und Verleumden sorgfältig hüten. Übertreter werden mit Geldbuße

und Gefängnis bestraft.
Jedermann soll sich des „hitzigen Wort lens und Zankens",

sowie des Zuckens von Messern und andern „Mordgewehren"
enthalten, bei Strafe an dem Leben für einen vorsätzlichen
Totschläger.

Verpönt ist das „leichtfertige Leiten auf dem Seil" bei
5 Pfund* Buße für den, der es in seinem Hause zuläßt. Ebenso
ist das Tanzen an Hochzeiten und andern Anlässen untersagt.
I »er Hochzeiter oder der Hauseigentümer bezahlt eine Buße

von 10—15 Pfund, jede tanzende Person 3 Pfund, selbst wenn
in Hölzern oder anderswo getanzt würde.

Gänzlich verboten ist das Karten- und Würfelspiel, ebenso

anderes Spiel und zwar bei einer Buße von 50 Pfund.
Desgleichen sind Wetten untersagt.

Ein Wirt darf keinem Gemeindegenossen für „Ürten"
über 5 Schilling (30 Bp.) borgen. Es ist ihm untersagt, Wein
außer dem Hause (über die Gasse) auf „Deiß" (Borg) zu
verabreichen, außer für Kranke. Das „Übersitzen in Wirtshäusern
und an andern Orten" wird bestraft mit 5 Pfund für den
Wirt und 1 Pfund für den Gast.

Verboten sind die großen Hochzeitseinladungen von
Gemeindegenossen und Fremden, die nicht zur Verwandtschaft
gehören, das Schießen an Hochzeiten bei 10 Pfund Buße,
(las Eier-Einziehen, kostspielige Taufmahle, die sogenannten
„Küchleten". Einem Taufkinde darf zum ersten Male „höchstens

ein Gulden" eingebunden werden.
Wer Tabak raucht auf offenen Wegen und Straßen, in

* Das Pfund wurde nur als Rechnungsmünze benutzt, ausgeprägt
bat man es nie. 1756 hatte es einen Wert von Fr. 1.1t).
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wurde /.uv ernsllieben Dlliebt gemaebt, (leu baud leu l eu ibrer-
seits nut eiimin guten und ìugeiulbalten Deispiol voran/.ugeben.
lial<l aber naebber, anr 9. Xoveml»sr 1755, land sied 610 lür-
sorglicbe Obrigkeit vsranlakt, aueb lür «à Dandseball /airielis
gin besonderes Nandat /.u erlassen, das unter andern lolgende
liesìinnnnngen entbielt -

I >c:u Xamen Oottss soll niemand unnüt/ nennen oder
ül»erbaupt mikbraueben und sieli vor Verlet/.ung seiner Xidss-
jdliebt, vor Ootteslästerung, Daebsnen (Letrug dureli Oeister-
spuk, Veulelskünstö), Xlneben, lielnvoren, Lelnnäben, scbelten
und Verleumde» sorglältig Kitts». Öbertreter werden mil (leid-
l»uke u»d Oelängnis bsstralt.

.ledermann soll sieb de8 „bit/.igen Vöillens u»d /unke»»",
sowie des /aiekens von Nessern u»d »»der» „Nordgewebren"
entbalten, bei Rivals un dem lieben luv eine» vorsat/lieben
k'otsebläger.

Verpönt ist das „lelebtlsrtige Holten aul deuv Keil" bei
5 DlmuD liittZe lür den, dev 68 1» seinen» Hause /uläkt. Xlienso
ist das 'kan/en au Kloeb/oiten und andsv» Vnliissen »»ntersagt.
Oer Iloeb/eiter oder dev l lauseigentümer l»e/ablt eins links
von 19—15 Dlund, jede lau/ende Derson 9Dlund, selbst wenn
in Klül/ern «dev anderswo getan/t wüvle.

(läu/lieb vevlioteu ist das Xartsn- nnd Vürlelspiel, ebenso

anderes 8piel und /.wai' bei einer linke von 59 Dlund. Des-
gleieben slinl 5Vetten untersagt.

Xin V^irt darl keinem (lemeindsgsnosssn tiir „Öi'tsn"
ilbor 5 liebiliing (99 11p.) derben. Xs ist iluu untersagt, Vein
auke»' dem Klause (über die (lasse) aul „Doik" (lioi'g) /u ver-
abreiobon, auksr liir lvranks. I)as „i)l»ersit/on in 5Virtskäussrn
und an andern Orten" wird kesti'alt mit 5 Dtuud luv den
Wirt und 1 Dluiul lür den (last.

Vorboten sind die groksn Kloeb/oitsoinlacluugen von Oe-

ineindegenossen und Xremden, die uiebt /.ur Verwandtsebalt
geböinn, das Lebioken an Iloob/oiten bei 19 l'lmul Duke,
das Xier-Xin/iebon, kostspielige lirulmable, die sogenannten
„Xüobleten". Xinem l au (Kinde «larl /nur ersten Nale „böeb-
stsns sin Dulden" eingebunden werden.

V/er Dabak rauobt aul olksnen 'Wegen und Ltraken, in

^ Das Dkund wurde nur als lleoimuugsmün/.s ksnut/t, ausgeprägt
bat man es nis. 1756 Iiatts es eins» Vert von kr. 1.19.
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und bei Ställen, in Scheunen, oder an andern „gefährlichen
und unanständigen Orten", besonders aber an Sonn- und Werktagen

anf dem Kirchweg, wird mit 2, 3, 5 und mehr Pfund
gebüßt.

Zur Beseitigung einer im ganzen Lande und besonders an
den beiden Ufern des Zürichsees überhandnehmenden Kleiderhoffart

wurde ein besonderes Kleiderreglement erlassen:
a) Die Männer sollen sich einer bescheidenen und

„landesanständigen Kleidung" bedienen. Alle zum Militärdienst
eingeschriebenen Leute haben bei einer Buße von 32 Schillingen
in die Predigten das Seitengewehr zu tragen. Verboten ist
alles Tragen von Sammt, Plüsch, Damast und seidenen Stoffen
an Röcken, Kamisol und Hosen. Ebenso seidenes Futter und
seidene Strümpfe, alle ganz goldenen Hutringgen und Hemdenknöpfe,

alle ganz vergoldeten Kostbarkeiten an „Kanen" (la
canne Spazierstock), Knöpfen, Degen usw.; ausgenommen
sind einzig die bordierten Hüte. Desgleichen gestattet die
Obrigkeit das Tragen „einfacher und kurzer Perücken".

b) den Frauen ist bei 20 Pfund Buße oder sogar
Gefängnisstrafe verboten :

Das Tragen aller massiv goldenen und ganz vergoldeten
Sachen, der Gebrauch der mit Silber beschlagenen Bücher, der
Ohrengehänge und Kleinode.

Das Tragen seidener Halstücher soll zwar erlaubt sein,
jedoch dürfen dieselben weder mit goldenen, noch mit silbernen,
noch mit andern Spitzen besetzt sein.

Verboten ist ferner das Tragen von tuchenen und ganz
seidenen Kleidern, des Sammts-, der kostbaren „Fürgürtlein",
gold- und silberfädigen Zeugs, das Tragen echter oder falscher
Spitzen außer bescheidenen schwarzen an „Bodenkappen und
Stirnen". Das Pudern und Krausen der Haare; dessen sollen
sich die Frauen gänzlich müssigen (d. h. enthalten).

Das „Stadtmandat" vom 10. März enthielt ähnliche, wenn
auch nicht ganz so strenge Bestimmungen. So war z. B.
verboten, an einem Sonntag aus der Stadt zu fahren oder zu
reiten, überhaupt in „Gritschen" und Chaisen im Gebiet der
Stadt zu fahren.

Das Landmandat mußte in den Gemeinden alljährlich am
ersten Sonntag nach Ostern verlesen werden. Geistliche und
Beamte hatten die Ausführung zu überwachen und Fehlbare
den Ober- und Landvögten anzuzeigen. Nach Jucker.
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nnd bei Htàiisn, in 8àsnnen, oder an andern „gsbibriiebsn
nnci nnanstiindigsn Orten", besonders aber an Lonn- nnd>Vsrk-
tagen ani dem Xirsbvveg, virci mit 2, 3, 5 nnci mein' l'kuiui
gebnkt.

/nr Dsseitignng einer im ganzen Dancis mui besonders an
den i'sicìen Diern des /iirisbsoes iii>erbanciimbmencisn Xisicier-
boikart vnrcis ein besonderes Ivieicierrsgisment erlassen:

«) Dis Nänner soiisn sicdc einer besebsicienen «nui „Du-
dssanstänciigen Xieidnng" bedienen. Vlie zcnn Niiitärciienst
eingssobrisbsnsn Dente baden bei einer Duke von 32 Kebiiiingen
in ciis Drsdigten das geitengevsbr /n tragen. Verboten i8t
aiiss D ragen von ^ìamint, Diüseb, Dancast nnd seidenen Ktoiken

an Doeken, Xamisoi nnd Dosen. ieksnso seidenes Dritter nnd
8sicisne Ltriimpks, aile ganz goldenen Dintiânggen nnci Ilsmcien-
knöpie, ails ganz vsi'goicisten Dostbarkeiten an „Ivanen" (ia
canns ----- Lpaziei'stock), Ivnüpien, Degen uscv. ; ausgsnomnren
sind sinnig ciis >»orciisrtsn Dicte. Desgleichen gestattet ciis

Obrigkeit cia8 Dragen „einiaeicer nnci Imiter Derneken".
b) cisn Dransn i8t bsi 29 Dinnci Dnks oder sogar Os-

längnissti'ais rericoten :

Das Dragsn aiisr massiv goldenen nnci ganz vergoicisteir
saebsn, cisr Oeicraneb cisr mit Liiber icesobiagsnen Dnebsr, cier

Obrengebängs nnci Xieinocis.
Das 3'ragsn seicisner Daistiieksr soil zrvai' erlaubt sein,

jecioeb cinrien ciiessiben -cveder init goiciensn, noeic mit siibsrnsn,
noeb mit ancisrn L^itzen besetzt sein.

Verboten ist isrnsr das 3'ragen von tusbensn nmi ganz
ssicisnsn Dieiciern, ciss 8ammts-, cier kostbaren „Dnrgnrtiein",
go ici- nnci silbsrläciigen Zeugs, cias tragen ssbtsr ocisr iaisebsr
Lpitzen anüsr besebsicienen sebrvarzsn an „Docienkap^en nnci

Stirnen". Das Dncisrn nnci Xrausen cier Haars; dessen soiisn
sisb ciis Dränen gänziieb müssigsn (d. b. entbaitsn).

Das „Ltacitmanciat" vom 19. Närz sntbieit ciimiiebe, cvenn
aueb niebt gccnz so strenge Destimmnngsn. 8o var z. D. vsr-
boten, an einem 8onntag ans cisr Ltacit zn iabren oder zu
reiten, iikerbaupt in „Ontsebecc" nnd Oiraissn im Oeicist der
Ltadt zcc i'abren.

Das Dancimandat mnkte in den Osmsincisn aii^iinlieb am
ersten Lonntag naeii Ostern vsrisssn werden. Osistiiebe cccrd

Deamts batten die Vnstnbrnng zu iibemvaeben nnd Debibare
den Ober- nnd Dandvögten ccnznzeigen. Xaeli lueksr.
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42. Aufzug eines neuen Vogtes in Werdenberg.

Der erste Mai ist angebrochen, der neugewählte Landvogt
tritt sein Amt an. Mit schwarzen Seidenstrümpfen, Kniehosen,
Mantel und Dreispitz angetan und den Degen an der Seite,
hält er in Begleitung der beiden Gesandten des Standes Glarus
seinen Einzug. In Sargans holt ihn die Herrenkutsche von
Werdenberg ab. Damit aber dem „gnädigen Herrn" kein
Anstand passieren könne, macht ein Herold mit gellender Stimme
in allen Ortschaften bekannt, daß bis 10 Uhr alle im Wege
liegenden Misthaufen, Scheitstöcke und Holzhaufen bei hoher
Buße bei Seite geschafft sein müssen. Gegen 10 Uhr sind
die Pfade frei und bald rückt auch der Zug heran. Voran
schreiten der Landespfeifer und Landestambour, beide mit
scharlachroter Uniform und mit wallendem Federbusch; hinter
ihnen reiten die Gesandten her, dann folgt die Herrenkutsche
mit dem Landvogt, hinter ihr kommen die Landesdiener und
den Schluß bilden neugierige „liebe, getrüwe Untertanen". So

geht der Zug durch Sevelen, Raus, Räfis, Altendorf und Buchs
dem Schlosse zu. In Buchs erschallen die Kirchenglocken;
vom Schloß herab erdröhnen die Kanonen und aus allen
Fenstern gucken neugierige Köpfe. Vor dem schweren, eichenen
Stadttore, hinter welchem die Herren verschwinden, löst sich
der Zug des Landvolkes auf und kehrt heim, während die
Beamten sich im Rittersaale des Schlosses gütlich tun.

Am folgenden Tag, gewöhnlich an einem Sonntag, eilt
Jung und Alt, festlich gekleidet, nach Werdenberg zum Umzug.
Im Schlosse geht es unterdessen lebhaft her. Die Beamten
des Landes, der Landeshauptmann mit seiner Kompagnie und
die Spielleute sind da beim Morgentrunk versammelt. Endlich
krachen einige Kanonenschüsse im Hofe. Der Festzug wird
geordnet und bewegt sich unter den Klängen einer Musik nach
dem Festplatz am obern Graben. Die „gnädigen Herren"
nehmen auf einer Tennbrücke Platz; die Schloßkompagnie und
die gesamte, zu diesem Zweck eingedrillte Mannschaft
marschiert heran, macht Front gegen die Beamten, legt auf
Kommando die Gewehre vor sich auf den Boden und tritt zwei
Schritte rückwärts. Feierliche Stille herrscht, wenn der Akt
der Huldigung beginnt. — Ernst ünd streng steht der Landvogt

da und läßt die Blicke über seine nunmehrigen Landeskinder

gleiten, der Landschreiber entrollt seine Papiere und
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42. àfiug 6ÎN68 neuen Vogt68 in Weräenberg.

Den enste Nai ist anAsbi'oeksn, à' nsuKö'cväkite Bandvo^t
n ilt sein Vmt an. Nit sek^vai'/en Leicienstnümi'len, Kniekosen,
Nantei nnci Oieis^kx angetan nnci den Oe^en an den Leite,
I»äit en in Be^ieitun» ci en keicisn Ossanciten cins Ltandss Oianus
S6ÌN6N i'än/u^. In Lanßans koit ikn ciis Osii'eldvntseke von
'V-Vndsnken^ al>. Oamit aken dem „AnäcÜAen Bieinn" kein .-Vn-

stand passieneu könne, maekt sin Ilenoici mit ^eiiencien stimme
in alien Ontsekalteu kskannt, ciak ins 19 Bkn alle iin
iie^encien Nistkaulsn, Lekeitstöeke nnci Bloi/Kaulen kei koken
Büke ksi Leite gssekalkt sein müssen. Oe»'sn 19 OK»' sink
<iie i'iacle lnei nnci kaki i'üekt auek den /u^>' Kenan. Vonan
sekneiten den Bandespleilen nnci Bandestamkoun, keicis mit
sekaniaeilnoten Onilonm nmi mit ^valiendem KecisiBusek; kinten
iknsn neiten «iie Oesanciten ken, dann lolA die klsinenkutseke
mit dem BanclvvKt, kinten ikn kommen die Bandesdiensn nnci
den Leklnk iiikien nenc-Isni^e „keke, ^etnü^ve Ontsntansn". Lo

^skt den Xu>? ilnnek Leveien, Hans, Bäks, Vitsndoi'l und Bucks
dem Lekiosss /u. lu Bucks enseiiailsn die Kii'ekenAioekeu;
vom Lekiok kenak endnöknen die Kanonen nnci ans aiien Ken-
stenn gucken neu^ieni»'g Kö^le. Von dem sàvsnsn, eiekonen
Ltadttoi's, kinten ^veieksm «iie Hennen vensek>vinden, löst siek
den /n^ des BandVolkes aul und ksknt keim, >väknsn<1 die
Beamten sic'k iin B.ittei'saaie cies Leklosses ^ütliek tun.

Vm lol^enden VaA, ^evvöknliek an einem LonntaK, eilt
.InnK nnci Vit, Isstiiek Zekieidet, naek V^endsnkenZ /um Om/ug'.
Im Leklosse geki es untenciesssn lekkalt Ken. Oie Beamten
cies Bandes, den BancieskauMnaun mit seinen Kompagnie nnci
«Iie Lpieileute sind da keim VionAentnunk vensammelt. Bncliiek
knacken einige Kanonenseküsse im Hole. Den Kest/uZ -cvind

Asondnet und ks^ve^t siek unten den Klängen einen Nusik naek
dem Kesipiat/ am okenn Oiaken. Oie ,.Knädi^sn Hennen"
nekmen aui einen Oennknüeke Biat/z die LekioKkompaZnie und
die gesamte, /.u diesen» /.cveek ein^ediiiite Nannsekalt man-
sekient icenan, maekt Knont ^6Mn die Beamten, isZt aul Kom-
mancio ciis Oevvekne von siek aul den Bocisu und tnitt /cvei
Lein'itte nüek>vänts. Keieniieke Ltiiie icei'isekt, wenn de»' Vkt
den Ouidi^unA >>e^innt. — Bnnst Und sti'en^ stellt den Band-
vo^t da und läüt die Blicke dikon seine numnski'iZen Bandes-
kincien pieken, den Bandsekneilien entnoiit seine Bai>iens und
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verliest das große Landesmandat, worauf die Männer mit
erhobenen Suhwurfingern den vom Landvogt ausgesprochenen
Huldigungseid leisten. Nach dem feierlichen „Amen" herrscht
Totenstille, bis der Landeshauptmann sie unterbricht mit dem

gewichtigen Kommando: „So, jetzt ihr Mana, ladet 110 en

waggere Schutz!" Ein langandauerndes Gewehrknatter erfolgt;
Mann um Mann schreitet salutierend hei dem gnädigen Herrn
vorbei und der Hauptakt des Umzuges ist zu Ende. Nach
Vollendung dieser Feier zerstreut sich das Volk ; auf dem
Schlosse findet für die Gesandten und den Landvogt dann
noch eine große Mahlzeit statt, die bis in die Nacht dauert.

Nachdem das Rechnungswesen geordnet und die
Amtsübergabe erfolgt, verläßt der alte Landvogt mit den Gesandten
das Schloß und zieht heim ins Land des heiligen Fridolin.

Aus „Werdenberg unter der Herrschaft der Glarner." Buchs 1897.

43. Leben der Landjunker in der Herrschaft
Wülflingen.

Der General Salomon Hirzel von Zürich erwarb im Jahre
1734 die Herrschaft Wülflingen nebst vielen Höfen, Gütern
und einer Ziegelhütte. Er hatte bereits in seinem 22. Jahr
eine Kompagnie in holländischen Diensten errichtet; nach
vielen Feldzügen und Belagerungen in den Niederlanden, wo
er sich durch Kenntnisse und Tapferkeit ausgezeichnet, das
zürcherische Regiment als Oberst erhalten und sich von Stufe
zu Stufe bis zu der für Ausländer seltenen Würde eines
Generals der Infanterie emporgeschwungen.

Seine drei Söhne stellte er beim Regiment an. Aber alle
drei Brüder wußten es einzurichten, die meiste Zeit auf
Urlaub im Vaterhause zuzubringen, wohin sich auch der General
bei heranrückendem Alter zurückgezogen hatte und avo er
auf seiner Herrschaft eine Art Hofstaat unterhielt".

Wenn auch das Schloß Wülflingen nicht sehr geräumig
ist, so fand man doch hier eine zahlreiche Dienerschaft, einen
Marstall voll schöner Pferde, eine Rüstkammer mit kostbarem
Jagdgerät, eine Menge wohlabgerichteter Hunde, allerlei fremdes
und einheimisches Geflügel, wilde und zahme Tiere, z. B. einen

angefesselten Wolf, der bellend die Pforte des Hofes beAA'achte,

einen Hirsch, welcher zur Übung für die Hunde gejagt
werden konnte und sich doch auf einer bestimmten Stelle
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vm'iàt 4x8 k'l'oks i.xmÌ68Miiu4xt, vvoi'xut 4Ì6 Niimmi' mit 6i-
1lo!)6ll6II 8uiilVIII'1ÌIi^6I'U «Ì6U VVM Lxmivo^t XU8^'08ì>i'06Ìl6Ii0U

I!ui4ÌAUIIM6Ì4 Ì6Ì8t6N. Xxoil <Ì6M t6Ì0I'iÌ6ÌI6U „.-Vm6Il" ii6I'I'8LÌlt

4ot6U8tÌiÌ6, ÌZÌ8 4oi' Lxil468iixuptmxuu 8Ì6 imtoi'iu'ioilt mit 46111

^'6lvioiiti^6ii 1vammxu4o: „80, jot/4 iiii' Nxiix, ix46t no 611

vvlìMsi'6 8eiiut/.!" Lili ÌMIMMÌMI6I'II468 (46lV6Ìi>'iviixttoi' 6i'to1>>'t;

Nxuu um Nxuu 8eimeitst 8xiutÌ6i'6mi Iioi dom ^uiiiii^uu Iloiiu
vuvdsi unci 4oi- Hxuptxiit <Io8 Lm/m^68 Ì8t /u Lnà Xxvii
Voil61l4uu^ 4Ì686I' ?6Ì6I' X6i'8ti'6ut 8Ìo1l 4x8 Volk; mit «Ì6M

8oilÌ0886 tiuciet tiil' 1Ü6 <468xu4iou umi 4611 Lxmlvoàtt (imm
nooil 6ÌU6 Kl'oko Nxii1^6Ìt 8txtt, à KÌ8 in 4Ì6 Xxeiit 4xu6i'ì.

XX6Ìl46M li!18 Itoeimuu^8lV686ii ^>'6oi'4ii6t umi <Iis ^mt8-
ÛÌ16I'AXÌ16 6I'toi>?t, voi'ixiit 461' xito iximivo^'t mit 4«ZI1 (iosxmitou
<ÌX8 8v4iÌ0t> um! /.iàt iioim ÌII8 Lxu4 ciS8 Ì16Ì1ÌA6U Li'i4oiiu.

Xus 61'àsnlsi'K uiitsr àsr llsi'i'selixkt ciov lilxi'usi'^ Nuoiis 16t>7,

43. I^eden äer lisnchunker in à l^errseiiaft
Wüiflingsn.

1)61' (46Ii6I'XÌ 3x1omou 4IÍIV.6Ì vou /ül'ioil 61'VVXI'b im 4xili'6
1734 4Ì6 X6>'1'8eiixtt >VÜItiiu^6I1 NkIZ8t VÌ6Ì6U llötoii, (4üt6I'I1

uu4 6Í1I6I' 7iÌ6A6Û1Ûtt6. Ll' iixtt6 Ì161'6it8 iu 86ÌU6M 22à .lilkl'
6ÌU6 X0MPXAUÌ6 iu Ì10ÌiXIl4Ì80>I6N 1)Ì6USt6U 6i'i'Í6Ìit6t; Iixcii
VÌ6ÌSU Leiä/.ÜALN um! 1ZoiX^6I'MIO6U iu lisu XÌ6(Ì6i'Ixiià6ii, ivo
61' 8ÌCÌ1 liui'eil 1v6Niitl1Ì886 umi 'Ixpki'koit XU8A6^6ÌLÌiN6t, 4x8
^ÛI'6Ì16I'Ì8eil6 L>6ZÌM6Ut XÌ8 0!)6>'8t 61'lixitou UIi4 8Ìoll von 8tut6
^u 8tut6 bÌ3 /u 461' tiir àu8ixu461' 86Ìt6N6N ^Vül'do 6ÌU68 <46-

U6l'XÌ8 461' Iu1mitSl'Ì6 6MP0I'A68eÌ11VUUg6I1.
86ÌII6 cil'6i 8öilUS 8toiit6 61' d6ÌM Il6gÌM6Iit !UI. XÌ16I' XÜ6

4l'6Ì kl'Mloi' ivukton 68 6ÌN/UI'Ì<'Ìlt6N, ciio M6Ì8t6 ^6Ìt xut Ll-
ixu!) im Vxt6l'ilXU8S /.UXUiU'inMN, vvoiliu 8Ìvil Mivil à' (461161x1

b6Ì iI6I'X.Ul'1Ìek6MÌ6M Xitel' 2Ul'Ü6i<A6/.0ß6U iixtto umi vvo 61'

mit 86ÌI161' H6l'I'86Ì1xtt 6ÌN6 Xl't Hoktxxt IMt6I'IlÌ6Ì1.
^Vsim -NU'il cii18 8i!ilio1> XVüitiiuASN Iiieiit 86ÌII' Mi'xuuiiA

Ì8t, 80 kxilä mxu 4ooil ilÌ6I' 6ÌN6 i!XÌIil'6Ì6Ì16 OÌ6116I 86Ì1xtt, 6ÌN6U

Uxi'8txii Vvil 86ÌlôlI6I' l'toi'46, 6ÌU6 11Ü8ti<XI1iII16I' Illit ii08t!lXI'6M
4xu4»6I'Xt, 6ÌU6 N6I1M 1V0tlixdA6I'Ì0Ìlt6t6I' I4uu46. XÛ6I'Ì6Ì ti'6M468
UU4 6UIÌI6ÌMÌ86ÌI68 <4otiUZ6Ì, 1VÜ46 UIi4 I?XÌ1M0 4'Ì6>'6, i!. 1Z. 6ÌI16II

XUg6k6886Ìt6U >VoIt, 4ol' d6>l6u4 4Ì6 Ltoi't6 468 Hot68 1>6>VX6Ìlt6,

6ÌU6N l4ii'86li, vvoieilLi' XUl' ííbuno' km' 4Ì6 14uml6 ^X^t
VV61'46U I<01Uit6 uu4 8ÌLÌ1 40llil xut 6ÌN6I' Il68timmt611 8t6Ü6
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immer wieder ruhig einfangen ließ, und immer offene Tafel
für die von allen Seiten herbeiströmenden Gäste. Im Hof
hinter dem Schlosse war in einem eigenen Gebäude ein

bequemes Bad angebracht; neben demselben ein Zimmer zum
Ankleiden, auf dessen Wänden die Lieblingspferde und die
Hunde des Generals abgebildet waren, dabei auch seine älteste
Tochter, wie sie auf die Jagd reitet und Körbe voll Lebensmittel

für den Jägerhall mit sich führt, und andere ähnliche
Darstellungen. Im Hard stand ein Jagdhaus, die Jägerburg
genannt, welches vermittelst einer Wendeltreppe und eines
unterirdischen Gewölbes einen geheimen Ausgang an dem
Ufer der Töß hatte. Hier pflegte der General mit seinen
Jagdgefährten die Mahlzeit einzunehmen ; Pferde und Hunde
konnten auch daselbst untergebracht werden. Durch den
Wald waren breite Alleen ausgehauen, die gepflastert und
wohl unterhalten, von verschiedenen Seiten her nach der
.lägerburg führten. Über die in der Nähe vorbeifließende Töß
war ein leichter Steg und auf demselben ein Falladen so
angebracht, daß mancher zum Spaß hinübergeschickte Neuling
in das Wasser plumpen mußte. Große Jagden, Schlitten- und
andere Spazierfahrten wurden veranstaltet, mit Büchsen und
Pistolen nach der Scheibe geschossen und manigfaltige Spässe
unter den versammelten lebenslustigen Genossen vorgetragen.
Daneben war dieses adelige Landleben durchaus militärisch ;

mit grauendem Morgen wurde Tagwache, am Abend der
Zapfenstreich geschlagen.

Obgleich der General mit seinen Söhnen über 30,000 Gulden*
jährlicher Einkünfte aus Holland bezog, so reichte diese,
zumal für jene Zeiten, beträchtliche Summe nicht hin, die
Ausgaben einer solchen Wirtschaft zu bestreiten, und je mehr
der General an Geisteskräften abnahm, desto ungebundener
hausten die Söhne. Während er einst, von der Gicht
gelähmt, Monate lang sein Zimmer hüten mußte, ohne zu wissen,
was vorging, ließen diese hinter dem Schlosse eine prächtige
Reitbahn erbauen und zeigten dieselbe dem alten Herrn erst,
nachdem sie vollendet und er wieder hergestellt war. So sehr
auch der General den Aufwand liebte, fand er doch eine so
beträchtliche Ausgabe überflüssig und weissagte den Söhnen,
dergleichen leichtsinnige Unternehmungen würden sie am Ende

* 1 Gulden galt 1760 Fr. 2.33 (heule wohl das drei- oder vierfache).

— 231 —

immer wieder rudi^ einkan^en lied, und immei' otkene d'akel

litt' die von allen Seiten llerbsiströmenden däste. du Hol
liinter dem Sedlosss war in einem eigenen debälide ein bs-

^uemes llad anKsbracdt; neben demselben sin /inimer /.uni
Ankleiden, anl dessen Wänden die dieblinoispkerde und die
Ilttinlo des denerals ab>redildst waren, dabei aued seine älteste
'Ideldsr, wie sie auk à ,la»d reitet und lvorbs voll debens-
Mittel ki>>- den .läAsrdall mit sied külirt, und anders ädnliede
l )!li'8tel>lill->eiiâ Im Hard 8tand ein da^ddaus, die .lâ^erbur^
genannt, weledes vei'inittelst eiuei' Wendeltreppe und eins8
unterirdi8ellön dewölbes einen Aödsimen ^.u8^aiiA an dem
td'er der 'dök datte. Idisl' ptlsKts der deneral mit 8sinsn
daAd^ekädrten die Nadl/.eit sin^nnedmen; dkerds und Hunde
konnten aued da8slb8t nntsrAsbraebt werden. Dured de»
Waid waren breite .Alleen ausgedanen, die Zeptlastert und
wobl nnterdalten, von vsrsedisdenen Seiten der naeir dei'

.lägerbnr^ küdrten. Über die in der Xäde vorlleitliskende 'död

war ein Isiodter 8te<r lrn<i ank demselben ein dalladen 80 an-
gebraebt, dak maneder ^um Spalt dinnbei'Mseliiekte i^eudll»
in daa Wasser plumpen multte. droke daZden, Selilitten- und
andere Spaàrkadrten wurden veranstaltet, mit lZnedsen nlid
distolon naed der Sedeibe gesedossen und mani-zkaltigs Spässs
untsl' den vsi'8ammsiten lebenslustioen denossen voi'Mt>'a»en.
Oaneben war diö8S8 adelige dandleben duredans militarised;
mit grauendem Normen wurde 'daZwaeds, am ^.bend der
/apkenstieied ^esedla<;en.

OdAleiod der deneral mit seinen Söbnen über 39,999 dulden^
jädrlieder dinküilkts au8 Idolland I>sxoZ, 80 reiedte dis8ö, èln-

mal kür ,jene leiten, deti'äedidede Sulnme niedt bin, die ^.U8-

Mden einer 8oleden Wiitsedakt xn de8treiten, und je medr
der deneral au deisteskräkten abnadm, de8to nnp.ebrnldener
dan8ten die Södne. Wällrend er ein8t, von «ler diedt ße-
lädint, illonate lan^ 8ein /immer dnten multte, oline /.n wissen,
was vorZinA, lieLen diese dinter dem Seblosse eine präedti^e
Itsitbalm erbauen und ^eioten dieselbe denr alten dorrn erst,
naeddem sie vollendet und er wieder derZestellt war. 80 sedr
aucd der deneral den àkwand liebte, kand er doed eine so
dsträektlieds às^abs übeillüssi»' nild weissagte den Sölmen,
der^Ieiedsn leiedtsiuniZe duternslimnnASil wüi'den sie am dnde

^ 1 (lullten galt 1760 dr, ZZ tlazlits xvulll das drei- oder viertaelis).
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in das Armenhaus führen, was zumteil auch eintraf. Allein ihr
Mutwille war nicht zu bändigen; sie übten tausend possierliche,

oft aber ärgerlichen Streiche aus, die mitunter schlimme
Händel veranlaßten, besonders wegen der Jagd, welche sie

häufig über ihre eigenen Grenzen auf das Gebiet der Nachbarn

ausdehnten, dagegen aber nie die geringste Verletzung
der ihrigen ungeahndet ließen. So paßten sie z. B. dem Pfarrer
von Pfungen, Elias Ziegler von Winterthur, welcher, selbst
ein Weidmann, sich ihrem unzeitigem Jagen in seiner Gemeinde
widersetzt hatte, am Abend des 16. August 1753, alle drei
zu Pferd, auf, griffen ihn, ais er von Winterthur heimreiten
wollte, unter Wiilflingen an, trieben ihn mit Pietzpeitschen in
die Töß und aus dieser, immer auf ihn zuhauend, weiter, bis
er endlich auf der Allmend stürzte, und kniend um Gnade und
Verzeihung flehen mußte.

Auch clem Kartenspiel waren die Brüder nicht abgeneigt
und trieben es selbst auf dem Jägerhalt, öfter noch im Schlosse,
und zwar hier bisweilen in Sitzungen, die ununterbrochen
mehrere Tage und Nächte fortdauerten, allein nie zu ihrem
eigenen Vorteil. Denn, hatten sie auch irgend einem bemittelten
Nachbarn Plaus und Plof abgenommen, so pflegten sie
demselben ritterlich so lange Genugtuung zu geben, bis er nicht
nur das Seinige wieder, sondern noch große Summen dazu

gewonnen hatte.
Nachdem der gegen sein Lebensende blödsinnig gewordene

General 1755 gestorben, womit die großen Geldsendungen aus
Holland aufhörten, übernahmen die Söhne die Herrschaft. Sie

wirtschafteten aber so zügellos fort, daß sie Gut um Gut und
zuletzt auch das Schloß verkaufen mußten.

Vor der Übergabe des Schlosses machte Oberst Salomon,
der letzte Inhaber, sich noch den Spaß, die Wohn- und
Gerichtsstube durch seinen, unter dem Namen Stöfti von Kieden
bekannten Haus- und Hofmaler Christoph Kuhn, mit
Vorstellungen aller tollen Streiche verzieren zu lassen, die er mit
seinen Brüdern ausgeführt hatte. Man sieht daselbst noch
heut zu Tage diese in Felder abgeteilten, blau in blau
gemalten komischen Schildereien. So z. B. den damaligen Pfarrer
von Wülflingen mit einem Heiligenschein neben einer Sau
ruhend und der Überschrift: „Gleich und gleich gesellt sich
gern^ ; eine Raufszene des Obersten mit einem benachbarten
Gerichtsherrn, die wegen eines auf Wülflingerboden von diesem
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in cins Vrmsnbnus tübron, WN8 Zumteil nuob sintrnt. Viloin ibr
lVlutwiils wnr niât /u bnnciigsn; sis übton tnusonci possior-
bobo, ott nbsr nrgsrliobsn 8trsiobo nus, dis mituntsr sobiimms
dnndsi vornninütsn, bosondors wogsn dor dngd, wsiobo sis

bnubg übsr ikro oigonon drsn^sn nnk cins dsbiot dor blnoli-
bnrn nusdànton, dngsgsn nbsr nis dlo gsringsto Voriot/.ung
cior ibrigsn ungsnkndst lioksn. 80 pniitsn sis L. dsm Idnrror
von ptungon, dlins /(iogisr von V/intortkur, wsiobor, 8S>ii8t

ein ^Vsidmann, siok ikrom un^sitigom ,Ingen in ssinor donisindo
widsrsàt bntto, nm Vbsnd dos 16, August 1753, nils droi
/n I'tol'ci, nul. grillon ibn, nis or von V^intortkur bsimroiten
wolits, untsr ^Vüitiingsn UN, triobon ikn mit dàpsitsobon in
ciio loll uncl nus diossr, immor nut iim /.uknuond, weiter, bis
sr ondliob nut der ^.iimond stürmte, unci icniond um dnncio und
Vsr^oikung tlobsn muLto.

Vuob clom linrtonspisi wnrsn ciio krüdsr niât nbgoneigt
unci tilobsn es solbst nut dom.Ingsrbnit, öttsr noob im 8obiosso,
»nci ?wnr kisr biswoiisn in 8it^ungon, die ununtorbroobon
msbrsro '1'ngs unci Küokts tortdnusrton, niioin nio ^u ibrsm
eigsnsn Vorteil. Ilsnn, bntton sie nueb irgend oinom bsnnttoiten
binobbnrn dnus unci dot nbgonommsn, so ptiogton sio doni-
soibon rittsriiob so inngo dsnugtuung !?u geben, bis or niobt
nur cins 8sinigo wisdsr, sonciorn noob groko 8uinmon dnicu

gswonnon bntto.
Knobdsm cior gogon soin dsbsnsoncio blödsinnig gswordens

donorni 1755 gsstorbsn, womit ciio groüsn doidsondungsn nus
lloiinnci autbörton, ubornnbmon ciio 8öbno ciio dorrsobnkt. 8!o
wirtsobnktoton nbor so Zügellos tort, cink sis (lut um dut unci

2uiàì nueb cins 8obioii vsrbnuton mukten.
Vor cisr Üborgnbs ciss Lobiossss mnobts Oberst 8niomon,

cior islets Inbnbsr, sieb noob cion 3pnk, dis ^Vobn- und ds-
rioktsstubs durob ssmsn, untsr dsm dnmon 8tötti von diedon
bànnntsn dnus- unci dotmnisr Obristopb Xubn, mit Vor-
stsliungon nilor toiisn 8trsiobo vor^isrsn iiu Insssn, dis or mit
soinon drüdorn nusgstübrt bntto. lVInn siobt dnssibst noob
bsut /u 'l'ngo dioss in bsliior nbgstsiitsn, binu in binu go-
mnitsn icomisebon 8o.biidorsisn. 80 L. don dnmniigondtnrrsr
von XVüitüngon mit oinom doiiigonsoksin nobsn sinor 8nu
rubsnd und dor Öbsrsekrikt: „disiob unci gisiob gesollt siob
gsrn^z oins knuks^sns dss dbsrsten mit oinom bonnobbnrton
dsriobtsbsrrn, die wogsn oinos nuk V/üitüngsrbodon von disssm
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geschossenen Hasen stattgefunden hatte ; sogar die Verfolgung
und Mißhandlung des Pfarrers von Pfungen, über welcher
eine Tafel hing mit der Inschrift: Freigebige Belohnung von
„drei Eidgenossen etc."-; einen Waldplatz, auf dem Hirsche,
Füchse und Dachse mit den Zeichen der zerstörten Herrschaft
spielen; eine Menge anderer Schnurpfeifereien und endlich auf
der Türe die drei Herren Gebrüder Hirzel, von hinten
abgebildet, wie sie nach vollbrachten Taten ruhig und gravitätisch,
den Hut unter dem Arm, den Degen an der Seite, bei dem
Marchstein im Komberg über die Grenze ihrer verspielten
und vergeudeten Herrschaft schreiten. Die beiden altern
Brüder endeten ihr Leben in elenden Umständen : Hans
Hartmann im Zuchthause zu Pforzheim; Salomon in Holland,
nachdem er sich von Wülflingen in ein kleines, die Baracke

genanntes Jagdhaus bei Buch am Irchel, zurückgezogen hatte,
weswegen er auch der Barackenoberst hieß. Der jüngste, Hans
Kaspar, starb als Oberstlieutnant des zürcherischen Regimentes
ebenfalls in Holland. Gekürzt aus Vögeli und Müller.

44. Die Landsgemeinde zu Sumiswald.
'23. April 1653.

Schon am Abend des 22. Aprils kamen viele Bauern von
allen Seiten zu Sumiswald an. Alle, wie sie eintrafen, mußten
sogleich Name, Geschlecht und Heimat angeben, die von einem
Schreiber pünktlich aufgezeichnet wurden. Am 23. April,
morgens zogen die Landleute, mehr als 1000 Mann, aus Sumiswald

auf das nahe dabei liegende freie Feld, wo ein langer
Tisch zur Rednerbühne bereitet und aufgestellt war. Nikiaus
Leuenberger ward aufgefordert, den Vorstand und die Leitung
zu übernehmen. Er weigerte sich zuerst und entschuldigte
sich mit seiner Unerfahrenheit und Jugend und mit vielen
andern Gründen; allein Hans Uli Neuhaus, der ihn zum
Besuche dieser Landsgemeinde beredet hatte, und Daniel Ruch
von Waldhaus drangen noch heftiger in ihn und gaben ihm
die Versicherung, daß dies ihm nichts schaden, sondern das
Volk ihm seinen Dank werktätig beweisen werde. Zuletzt
ließ er sich zur Annahme des angebotenen Amtes bewegen.
Er bestieg den Tisch und mit ihm Uli Galli von Signau,
der Notar Joh. Konrad Brönner, der Pannerherr und der

— 233 —

Assolmssonon Hasen stattgefunden iiatto; sogar die Verfolgung
und NiLdandlung 668 Dtarrors von Dkungon, über >voloker
eine dakol ding mit dor Insedrikt: Droigoliigo Dololinung von
^droi Didgsnosssn à/' ; einen XValdplatZ, au k 6om Dirsoke,
Düodss und Daodss mit (à Zeiedon dor zerstörten llerrselial't
spiolon; oino Nenge andorer Solmurptoikoroion und ondliek nut
der 3'ürs dio droi Derron Debrüdor Ilirzol, von dinton abgo-
bildet, vdo 8Ì6 naob vollbraebten Daten rukig unà gravitätiseb,
don Hut untor 6sm Vrm, 6on Dogen an à' Seite, bei dem
Narekstein im Komborg über die Dronze ilirer vorspielten
unä vorgoudoton ldorrsokatt sobroitsn. Die beiden ältern
Nröder onäotsn iiu' Delien in ölenden Dmständon: llans Idart-
mann im Xluebtbauso zu Dtorzbeim; Salomon in Holland,
naekclem or sieb von VVültlingsn in sin kloinos, <lio Laraeko
genanntes dagdkaus boi lluek am Irobol, zurüokgszogou batto,
^vesvogon or aueb 6or Daraekenobsrst biek. Der jüngste, Daus
Xaspar, starb al8 Dborstlieutnant 668 züreborisobon Degimsntes
ebenfalls in Holland. gekürzt ans Vögell und VlüIIsr.

44. Vi6 ^anâ8g6M6ità 7U Lumiswalä.
23. .Kpril tt>53.

Sebon am àbond do.8 22. Aprils kamen violo lZauorn von
alion Seiton zu Sumisivald an. Vlle, ^io 8io eintrakon, muktsn
sogleieb blamo, Dosebleebt und Doimat angeben, die von oinom
Sebroibor pünktlieb aukgezoiebnet surdon, ^.m 23. rkpril,
morgens zogen die Dandloute, mobr als 1l)0ö ànn, au8 Sumis-
vvald aut das nalro dabei liegendo troio Deld, ^vo oin langer
'l'iseb zur Itodnorbübno l>oroitot und aufgestellt ^var. l^iklaus
Doueidiergsr >vard aufgefordert, don Vorstand und die Deitung
zu übernebmen. Dr ^oigorto sieb zuerst und entsebuldigte
sied mit soinor Dnsrl'abronbeit und .lugend und mit violon
andern gründen; allein Klans Dli bleukaus, dor ilm zum Lg-
«uobs diesor l.andsgomoindo bersdot batte, und Daniel Iluob
von Waldbaus drangen noeb bettiger in ilm und gaben iinn
die Vorsiebsrung, dab dios ilnn niebts sebaden, sondorn das
Volk ilnn soinon Dank iverktätig bevvsison vvordo. Zuletzt
beb or sieb zur ^nnaluno dos angebotenen Vmtos bovogen.
Lr bestiog den Diseb und mit ilnn Dli Dalli von Signau,
der Xotar doli. lvonrad Drönnor, der Dannerlrorr und der
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Landessiegler von Entlebuch, Job. Emenegger und Niklaus
Binder. Nach Leuenbergers kurzer Ansprache verlas der
Landessiegler Binder zuerst das zu Baden erlassene Mandat
der Tagsatzung und dann, gleichsam zur Widerlegung
derselben, die schriftlich verfaßten Klagepunkte der X Ämter des

Kantons Luzern gegen ihre Regierung, worüber er noch
Weiteres ausführte. Nach Beendigung seines Vortrags wurden
von Notar Brönner die ebenfalls schriftlich verfaßten Klagen
und Beschwerden der Berner Bauern gegen ihre Regierung
verlesen und Uli Schad, der Weber von Oberdorf, erzählte
der Versammlung, was das Basler Landvolk gegen seine
Regierung zu klagen habe.

Als nun die Solothurner aufgefordert wurden, ihre
Beschwerdeartikel vor die Landsgemeinde zu bringen, stieg der
Untervogt Adam Zeltner auf den Tisch und trug mündlich vor :

Sie, die Solothurner Landleute, seien mit ihrer Regierung
zufrieden, sie haben ganz und gar nichts über dieselbe zu
klagen und sie können daher nicht einen einzigen Beschwerdeartikel

vorbringen. Im Kanton Solothurn sei allerdings ein

großes Geschrei entstanden, daß fremde Völker ins Land
kommen wollen und daß man sie nicht hereinlassen, sondern
die Pässe wohl verwahren solle. Sie, die Abgeordneten, seien
hieher gesandt worden, um zu vernehmen und anzuhören,
was an der Landsgemeinde verhandelt werde und es ihren
Gemeinden heimzubringen. Deswegen begehren sie, daß ihnen
über alle Verhandlungen der Landsgemeinde eine Schrift
zugestellt werde.

Hierauf wurde der entworfene Landbrief, dessen
Einleitung eine Darstellung des Verlaufes der Bewegung enthielt,
verlesen. Dann beschworen die Bauern im Namen der hl.
Dreifaltigkeit auf freiem Felde den „ewigen, steifen, stäten
und festen Bund"1, indem sie erklärten, die vor „etlichen
Jahrhunderten"1 geschlossene Verbindung (1291!) getreulich
halten zu wollen. Alles was der Obrigkeit gehöre, solle ihr
bleiben, was aber den Untertanen zukomme, sei ihnen auch

zu belassen. Im fernem versprachen sich die Landleute
gegenseitigen Schutz mit Leib, Hab und Blut. Die Angehörigen
jedes Ortes sollen selber mit ihrer Obrigkeit unterhandeln.
Zwistigkeiten solle der Volksbund entscheiden, kein Teil der
Bundesteilnehmer dürfe ohne die Zustimmung der Gesamtheit
sich mit der Regierung aussöhnen oder Frieden schließen.
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KanciossisAlor von Kntioknok, ,1ok. KmonoZZor unà Xikians
IZincior. Xaok KononiiorZors kur/or Knspraoko vorlas cior

Kanciossiogior IZincior zuerst cias /u llacion oriassono Nanàat
cior 'Kagsat/unZ nnci ciann, Aioioksam zur VViciorio^un^ cior-

soibon, ciio sokrittiiek vsrtakton Kla^opunlcto cior X Kinter clos

Kantons Ku/orn Ze^on ikrs Ko^iorunA, vvorükor or noek
XVoitoros ausknkrte. Xaok LoonälAnnZ soinos VortraZs vvnrclen

von Xotar Lrönnor ciio odonkalls sokrittiiek vo>4ai1ton KlaZon
nnci llosokvvorcien cior Lornor Ilauorn ^o^on ikro ItogiorrucA
vsrloson nnci Kit Lokaci, cior 'VVoiior von Okorciork, or/äklto
cior VorsanuniunA, was cias kaslsr Kancivolk ^oZon soins lie-
Zioi'nnA /n klaxon kako.

KIs nun à soiotknrnor autZotoräort vvnrcion, iln'o Ko-
sokvvorcioailikol vor ciio Kancis^omoincio /u krinZon, stio^ cior

Kntorvo^t Kciani /oitnor ant cion 4'isok nnci trn^ nriinilliok vor i

8io, ciio soiotkurnor Kanciiouto, soion mit ikror KoZiorunZ
/utriocion, sio kabon ^an/ nnci ^ar inekts nkor ciiosoiko /aï

klaxon nnci sio können ciakor niokt oinon oin/iZon kosekvvercie-
artikoi vorkrinZon. Im Kanton Soiottiurn soi aliorciin^s oiu

^roilos dosokroi ontstancien, ciak trorncio Völker ins Kanci
koncmon cvoiion unit ciak inan sio niokt korsiniasson, sonciorn
âio Kässo vvokl voi"cvai>rön soils. 8io, ciio KbZoorcinoton, soion
lciokor Zosancit vvorcion, uin /u vornotnnon nnci an/uköron,
was an cior Kancis^onieinclo vorkancioit worcio nnci os ikron
doinoincion koirn/nkrin»on. Ooswo^on ko^oiiron sio, ciak iknon
ükor aiio Vorkanciicin^on cior KancisZomoincio oins Loiiritt /n-
Zostoiit worcio.

Klisrauk vvnrcio cior ontcvortons Kancikriot, ctosson Kin-
loitunZ oino OarstollunZ ctos Voriautos cior tZsvoAunZ ontkioit,
vorioson. Dann bosokworsn ciio kanorn iin Xamon cior iii.
Vreitaitiokoit auk kroiom Koiclo <>on ,,ovvi»on, stoiton, stäton
nnci toston llunci^, inàom sio orkiärton, ciio vor ^otiiokon
,1ak>4uinciorton^ Msoklossono Voriûncinn^ (1291!) gotrouliok
kalten /u vvoiion. Kilos was cior OdriZkoit ^okoro, soils ikr
kioiken, was akor clon KIntortanon /ukomino, soi iknon auoii

/u bolasson. lin kornoiai vorspraokon siek àio Kanliionto Zogon-
soitiZon Sekut/ mit Koik, Kak uncl iliut. I)io KnZokurinon
)scios Ortss sollen soikor mit iìiror Okri^koit nntorkancloin.
Ti'cvistiAksiton sollo àor Volkskunà ontsokoicìon, Köln Veil cior

llnncisstsilnskinsr cliirto okno ciio /iustiininunA cior Kiosarntkeit
sioll nnt cior Ito^iornnA aussöknon ocior Kriocion sokiiokon.



Etwaige Angriffe durch „fremde oder einheimische Völker"
wolle man zurückweisen. Derjenige, der gegen den Bund,
der alle zehn Jahre vorgelesen und erneuert werden solle,
rede, sei als „meineidiger, ehrloser Verräter" abzustrafen.

Nach Verlesung des Bundesbriefes sprach Leuenberger
die Worte der Eidesformel laut und kräftig vor, die
Versammlung wiederholte sie, der Bund war beschworen.

Weil aber die Solothurner Landleute nur auf Anhören
und Heimbringen an die Gemeinden sich einlassen wollten
und die Führer des Aufstandes hofften, durch Verbreitung
des Briefes ihren Anhang zu stärken, so wurde beschlossen,
eine neue Landsgemeinde zu Huttwil abzuhalten und die
sämtlichen Landschaften aufzufordern, daß sie zur Bestätigung des

geschwornen Eides und Bundes, ihre bevollmächtigten Boten
auf den festgesetzten Tag nach Huttwil senden sollen.

Die Regierung von Bern hatte eine aus mehreren
Ratsgliedern bestehende Gesandtschaftnach Snmiswald geschickt, mit
dem Auftrag, die Verbindung ihrer Angehörigen mit den
Landleuten anderer Kantone auf alle Weise zu hindern. Allein die
Bauern achteten weder auf die Bitten noch auf die ernsten
Zuspräche und die Boten der Regierung kehrten ohne etwas
ausgerichtet zu haben nach Bern zurück. AusderHelvetiaß.E.Kopp.

45. Der Aufstand der Werdenberger.
Glarus besaß im Rheintal ein erkauftes Untertanenland,

die Grafschaft Werdenberg, die es durch einen Landvogt
regieren ließ. Diesem stand aber ein einheimischer Amtmann
zur Seite, mit dem zusammen er kleinere Vergehen aburteilte.
1566 erhielt das Ländchen ein eigenes Banner und einen
Landeshauptmann. Des fernem besagte ein Versprechen des Glarner
Landrates, der Landschreiber müsse irrimer ein Werdenberger
sein. Zugleich wurde (1667) dem Vogt nicht mehr gestattet,
sein Vieh auf die werdenbergischen Weiden zu treiben.

Nun kam die Landsgemeinde von Glarus im Jahre 1705
darauf zu sprechen, woher die Werdenberger solche Vorrechte
hätten. Die Vogtei gab die Urkunden zur Einsicht heraus.
Da zerschnitten die Glarner die Zusicherung von 1667, da
dieselbe nicht von der Landsgemeinde, sondern nur vom Land-
rat gegeben worden sei. Wohl versprach man den Werden-
bergern eine neue Urkunde, verzögerte aber die Ausfertigung

Ltwaige Vngrikkö duivk ^frenuls oder einkeimiscks Völker^
wolle man xurückweisen. Lerjenige, der gegen den Lund,
der alls xskn ,labre vorgelesen und Erneuert werden solle,
rede, sei als ^m^inoidige«', ekrloser Verrätei^ abxustraksn.

Xacb Verlesung «les Lundesbriekes spracb Lsuenberger
die Worts der Lidsstormsl laut uuä kiüktig vor, à Ver-
«ammlung wisderkolte sis, der Lund war besekworen.

Weil über à solotkurner Landleute nur auk ^n kören
und Leimbringen un à Lemeinden siel« einlassen wollten
und die Lükrer des .Vukstandes Kolkten, durci» Vsrkrsltun»
des Lriekes ikren Knkang xu stärken, so wurde bescklossen,
eine neue Landsgeinsinde xu lluttvvil al»xubalten und die saint-
licken Landsekakten aukxukordern, dat> sie xur Lsstätigung des

gescbwornsn Gicles und Lundes. ikrs I»evoIIinä<'.bligtsn Lotsn
auk den ksstgesstxtsn 'Lag nack Luttwii senden sollen.

Lis Legierung von Lern batle eine aus mekreisn Lats-
gliedern bsstekends tZesandtscbaktnack Luiniswald gesci»bkt. init
cìein Vuktrag, die Verbindung ilrrer Vngsbörigen nrlt den l.and-
lenten anclsrsr Kantone auk alle Weise xu Kindern. Vllsin die
Lauern aektetsn weder ant die Litten noek auf die ernsten Au-

«prücke uncl «lie Loten <ier Legierung kelirten okns etwas aus-
geilclitst xu kaken naek Lern xuruck. KasäerLsIvetiab. LI<o>»>>.

45. vör ^ufsianä cisr Weräsiibergsl'.
Llarus kssaL im Lkeintal ein erkauftes Lntsrtanenland,

die Lraksckakt Wsrdenberg, die es durcb einen L»uidvogt rs-
gieren lieb. Liesem stank aber sin einksimiseker Kintmann
x»»r Leite, mit clem xusammen er kleinere Vergebe»» akurteilte.
1566 erkislt das Ländeksn ein eigenes Lanner und einen Landes-
bauptmann. Des kernern besagte ein Verspreebsn des Llarner
Landrates, der Landsekreiber inüsse iminer ein Werclenbsrger
sein. Auglsicb wurde (1667) dem Vogt niekt mel»r gestattet,
«sin Viek auf die werdsnbergiscben Weiden xu treiben.

lVun kam die Landsgemeinde von Llarus im .labre 1765
darauf xu sprecben, woker die Werdenberger soleke Vorreekte
kätten. Die Vogtei gab die Urkunden xur Linsiclit lieraus.
La xsrseknitten die Llarnsr die Ausicbsruug von 1667, da

dieselbe nickt von der Landsgemeinde, sondern nur vom Land-
rat gegeben worden sei. Wobl verspracb man den Werden-
bergsrn eine neue Urkunde, verxögsrte aber die Kuskertigung
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derselben. Wiederholt bat in der Folge die Landschaft um
Rückgabe der Schriften, doch ohne Erfolg. Erzürnt hierüber
verweigerte sie, als 1719 ein neuer Landvogt einzog, diesem
den Huldigungseid für so lange, bis die Briefe unverändert
zurück seien. Zwei Glarner Boten fanden bei den Werden-
bergern kein Gehör. Diese beabsichtigten hei der Tagsatzung
ihr Recht zu suchen. Da aber Glarus Miene machte, das
Ländchen durch Waffengewalt zu bezwingen, erfolgte 1720
durch Zureden Zürichs die unbedingte Huldigung.

Jetzt berief der Glarner Landrat 12 Führer der Bewegung.

Obschon man ihnen freies Geleite versprochen, erschienen
doch nur 8 in Glarus. Da sie von Werdenberg den Auftrag
hatten, die Briefe zu verlangen, kam keine Einigung zu stände.
1721 riet die Tagsatzung den werdenbergischen Boten, das
Ländchen solle sich fügen und bat zugleich Glarus, milde zu
verfahren. Die Glarner aber pochten auf ihre Herrschaftsrechte;

als neuerdings 12 Werdenberger unter Zusicherung
freien Geleites nach Glarus kamen, wurden alle festgenommen
und 80 Mann nächtlich nach Werdenberg als Besatzung
gesandt. Nun erscholl Sturmgeläute in dem Ländchen, das
Schloß wurde belagert. Als aber die Bemannung einige blinde
Kanonenschüsse abfeuerte, floh alles und die Landschaft bat
reumütig um Verzeihung.

Trotz dieses Verlaufes bot Glarus 1900 Mann auf und
ließ dieselben in Werdenberg einmarschieren. Viele Einwohner
hatten sich in österreichisches oder zürcherisches Gebiet
geflüchtet. Eine neue Tagsatzung erinnerte Glarus an die
versprochene Milde und wirklich wurden die Führer des
Aufstandes bis auf zwei entlassen. Als aber die Landschaft sich
weigerte, die noch übrigen Urkunden einzuliefern, erfolgte i722
eine zweite Besetzung. Dem Gesandten Zürichs, Nabholz, gelang
es zwar, die Werdenberger zur Nachgibigkeit zu veranlassen,
allein jetzt wiesen die Glarner jede Vermittlung zurück. Die
Werdenberger mußten wieder Gehorsam schwören. Der
evangelischen Tagsatzung, deren Boten vor der Landsgemeinde
redeten, gelang es zwar, Bluturteile zu verhindern, doch waren
die Strafen, welche der Landrat verhängte, streng genug. Er
verbannte 7 Landesflüchtige, zog ihr Vermögen ein und ließ
ihre Namen an den Galgen schlagen. Die beiden Gefangenen,
Vorburger und Beuscb, zwei Hauptführer der Bewegung,
wurden ehr- und wehrlos erklärt, andere empfindlich gebüßt.
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derselben. Wiederkolt bat in der kolgs die Dandsckakt um
Itttckgabs ciel' sckriktsn, dock okne krkolg. krzüiait liierüber
verweigerte sis, als 1719 siu neuer kandvogt einbog, diesem
cisn Iluldigungssid kür so lange, bis die krieke unveiündert
zurück seien. ?lwei DIarner Koten kailden i>ei clon Werden-
l>ergern kein (lekör. Diese bsabslcktigtsn bei der kagsatzung
ikr keckt zu sueken. Da aber DIarus lVliene mackte, das
kändcken ciureb WaKengswalt zu bezwingen, erfolgte 1729
ciurcb Zureden Züileks die unbedingte Iduldigung.

.letzt beriet der Dlarnsr Dandrat 12 kükrsr der Kevveg-

ung. Dbsebon man ibnen krsiss Keleits vers^roekeu, ersebienen
doeb nur 8 in Dlarus. Du sie von Werdenborg den Vuktrag
batten, die krieke zu verlangen, knin keine klnigung zu stunde.
1721 riet die lagsatzung den wsrdenbsrgiscksn Koten, das
kändcken soils sieb fügen llild bot zugleick DIarus, müde zu
verkakren. Die Dlarner ober pockteu unk ibre llerrsckakts-
reckte; als neuerdings 12 Werclenberger unter Zusickerung
kreien Doieites nack DIarus kumen, wurden îliio festgenommen
und 89 Nann näcktlick nack Werdenbeig als kesatzung
gesandt. kun erscboli sturmgelauts in dem kändcken, das
scklok wurde belagert, rkls aber die Lemannung einige blinde
kanonenscküsse abfeuerte, iiok ailes und die kandscbakt bat
reumütig um Verzeikung.

krotz dieses Verlaufes bot tkarus 1999 lVlann auk und
liek dieselben in Wsrdenbsrg einmarsckiersn. Viele kinwokuer
batten sicb in österreicbiscbes oder zürckeilsckss Debist ge-
tlücbtet. kine neue '1'agsatzuug erinnerte Klarus an die ver-
sprocksne Nilde und wirklick wurden die kükrer des àk-
Standes bis auk zwei entlassen, KIs aber die kandsckakt sick
weigerte, die nock übrigen Drkunden einzuliefern, erfolgte 1722
eins zweite kesstzung. Dem Desandten Züricks, kabkolz, gelang
es zwar, die Werclenberger zur kackgiblgkeit zu veranlassen,
allein Mzt wissen die Dlarner ^jede Vermittlung zurück. Die
Werclenberger muktsn wieder Dskorsam sekwören. Der svan-
gekscken dagsatzung, deren Koten vor der kandsgemeinde
redeten, gelang es zwar, kluturteile zu vsrkindorn, dock waren
die strafen, welcke der kandrat verkängts, streng genug. Kr
verbannte 7 kandestlücktigs, zog ikr Vermögen ein und liek
ikrs kamen an den Dalgen scklagen. Die beiden Dekangenen,
Vorburger und ksusck, zwei kauptkükrer der kewegung,
wurden skr- und wekrlos erklärt, anders empkndllck gebükt.
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Einzelne bezahlten bis 4000 Gulden Die Kosten des ganzen
Aufstandes beliefen sich auf 30,000 Gulden. 20,000 wurden
auf die Gemeinden verteilt, 10,000 von Privaten getragen.
Sämtliche Urkunden, die nicht von der Landsgemeinde
ausgestellt waren, wurden vernichtet. Dem Landvogt war in
Zukunft gestattet, 8 Pferde auf die Weide zn treiben, doch
sollte er nicht zu viel Holz fällen dürfen. Der Landrat
besetzte alle Ämter neu und verfügte, daß die Beschlüsse aller
Gemeinden jeweilen in Glarus bestätigt werden müßten.

Glarus hatte in diesem Handel sich nicht sehr rühmlich
gehalten ; zweimal war es seinem Versprechen untreu
geworden, indem es die Urkunden nicht zurückgab und trotz
der Zusicherung freien Geleites die Boten gefangen setzte.
Es suchte in der Folge dann allerdings seine Fehler wieder
gut zumachen; schon 1734 durften die Werdenberger wieder
Waffen tragen (sie hatten dieselben, abgeben müssen!), zwei
Verbannten wurde die Rückkehr in die Heimat erlaubt und
vier Jahre später wurde der Grafschaft auch die Wahl des

Landeshauptmannes und des Fähnrichs wieder überlassen.
Nach Öchsli, Kolleg.

46. Die Heimatlosen.

Schmunzelnd steht der behäbige Bauer vor seinem
Heimwesen. Friedliche Stille ringsumher. Da knurrt der treue
Hofhund und springt kläffend auf, „Zigeuner" biegen in die Gasse.
Das ganze Dorf kommt in Aufregung. Neugierig gaffend, oder
auch besorgt, mustert die Bevölkerung die Insaßen der mit
Leinwand überspannten Wagen : Struppige Männer, keifende
Weiber und schmutzige Kinder! Jetzt heißt es die Augen offen
behalten, will man nicht von den schlauen Wagenbewohnern
bestohlen werden. Wenn auch ungern gibt man den dreist
Fordernden ein Almosen und sieht aufatmend die ungebetene
Gesellschaft im nahen Walde verschwinden.

Und wer sind diese „fahrenden Leute"? Die Nachfolger
und zumteil die Nachkommen der Heimatlosen, jener Unglücklichen,

die Jahrhunderte lang die Länder Europas durchirrten,
nirgends geduldet, überall verjagt. Auch die Schweiz beherbergte

natürlich solche Ausgestoßene der menschlichen Gesellschaft,

durch Krieg und Hungersnot aus ihrem Heimatlande
Vertriebene, wegen größerer oder kleinerer Vergehen von ihrem
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14iu^slue bWablten dis 4009 Oulàeu! Ois Kosten àss Aan?on
Kuktauàes beliokou sied auf 39,009 dulàsu. 29,909 ^vuràou
auk àie Oemsinàeu vorteilt, 10,990 vou Orivatou ZetraZou.
Lämtlielie Orkuuàon, à uiebt vou àer OanàsAsnreinàs
ausgestellt ^varon, ^vuràeu veruiektst. Oein Oauàvogt ^var iu
Zukunft gestattet, 8 Okoràe auk àie >.Veiàe xu treiben. àoeb
sollte si' uiebt ^u viel Ilolü lallen àûrksu. Der Oauàrat
besetzte ails .4mter usu uuà vsrkügte, àaL àie Lsseklüsse aller
domsiuàou jovveileu iu Olarus bestätigt ^veràou inüüten.

dlarus batte iu àieseiu Oanàol sied uielü sebr rüluulieb
gsbaltou; ^vveiiual ^var es seinem Vsrspreebou untreu go-
worden, indem es die drkundou uiebt /urüekgab und trot^
der ^usieberung kroiou doleitos ciie Loten gekaugeu sstà.
Ills suebte iu dor Oolge clanu allerdings ssius Ooblor wieder
gut ^umaebeu; sebou 1734 durkten âis XVerdeuborgsr wieder
^Vakl'eu tragen (sis liattou dieselben abgeben müssen!), ?woi
Verbannten wurde âis Lüekkokr iu äis Heimat erlaubt uuà
vier .labrs später wurde dor drakebail aueb clis (Valìl clss

Oandssbauptmannss uuà àes Làbnriobs wieder überlassen.
Kaek Öebsli, Kolleg.

46. l)i6 tt6!M3tì086l1.

8ob>nuni!sluà stsbt àsr bebäbigs Lauer vor ssiueiu Idsim-
weson. Oriedliebo Ktilio ringsuinber. Oa knurrt àsr troue Ilot-
bund uuà springt kiäkkend auk, „Zigeuner" bissen iu àie (lasse.
Oas game Oork kommt iu Kukregung. Xeugierig gakkond, oàsr
aueb besorgt, mustert àie Levvlkorung àie lusaksu àer init
Leinwand überspaunteu IVagon! Struppige Nänner, keilende
^Veibor uuà sebmàigs Kinder! .Ist^t beikt os àie Kugen okkou

bekalten, will inau uiebt vou àeu seblauou 'VVagenbowobnsrn
bestobls» ^veràou. (Voinr aueb unsern gild inau àeu àrsist
Kordorndon ein Vlmosen uuà siebt aukatmend àie ungebetene
desellsobakt lin nabeu IValàe verseilwinden.

l'ial wer siuà àiose „kabrendon Oouto^? Oie Vaebtolger
uuà xumteil àie Kaebkominen àer làsunatlosou, jener Onglüek-
lieben, àie .labrbuuàorts lang àie Länder Kuropas àurebirrlsu,
nirgends geduldet, überall verjagt, àeb àie 3obwà bebsr-
borgte uatürlielt solebe àsgostokone àer ineusebliebsu dssell-
«ebakt, àureb Krieg und idungorsnot aus ibreiu Heimatlands
Vertriebene, wegen gröberer oàor kleinerer Vergeben vou ibrenr



Sitz Verjagte, umherziehende Kessel- und Schirmflicker, Bettler

und Vaganten aller Art. Ein Kanton suchte die unbequemen
Gäste dem andern aufzubürden. In regelmäßig wiederkehrenden
Betteljagden trachteten die Regierungen ihr Gebiet von der
Landplage, die solche Heimatlose öfters wirklich bildeten, zu
säubern. Nur in wilden Schluchten, im Düster unwegsamer
Wälder, auf ödem Moor oder an verschrieenen Orten fristete
das arme Völklein noch ungestört sein trauriges Dasein.

Folgen wir einer solchen „Bande" in ihren Schlupfwinkel:
Bettelnd schleichen abenteuerliche Gestalten durch das einsame

Bergdörfchen. Auf unwegsamen Pfaden finden sie sich nächtlich

zusammen, um ihr Gelage abzuhalten, an dem sie das

Leid, das sie erdulden, für einige Augenblicke vergessen. Unter
einer alten Schirmtanne brennt das Lagerfeuer und über
demselben hängt ein Kessel, in dem Schinken, Speck und Würste
brodeln. Weiber sind damit beschäftigt, allerlei Küchlein in
der zischenden Butter zu backen, die sie dann auf dem Rasen
hoch auftürmen. Am Feuer stehen Kannen und Milchtöpfe und
im Schatten unter dem Gesträuch liegen dickbauchige Wein-
und Branntweinflaschen. Um das Feuer gelagert schwatzen,
essen und trinken die alten, verwegenen Männergestalte'n und
runzlige Weiber. Ihre Sprache ist nur für den Eingeweihten
verständlich und der Zeichen, die der Führer in den nahen
Eichbaum schnitzt, sind selbst nur wenige der „Fahrenden"
oder „Fecker", wie man sie auch nennt, kündig. Das junge
Volk wiegt sich in wildem Tanz nach den Melodien des
Hackbrettes oder der Violine; übermütig kücheln Buben und Mädchen

Hollunderzweige in der geschmolzenen Butter und lassen
die Zweige scherzend zurückschnellen. Da' durchdringt der
unheimliche Schrei der Eule die klare Nachtluft — das
Zeichen der Schildwache, daß Gefahr droht. Iii wilder Hast
raffen Männer und Weiber Pfannen und anderes Gerät
zusammen, das Feuer erlischt, wie die Schatten gleiten die Hei-
matlosen in das schützende Dickicht. Die Ländjäger finden
nichts mehr als die verglimmenden Lagerkohlen, etliche
abgenagte Schinkenknochen, leere Flaschen und an den Hollunder-
stauden die geküchelten Zweige. 1 )ie Verfolgung ist schwierig,
es ist als hätte der Boden die Bande verschlungen.

Am andern Morgen schleicht der ergraute Führer zur
einsamen Waldkapolle. Er findet rote Zeichen an der Wand.
Gellend ertönt aus seinem Munde der Schrei des Hühnerweihs

t-Ütx Vorjn«do, umkor/iokondo Kossoi- und 8o!nrndliokor, Lott-
lor und Vn^nnton nilor àt. Hin Knnton suokto «lis unkoijuomon
Ilnsto dom nndorn nulxudürdon, In ro^olnuiki^ >viodorliolrrondon
Hottol^jnMlon trnektoton dio Ho^iorun^on ikr (lokiot von dor
Inunlidn^o, «lio soioko Iloimntloso öltors ^virkliok i>il«loten, /u
snukorn. Xu!' in ^viidon Kekluokton, im Oüstor unxvoMnmor
XVnidor, nul ödom IVIoor odor nn vorsokrioonon Orton Iristoto
«Ins nrn>0 Vöikloin nook uu«>08tört 80ÍII tl'nuri^os Ilnssin.

?olo'6n ^vir oinor soiokon „IZando" in ikron KokIupiVvinkol:
Hottoind sokioiokon nbontouorlieko Hostnlton durok dns oinsnms

Lor^dorlokon. .Vul un>vo«^snmon ?In«Ion tindon sio sià nüokt-
iiok xnsnmmon, um ikr doin^o nkxuknlton, un doni sio dns

I.oid, dns 8io orduiden, lüi' oinizo ^u^suklioko vor^osson. Ilntor
oinor niton üolliinntnnno kronnt dns I^NMi'Iouor und ülior doin-
sslkon klingt gin Ivossol, in «loin 5>ciuniion, Ispook und VV'ürsts
krodoln. VVoikor slnil «Ininit kosoknlli^t, nllorloi Küokloin in
dor xisokondon Ilutior xu knokon, dio 8io dnnn nul dom lînson
lìoà nultürmon. .Vin Honor stokon Ivnnnon und ülilolitöplo und
inl Isokntton untor dom liostrnuok lio^on iliolvl>nuoln<?o V-Voin-

und Urnnrà'oinlinsekon. I'm dns I^ouor ^oln^ort sok^vntxon,
6880N UN«I trinkon dio niton, voiuvoMnon Nnunor^ostnlton uiul
l'un/ÜM Woikor. Ikro ispi'noko Ì8t nur lür don i'iinM>voiidon
vorsiöndlioii und dor /oiokon, dîo «ior Mkror in «Ion nnkon
liiokknum selmitxt, sinil soikst nur >voni^6 dor „I'nkrondon"
odor „I'oekor", xvis mnn 8io nuek nonut, kinxli^. Uns ^jun^o
Volk ^vio^t sioli in ^vildom d'nnx unoli «ion Nolodion dos Ilnok-
Krsttos o«Ior dor Violino; üborinüti^ küokoin Lukon und ìVlnd-

okon IIoIIundorxvoi-;o i«i «Ior Msolnnolxonou Ilnltor un«> Insson
dio /^voÌM sokorxon«! xuriioiisolmoiion. )N «iuroiulrin^t «ior

unkoindioko liokroi «Ior Ilulo dio kinrs Xnoldlult — «Ins

/oiekon dor i>ckll<lxvnolio, «Ink llolnkr «Irolrt. In ^viiilor IInst
rnilon ìVInnnor un«I XV^oiKor ?Innnou und nniloros Ilornt xu-
8NINM0N, «Ins l'Vnior orlisoid, >vio «lio Kokntton «^loiton «lio lioi-
mntloson in «Ins sekütxoixlo Iliolciokt. Dio I.nniljii^or lindon
niokis mein- nls «lio vor^Iinnnondon I^n<?6rl<oidon, oilioko nk-

Mnn^to Kokinkonknookon, iooro VInseiiön und nu «Ion Ilollnnilor-
stnudon «lio ^olviiekolton /vvoi^o. I >io V^oriol^un^ ist sàviori^,
68 ist nis kntto dor Ilodon dio Ilnndo vorseldun^on.

.Vn> nndorn Vlor^on sokloiokt «Ior or^i'nuto Hülrror /.ur
oinsnmon XV'n>«!I<ni)oIIo. Itr Iin«Iot roto Xoiokon nn dor VVnn«!.

tlollond ortönt NUL soinom Muxlo dor 5?à'oi dos Ildknorvoilis
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und lebendig wird's im nahen Gehölz. Im Augenblick ist die
Sippschaft der Fecker beisammen und vernimmt die Deutung
der rätselhaften Figuren: Eine andere Familie der Fahrenden
hat hier gerastet. Sie ist am Berghang bei der hundertjährigen
Eiche zu treffen. Auch sie ist der Verfolgung entronnen, rät
aber allen Unglücksgefährten, die ungastliche Gegend zu
verlassen.

In der nächsten Nacht schleichen dunkle Gestalten der
Grenze zu. Sausend fährt der Wind durch die Wipfel und
klatschend prasselt der Regen hernieder. Die Heimatlosen
überschreiten den trennenden Fluß und glauben sich geborgen.
Allein diesmal sind ihnen die Häscher zuvorgekommen. Wie
das Wild werden die Unglücklichen zurückgetrieben — in die
Arme der sie verfolgenden Landjäger des eben verlassenen
Kantons.

Zu D. Bearbeiter: .1. Stelzer, Meilen.

47. In Versailles.

Versailles war eine königliche Residenz, wie die Welt
keine zweite mehr sah. Für die Zwecke eines Mannes nur
war sie gebaut worden : für die Bedürfnisse, die Vergnügungen,
den Dienst, die Gesellschaft und die Festlichkeiten des Königs.

Da und dort, in einzelnen Winkeln und am Umkreis gab
es wohl auch Gasthöfe, Buden, Schenken, Herbergen für die
Arbeiter, die Lastträger, die gewöhnlichen Soldaten; denn auch
die Menschen in der glänzendsten Stellung können solcher
Handlanger nicht entbehren. Sonst aber traf man nur Paläste
und Prachtbauten mit figurenreichen Vorderseiten, verzierten
Gesimsen und gewaltigen Treppen. Alle waren regelmäßig
um das unermeßliche, großartige Königsschloß gestellt, wohin
alles strebte. Die höchsten und reichsten Familien des Landes
hatten sich da dauernd niedergelassen. In der Umgebung der
Stadt traf der Wanderer auf zehn Stunden im Umkreis an
hundert Orten Paläste, welche Versailles, den Mittelpunkt,
wie mit einem Kranz von schimmernden Prachtgebäuden
umgaben. Jeden Morgen strömte eine Menge reicher Herrn und
Damen, einem Bienenschwarm ähnlich, nach Versailles, der
Stätte aller Fülle und alles Glanzes,

In den Straßen herrschte ein schimmerndes, lebhaftes
Gewimmel von bunten, wechselnden Livreen, Uniformen, Ge-
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nn«l lsbenclig mini's im nalaen Dsböl/. Iiu Vngsnbliek ist «lis

8i>>^,sebakt cler Keeker beisammen >cn«l vernimmt «lis ltentnng
«ler rätselbatten Kignren: Kine anilore Kamilis «ler Kabrenclen
bat bier gerastet. 8is ist anc Lergbang bei cler bniccleilMbilgen
lli«'l«e /u trstken. Vneb sis ist cler Verkolgnng entronnen, cltt
abei' alien Dnglüeksgsläbrten, <lie nngastliebe Degsncl /n
verlassen.

In cler näebston Kaebt selileieben «lnnkle Destalton cler
lire n/e /n. 8ausen«l ililirt cler Wbn<1 ibcreii «lie Wbi>kel unit
klatschen«! prassell cler Itegs>> beiacie«lsr. Nie Debnatlossn
ubersebreilen «len trennsnilon Klnt> nncl glanl»en sieb gebnrgeic.
Allein «liesnnil si»«l ilrnen «lie lläseber /nvorgekonnnsn. "Wie
«las Wil«l werben <!ie Knglbekliebcnc /malekgetrisben — in «lie
Viane <lor sis vertolgeiulon D!cn«ljäger «les oben verlassenen
Kantons.

/n D. Ilearlcsiter: ./. Steilen.

47. In V6r8ail!68.

Versailles war sins Königliebe llssiclen/, wie «lie Welt
keine /weite mein- sala. Kür clis ^iweeke sines Nannes nnr
war sis pedant wertlsn: Itir «lis Declnrlnisss, clis Vergnügungen,
clsn Dienst, «lie Dssellsebal't «nul clie Kestliebkeitsn «les Königs.

Da nncl clorr. !n sin/einen "Winkeln nncl ain Ninkrsis gab
es wobl aueb Dastböls, lluclsn, Lebenksn, blerbeigeu tnr clis

Vrbeitsr, «lie Dastìrâgoi', «lis gewölmliebsn 8ol«iatsni «lenn aueb
«lie àlenseben in cler glän/enclsten Stellung kennen soleber
Dancllangsr niekt entbsbrsn. Sonst aber trat man nnr Kaiäste
un,l Kiuebtbauten nnt ligurenrsiebsn Vvrclsrssiten, vsr/isrten
Dssimsen nncl gewaltigen 'Kreppen. Vile waren rogelmäkig
nn> clas unernceblielio, gaobaibigs Königsseblot, gestellt, wobin
alles strebte. Die böebsten nncl rei«9asten Kamllien «les Dancles
batten sieb «la clausrncl nisclergslassen. In cler Dingobung àsr
8taclt trat cler Wanclsrer mit /slur 8tun«lsn im Klnkreis an
Innnlert Drten Kaiäste, wsl«lrs Versailles, clsn iVIlttslpunkt,
avis mit einem Kran/ von sebimmernclsn Kraebtgebäuclsn um-
gaben. leclsn Norgsn strömte eins Nengs reieber Derrn uncl
Damen, einem Liensnsebwarm äbnlieb, naeb Versailles, «lsr
8tätte aller Külls cnnl alles DIan/es,

In clen straksn berrseble sin sebimmerncles, Isbbaktss
Dewbnmsl von bunten, wsebselnclsn Divreen, Dnitormsn, De-
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wändern und Wagen. Vor dem königlichen Schloß stellten
sich Tag um Tag vier Kompagnien französischer und zwei
Kompagnien Schweizer-Garden zur Schau.

Prachtvoll war der Anblick, wenn der König eine
Ausfahrt nach Paris machte. Französische Garden und Schweizertruppen

bildeten an den Straßenseiten zwei lange Reihen,
zwischen welchen der königliche Wagen, den ein langer Zug
von Reitern und Fußsoldaten begleitete, dahin rollte. An der
Spitze dieser Begleitung ritten vier spielende Trompeter,
welchen die „Hundert Schweizer"' folgten. Sie marschierten
im Kostüm des 15. Jahrhunderts, mit der Partisane in der
Hand, im breiten, weißen Halskragen, federnumbuschten Hute,
und umwallt vom weiten, doppelfarbigen, rotweißen Mantel
einher. Neben ihnen erblickte man die Stadtgarden mit
goldenen Tressen und scharlachroten Ärmelaufschlägen, in Helmen,
die mit goldenen und silbernen Kugeln geschmückt waren.
Ein goldstrotzender Neger schlug die am Sattelknopf hängende
Zimbel, die reich vergoldet und mit bunten Malereien verziert
war. Hinter dem königlichen Wagen und zu seinen Seiten
trabten die Leibjäger, erprobte Edelleute mit Degen und
Karabinern, in roten Hosen und hohen, schwarzen Stiefeln und
blauem, weißumrandetem Rock. Unter ihnen befanden sich
die „Ärmelritter", die vertrautesten, die, in weißem, mit Gold
und Silber überstreutem Helm, die Hand an der scharfen
Partisane, immer ein wachsames Auge auf den König hatten.

Den farbenprächtigen Bildern auf der Straße entsprach
das glänzende Leben im Innern der Säle, die, besonders bei

Nachtzeit, im hellen Glänze erstrahlten. Von den figuren-
reichen Deckengewölben hingen in Blätter- und Blumengewinden

die flammenden Leuchter, deren Lichter sich in den
hohen Wandspiegeln vervielfältigten und deren Schein auf den

goldenen Kleinodien, auf den Diamanten, den bunten
Edelsteinen, den kostbaren, rauschenden und schimmerden Frauenröcken

widerstrahlte. Im Kreise, oder auf Gestellen waren
Damenkörbchen aufgereiht, die mit ihren Perlen, Edelsteinen,
Gold- und Silberdingen, künstlichen Schmetterlingen, Blumen,
Früchten, wie Kirschen und Erdbeeren, ein reiches, kostbares
Spalier bildeten. Das war ein Schimmern und Blitzen; kaum
ertrugen die Augen den blendenden Glanz. Und die Herren
waren so reich geschmückt wie die Damen. Die wallenden
Locken der Perücken waren gepudert ; an den Schuhen flirn-
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-nmnàsrn unà ^Vugsn. Vor àsm icönigiietrsn 80KI0L 8tslitsn
siek Vug uni Vug visr Kompugnisn krun^ö8i8odsr unà />vsi
Kompugnisn 8edvvoi^sr-(1urà6n ^ur 8oiiuu.

Kruolrtvoli vvur àsr Vnbiiek, ^vsnn àsr König sins ^U8-
kukrt nuoii Kuri8 muedts. Krun^ö8i8siis (Vuràsn unà 8einvàsr-
truppsn diiàstsn un àsn 3truksn8sitsn iîvvsi lungs lìsiàsn,
xvvi8sksn ^vsleiisn àsr königlioks ^ugsn, cisn sin iungsr ^ug
von lìsitsrn unà Kuk8viàutsn bsgisitsts, àukin roilts. V.n àsr
8pitsi6 àis8sr kZsgisiìung rittsn visr 8pisisnàs Vrompster,
vvsiàsn àis ^Kunàsrt 8oi^vsi^sr^ koigtsn. 8is inur8stusrtsn
im Kostüm cis8 15. .luiu'inmàsrts, mit àsr Kurtisuns in àsr
Kunà, im drsitsn, -^siLsn Ilàlu'ugsn, ksàsrnuinbusotitsn iiuts,
unà nm^vulit vom vvsitsn, àoppsikurbigsn, rotwsiüsn Nîìntsi
sinksr. Kebsn itmsn srbiiokts mun àis 8tuàtguràsn mit goì-
àonsn Vl'SSSSN unà sslmriusürotsn V.rmsluuk8sü1ügsn, jnIVsimSN,
àis mit goiàsnsn unà 8iii)srnsn Kugeln gssoluuüolvt >vursn.
Kin goià8trot^snàsr Ksgsr setilug àis um 8uttsiicnopk dângsnàs
^imbsi, àis rsioti vergoiàst unà mit buntsn Nuisrsisn vsr/isrt
vvur. Kintsr àsm konigiisiron XVugsn unà 2U 8sinsn 8sitsn
trübten àis KsiiMgsr, srprobts Kàsllsuts mit Osgsn unà
Kurubinsrn, in rotsn iàossn unà iioiisn, sobvvur^sn 8tistsln unà
biuusm, vvsikumrunàstsm Kosiv. Kntsr itmsn bskunàsn sieb
àis „Vrmsirittsr^, àls vsrtruutsstsn, àis, in vvsiksm, mit (Zolà
unà 8iibsr übsrstrsutsm llolm, àis Kunà un àsr seburksn

Kurtisuns, immsr sin ^uebsumss Vugs uuk àsn König buttsn.
1)sn kurbsnprücbtigsn iZiiàsrn uuk àsr 8truks sntsprueb

àu8 glûniiônàs Ksbsn im Innsrn àsr 8üis, àis, bSsonàsrs bsi
Kuebtxsit, im bsiisn Lllun^s sr8trut>Itsn. Von àsn bgursn-
rsicbsn Oseksngsvvölben bingsn in Kiàtisr- unà Kiumsngs-
>vinàsn àis bummsnàsn Ksuebtsr, àsrsn Kiebtsr sieb in àsn
bobsn ^Vunàspisgsin vsrvislkültigtsn unà àsrsn 8eksin uuk àsn

goiàsnsn Kisinoàisn, uuk àsn Kiumuntsn, àsn buntsn Kàsi-
8tsinsn, àsn bostbursn, ruusebsnàsn u>ui sebimmsràsn Kruusn-
röebsn vviàsrstrubits. lin Krsi8s, oàsr uuk dsstsllsn ^vursn
Oumsnbörbebsn uukgsreibt, àis mit ibrsn Ksrisn, Kàsi8tsinsn,
(Voià- unà 8iibsràingen, bünstiiebsn 3ebmsttsrlingsn, LIumsn,
Krtiebtsn, vvis Kirsobsn unà Kràbssrsn, sin rsiebes, bostburss
3pu>isr iiilàstsn. Ous vvur sin 8okiimmsrn unà Iliit^sn; Ivuum

srtrugsn àis ^.ugsn àsn bisnàsnàsn kiiunîi. Knà àis Ksrrsn
vursn 80 rsieii gs8olrmüsii.t vvis àis Oumsn. Ois vvuilsnàon
Koeicsn àsr Ksriieicsn vvursn gspuàsrt; un àsn 8olm!isn kiiin-



— 241 —

merten goldene oder silberne Schnallen, vom Hals Helen feine
Spitzenkravatten auf die Brust, die Ärmel waren mit Spitzen-
manchetten eingefaßt, die Röcke und Westen von brauner,
rosenroter, himmelblauer Farbe glänzten von Stickereien und
goldenen Tressen.

„Man hat nichts gesehen, wenn man Versailles nicht
gesehen hat !a Wir begreifen, daß ein Franzose diese Behauptung
aufstellen konnte. Nach Taine.

48. Der Schweizer.
Volksgesänge für Männerchor, herausgegeben von der

zürcherischen Schulsynode. Nr. 106.

49. Verkaufte Soldaten.
Ein alter Kammerdiener bringt der Fürstin ein Schmuckkästchen.

Kammerdiener: Seine Durchlaucht der Herzog
empfehlen sich der Fürstin zu Gnaden und schicken Ihnen diese
Brillanten. Sie kommen soeben erst aus Venedig.

Fürstin (hat das Kästchen geöffnet und fährt erschrocken zurück):
Mensch 1 was bezahlt dein Herzog für diese Steine?

Kammerdiener (mit finsterem Gesicht): Sie kosten ihn
keinen Heller!

Fürstin: Was? Bist du rasend? Nichts! und (indem sie

einen Schritt von ihm wegtritt) du wirfst mir ja einen Blick zu,
als wënn du mich durchbohren wolltest — nichts kosten
ihn diese unermeßlich kostbaren Steine?

Kammerdiener: Gestern sind siebentausend Landeskinder

nach Amerika fort — die zahlen alles.
Fürstin (setzt den Schmuck plötzlich nieder und geht rasch

durch den Saal, nach einer Pause zum Kammerdiener): Mann, was
ist dir? Ich glaube, du weinst?

Kammerdiener (wischt sich die Augen, mit schrecklicher

Stimme, alle Glieder zitternd): Edelsteine, wie diese da — ich
hab' auch ein paar Söhne drunter.

Fürstin (wendet sich bebend weg, seine Hände fassend): Doch
keinen gezwungenen?

Kammerdiener (lacht fürchterlich). 0 Gott! — Nein-—lauter
Freiwillige Es traten wohl so etliche vorlaute Bursch' vor
die Front heraus und fragten den Obersten, wie teuer der

IG
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inerten goldens odor silderno 3elmallo>n vom Hals kielen keino

3p!l/ondravallon ans die llrust, die l^rmol waren mit 3pàon-
inanodotten olnookadt, die Itöodo und Weston von diauner,
rosenroter, dimmoldlauor Karde glänzten von stiolcoreion und
golllonon 'Kressen.

^Nan dat niedts gesedon, wonn man Versailles niedt go-
sedon dat 1^ Wir degreikon, dak oin Kran^ose diese lZedauptung
aukstellen Konnte. Kaod lains.

48. ver Lctiwsi^sl'.
Volksgesängo kür Nännorellor, dorausgegodon von der

imredoriseden seliulszmode. Xr. 106.

49. Verkaufte Zelctaten.
Kin altsr Kammsrâisnsr bringt äsr Fürstin sin Lslimueddästodsn.

Kam m ordion er: Leine Ouredlauedt dor Kler/.og emp-
kedlen sied dor Kürstin nu dnaden und sedieden Idnen disse
lllillnnton. 8io Ivvmmon 80öi)0N 6I'8t aus Venedig.

Kürstin <dat äas Kästedsn gsökknst unà kädrt srseliroelisn /nrüeKji
lVlonsedl was do^adlt doin Herzog kür dio80 Ltoino?

Kammerdiener (mit linstsrsm Kssiedt) : Lie Kosten idn
Keinen Klollor!

Kürstin: Was? List du rasend? Xiedts! und (inäsm sis

sinsn Lodritt von idm vsgtritt) du wirkt mir ^a oinon LlieK 2U,

à wenn du miell dureddodron wolltost — niedts Kosten
ilm disse unermodlied Kostdaion Lteino?

Kammerdiener: Klöstern sind siedontausend Kandes-
Kinder naed XmoriKa kort — dio Radien ailes.

Kürstin (sst/t äsn SodmueK plöt/Iied nisàsr unci gold rased

duroli äsn 3aal, naed siusr Kauss /um Kammoräisnor) : Nann, was
ist dir? led glande, du weinst?

X a in m o r cl io n o r (xvisedt sied àis Kugsn, mit sodrseldiedsr

Ltimms, alls Klioäsr /ittsrnä): Kdolstoino, wio dioso da — ied
dad' aued oin paar Lölmo druntor.

Kürstin (xvsnàst sied dsdsnä >vsg> seine liiinäs iassonä>Doed
Keinen go^wungenen?

Kammerdiener ilaedt küredtsrlied). 0 Kott! — Xoin— lauter
Freiwillige! Ks traten wolil so otliede vorlauto lZursed'vor
die Krönt deraus und kragten den Odorsten, wie teuer der

lä
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Fürst das Joch Menschen verkaufe? — Aber unser gnädigster
Landesherr ließ alle Regimenter auf dem Paradeplatz
aufmarschieren und die Maulaffen niederschießen. Wir hörten
die Büchsen knallen, sahen ihr Gehirn auf das Pflaster spritzen,
und die ganze Armee schrie: Juchhe! nach Amerika!

Fürstin (fällt mit Entsetzen in das Sopha). Gott! Gott! —
Und ich hörte nichts? Und ich merkte nichts?

Kammerdiener: Ja, gnädige Frau! — Warum mußtet
Ihr denn mit unserem Herrn gerad' auf die Bärenhatz reiten,
als man den Lärmen zum Aufbruch schlug? — Die
Herrlichkeit hättet Ihr doch nicht versäumen sollen, wie uns die
gellenden Trommeln verkündigten: „Es ist Zeit", und
heulende Waisen dort einen lebendigen Vater verfolgten, und wie
man Bräutigam und Braut mit Säbelhieben auseinander riß,
und wir Graubärfe verzweiflungsvoll dastanden und — o,
dazwischen das polternde Wirbelschlagen, damit der Allwissende
uns nicht sollte beten hören.

Fürstin stehtauf, (heftig bewegt): Weg mit diesen Steinen

— sie blitzen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter zum
Kammerdiener): Mäßige dich, armer alter Mann 1 Sie werden wieder
kommen. Sie werden ihr Vaterland wiedersehen.

Kammerdiener: Das weiß der Himmel! Das werden
sie! — Noch am Stadttor drehten sie sich um und schrieen:

„Gott mit Euch, Weib und Kinder! — Es leb' unser Landesvater

— Am jüngsten Gericht sind wir wieder da!a
Aus Schillers: Kabale und Liebe. II 2.

50. Aus J. G. Seumes Soldatenleben.

Der junge Dichter Seume, der, um seine Kräfte zu
versuchen, mit 9 Talern und wenig Habseligkeiten im Reisesack,
und einigen römischen und griechischen Büchern in der Tasche
nach Paris reisen wollte, liel unterwegs in die Hände der
Werber des Landgrafen von Kassel. Er wurde unter die

Truppen gesteckt, welche dieser Fürst an die Engländer für
den Krieg gegen die nordamerikanische Republik verhandelt
hatte. In Bremen, wo die Truppen sich einschiffen sollten,
erhielt er von den Dragonern und den Unteroffizieren einige
Rippenstöße, weil er nicht voll und laut genug: „Es lebe der

König U schrie.
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Oui'st (las 4ock iVIsnseksn vsi'kaukok — ^ksi' UNSSI' Anâài^stsc
Oanàssksi-!- lisk alls ks^imsutsc au k àsm Oaiaàsplat^ auk-
marsckiscsn uncl cils àuiaktsn nisàsi'sckisksn. >Vic köctsn
àis lZüekssn knallsn, saksn ikc Oskirn aus àas Otlastsc spàsn,
unà àis Zan^s .^cmss sekcis: àuckksl nack àsiilta!

Oüi'stin (ki'àlt mit Ontsst/su m àas Lupka), Oott! làott!—
Onà iek knits nickts? On à ick msckts nickts?

Oammsiàisnsiu 4a, MaàiZs Oiaul — VVacum muktst
Ikc àsnn mit unsscsm KIsiin Ascaà' auk «lis Lâi'snkà rsitsn,
aïs man clsn láà'msn /um Ausdruck seklu^? — Ois KIsii-
liekksit kättst Ikc «ìoek nickt vsisäumsn sollsn, vvis uns àis
Mllsnàsn Ocommsln vsi'kunài^tsn i ,^Os ist Tisit^, uuà ksu-
lsuàs ^Vaisen àoit siusu Isbsnài^sn Vatsc vsi'fol^tsn, unà >vis

man Li'äutiZam uuà Ocaut mit Säbslkisksn ausôinanàsr cik,
uuà >vi>- Oi'.aubäi'ls vsi'/^vsiklunZsvoll àastanàsn uuà — o, àa-
/>viscksn àas poltscnàs ^Vii'bslsckIaASN, àamit àsc /Vllvisssnàs
uns nickt sollts kstsn köcsn.

Oücstin «tskt auk, <KsktÍA KsvvsAt): >Vsg mit àisssn stsinsn
— sis làà/sn Oöllsntlammsn in msin klsi /. Lankier- /um Kam-
msrZisnöi-)! iVIâtliZs àiek, armsc altsc Nanu! 8is >vsi'àsn visàsc
kommen. 8is ^vscàsn ikc Vaterlanà ^visàsi'ssksn.

Oammsi àtonsc: Oas vvsik àsc Ilimmsl! Oas vsiàsn
sis! — 5ioek am 8taàttoc àcsktsn sis sick um unà sckcissn-

,Oott mit Ouek, >Vsik unà Oinàsc! — Os Isk' unssc Oanàss-
vatsc — .^.m ^jünAstsn Osrickt sinà vic vieàsc àa!^

/t.us Lelullors,' Kakalv uuà Oisko^ ll 2.

50. à 0. 0i. 86UM68 Loläawnlebsn.

Osc j>>nuc Oiclitsc 8sums, àsc, um seins Oräkts ?.u vsc-
sucksn, mit 9 Oalsin unà vvsni^ KIabssIi»Icsitsn iin Osisesack,
unà einiuen i'ömisekon unà ^risckiseksn Ilücksin in àsc à'ascks
nack l'aiis csissn sollts, lisl untsi^vs^s in àis Oânàs àsc

XVsi'bsi' àss Oanà^caksn von OasssI. Oc vvucàs untsc àis

'Ouppsn gesteckt, vvsleks àisssc Oürst an àis Onglânàsi' kür
àsn Oiis^ Zs^sn ciis noi'àamsiikaniseks Ilssmklik vsckanàoit
katts. In Oi'smsn, -vvo àis à'i'uppsn sick siusekilàsn sollten,
si'kislt si' von àsn Oca^onsin unà àsn Ontecolli/isisn snuAS

Ilippsnstöks, vvsil sc nickt voll unà laut Asnu^: ^Os Isks àsc

Oöni^!^ scki'is.
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In den englischen Transportschiffen wurden die Soldaten
gedrückt, geschichtet und gepökelt wie die Heringe. Den Platz,
zu sparen, hatte man keine Hängematten sondern Verschlage
im Verdeck, das ziemlich niedrig war, so daß ein ausgewachsener

Mann darin nicht aufrecht stehen konnte. Die Bettkasten
waren für sechs und sechs Mann bestimmt; wenn aber vier
darin lagen, waren sie voll, und die beiden andern mußten
hineingezwängt werden. Es war für einen einzelnen ganz
unmöglich, sich umzuwenden, und eben so unmöglich, auf dem
Rücken zu liegen. Wenn sie auf einer Seite recht geschwitzt
hatten, rief der rechte Flügelmann; Umgewendet! und es
wurde umgeschichtet; hatten sie nun auf der andern Seite
eben so viel ausgestanden, rief das nämliche der linke Flügelmann

und sie zwängten sich wieder in die vorige Quetsche.
Die Kost war weder genügend, noch gut; heute Speck und

Erbsen und morgen Erbsen und Speck, und alle Tage so fort.
Ein Sturm trieb sie weit nordwärts, in die Nähe von

Grönland, so daß die Fahrt statt vier Wochen zweiundzwanzig
erforderte, und die Portionen an Brot, Fleisch und Wasser
noch kleiner wurden. Endlich landeten sie am langersehnten
Bestimmungsort. Aber Seume kam zu keiner größern Waffentat;

denn der Krieg ging eben seinem Ende entgegen.
Nach dem Friedensschluß kehrte Seume wieder nach

Deutschland zurück; rasch ging die Heimfahrt von statten.
In Bremen, wo die Landung stattfand, versuchte er, sich

den Fesseln der schändlichen Dienstbarkeit zu entziehen.

Einige Nächte lauerte er ohne Erfolg auf eine günstige
Gelegenheit; denn die wachhabenden Büchsenschützen hatten
ihre geladenen Läufe überall hin gerichtet. Endlich gelang es

ihm, am hellen, lichten Tage unter ziemlicher Lebensgefahr
zu entweichen.

Er machte sich kurz entschlossen auf und davon, am
Ufer der Weser hin, über die Brücke in die Altstadt hinein.
Ein guter, alter, ehrlicher Bürger mochte ihm einige
Verwirrung ansehn; er kam freundlich auf ihn zu und fragte:
„Freund, ihr seid wohl ein hessischer Deserteur ?" „Und wenn
ich einer wäre?" fragte Seume. „Da muß ich euch sagen,
unser Rat hat einen Bund mit dem Landgrafen", erwiderte
der Alte.

Das gutmütige Volk in Bremen drängte sich als eine
Schutzwehr um den Flüchtling und schob ihn hülfreich zum
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In don on^lDeben 4'ransportsebiü'on surdon dio Loldaton
Zodrüebt, Zosebiebtet un4 Mpöbolt vvis dis DerinZo. Don I'iat/.
/u spuren, batto man beine blän^omatton sondern Versebläpe
im Vordoeb, das /iembe.li niedrig ^var, so daü oin aus^o^vaeb-
sonor iVIann durin nioiit aukroebt stobsn bonnte. Die Dottbasten
^varon klir soebs und soebs Nann bostimmt; ^vonn aber vier
durin luAon, ^varon sio voll, und dio boidon andern mußten
IbnoinZe/wänZt worden. Ds war kür oinou einzelnen ^an/ un-
mö^liek, sieb um/uvvondon, und oben so unmögbeb, unk dem
Düebon /u liogun. Wenn sio uul oinor Loito roebt ^osebwit/t
button, riet der roelito Dlügolmann; DmZevendot! und es
vvurdo um^osekiebtot; button sis nun unk dor andern soito
oben so viol ausZostandon, rief das nämliebo do>' linbo Dlü^ol-
mann und sio /vvän</ton sieb wiedor in dio vorige (Zustsobe.

Dio Dost war wodor AonüZond, noeb Zut; bouto spoeb und
Drbsen und morgen Drbson und Npoeb, und alle DaZe so lort.

Din Lturm triob sie woit nordwärts, in dio Dabo von
Drönland, so dut> dio Dabrt statt vior XVoebon /woiund/wan/iA
erkordorto, und dio Dortionon an Drot, Dloiseli und V'assor
noeb bloiner surdon. Dndlieb landoton sio am lanZorsobnton
Dostinnnun^sort. Vbor 8oumo bain /u boinoi' Zröborn XVail'on-

tat; donn dor Drioß; x;in^ ol»on seinem Dndo ontgo^on.
Daeb dem Driodonssebluk bokrto Loumo wiedor naeb

Doutsebland /urüeb; raseli UNA dio Iloiinkakrt von station.
In Dromon, wo dio Danduug stattfand, versuebte or, sieb

don Dessein der sebändbebon Dionstbarboit /u ont/ioben.
DiniZo Däobto lauorto or obno DrkolF auk eins ^ünstiM De-

IsMnboit; donn die waebliabondon Düebsensebüt/on batton
ibro ALladonon Däuto überall bin Aoriebtot. Dndlieb MlanZ os

ikm, am bollon, liebton Dago untor /iomliebor DobonsAokabr
/u entwoiekon.

Dr maeiüe sieb bur/ entseblosson auk und davon, am
Dior dor >Vosor Inn, über dio Drüebo in dio Altstadt binein.
Din gutor, altor, obrliebor Dür<>or moebto ilun oiniM Vor-
wirrun^ ansobn; or bam kroundlieb auk ibu /u und kragte:
„Dround, ibr seid wobl oin bossisebor Deserteur?^ ,^Dnd wenn
ieb oinor wäro?" kraple Loumo. „Da mub ieb oueb sa»un,
unser Hat bat einon Dund mit dom Dandgrakon^, orwidorto
bor Vlto.

Das ^utmütiZo Volb in Dromen dränZto sieb als eine
Lebut/wobr um don Dlüebtlin^ und sebob ibn lüilkreiell /um
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nächsten Tore hinaus. Seume, ein trefflicher Läufer, tlog wie
ein Pfeil dahin. Dessenungeachtet waren seine Verfolger, die
hessischen Jäger, ihm immer ganz nahe und trieben ihn endlich

in einen Sack zwischen der Hunte und der Weser. Hier,
glaubten sie, könnte er ihnen nicht mehr entspringen, und
er selbst hielt sich für verloren. Zum Glück sah er in einem
Weidenbusch am Ufer einen Fischerkahn und sprang hinein.
Der mitleidige Fischer, welcher der Menschenjagd zugesehen
hatte, wies ihn an, sich auf den Boden niederzulegen, und
stieß augenblicklich vom Lande ab. Die ankommenden Jäger
schössen auf den Kahn; aber die Kugeln verfehlten ihr Ziel.
Als der furchtlose Schiffer glücklich das diesseitige Ufer
erreicht hatte, sprach er: „Hier, Freund, seid ihr frei und auf
oldenburgischem Grund und Boden. Gott helf euch weiter!"

Der Buhe und Sicherheit, die ihm hier zuteil wurde,
genoß er nicht lange; denn die Sehnsucht nach seiner Mutter
trieb ihn zu seinem Unglück weiter fort. Als er in seiner
hessischen Uniform die Grenze von Oldenburg überschritten
hatte, hielten ihn preußische Werber an und schleppten ihn
ohne Umstände als Deserteur nach der Stadt Emden, wo er
als gemeiner Soldat dienen mußte. Aber unaufhörlich
beschäftigte ihn der Gedanke, wie er sich dem verhaßten Soldatendienst

entziehen könne. Einst in einer sternenhellen Nacht
führte er den still entworfenen Plan aus. Er mochte ungefähr
eine Stunde gelaufen sein, als die Lärmkanone seine Flucht
verkündigte und die ganze Gegend zur Verfolgung aufrief.
Es war Winter und die sonst grundlosen Wege und Felder
in Ostfriesland waren hart und die weiten tiefen Gräben
zugefroren, Aber noch in derselben Nacht fing es an zu tauen.
Bald fiel der Regen und machte die Felder, worauf Seume,
weit ab von der Landstraße, seinen Weg suchen mußte, zu
tiefen Morästen. Länger als 24 Stunden war er, durchnäßt
und erhitzt, ohne einige Stärkung, fortgewatet, durch das
Eis in tiefe Graben gesunken und hatte sich mit fast
übermenschlicher Anstrengung bis nahe an die Grenze gearbeitet,
als er sich erschöpft fühlte und, der Ohnmacht nahe, in
einDorf ging. Mitleidige Leute nahmen ihn auf; aus seinen
Stiefeln floß das Blut, man legte ihn in ein Bett. Der freundliche

Amtmann des Dorfes, der sich seiner hilfreich
angenommen, schickte ihn, sorgfältig in Stroh gepackt, am andern
Tag auf einem Wagen und unter einer handfesten Bedeckung
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näcbsten 4'ore binaus. seume, sin trelllicber Käukor, tlog wie
ein Kkeil (lakin. ltessenungeaebtot wai-en seine Verfolger, die
bessiscben .täger, ibm immer gan^ nabe und trieben ibn end-
lieb in sinon Lack ^wiscbsn (ter Hunte und der Weser. ldisr,
glaubten sie, könnte er ibnsn nicbt mebr entspringen, und
er selbst kielt sieb kür verloren, /^um (tlück sab er in einem
Weldenbuscb am ttksr einen Kiscberkabn und sprang binsin.
Der mitleidige Kiseber, welcbsr der Nenscbon^jagd ^ugsssben
batts, wies ibn an, sieb auk den Boden niederzulegen, und
stiek augenblicklieb vom bände al>. Die ankommenden .läger
scbosson auk den Kabn; aber die Kugeln verkeilten ibr /üiel.

Vls der kurebtloso sebitker glüeklieb da8 dio88sitigs ttker
srreicbt batte, sprack er: ..liier, Kreund, 8eid ibr krsi und auk

otdenburgmobem (trund und Boden. (tott belk eueb weiter!^
Der Bube und siebsrbsit, dis ibm bisr Zuteil wurde, gs-

nok er niebt lange-, denn die sobnsuebt naeb 8sinsr lVlutter
trieb ibn ^u 8oinem ltnglüek weiter kort. Vls er in 8einer
bô88Ì8ebsn (tnikorm die (tren/e von Oldenburg überlebritten
batte, bieltsn ibn preukiscke 'Werber an und seblsppten ibn
obns Kmstände al8 Deserteur naeb der stadt Kmden, wo er
a>8 gemeiner soldat dienen mukte. Vber unaukbörlieli bs-

scbäktigto ibn der Oedanke, wie er 8ieb dem verbakton soldatsn-
dienst önt^iebsn könne. Kinst in einer 8tsrnenkollen Kaebt
kübrts er den 8till entworkensn Klan au8. Kr moebts ungekäbr
eine stunde gelaufen 8öin, al8 die Kärmkanone 8sino Kluebt
verkündigte und die gan/e Oogend /ur Verfolgung aukriek.

Ks war 'Winter und die 8on8t grundlosen 'Wege und Beider
in 08tkrie8land waren Kart und die weiten tisksn (traben ^u-
gekroren, Kber noeb in der8elbsn Kackt llng S8 an ^u tauen.
Bald bei der Bögen und macbts die Beider, worauk seume,
weit ab von der Kandstrake, 8öinen Weg 8ucben mukte, nu
tieken Morästen. bänger als 24 stunden war er, durcbnäüt
und srbàt, okne einige stärkung, kortgewatet, durcb da8

Bis in tiske (traben gs8unksn und batte sieb mit kast über-
men8cblicber Anstrengung KÌ8 nabs an die (trenne gearbeitet,
al8 er 8icb erseböpkt küblts und, der Obnmacbt nabe, in ein-

llork ging. Mitleidige beute nabmsn ibn auk; au8 8sinen
stiskeln tlok das Blut, man legte ilin in ein ltett. ltsr krsund-
liebe Amtmann des Korkes, der sieb seiner bilkrsieb angs-
nommen, sebiekts ibn, sorgfältig in strob gepackt, am andern

t ag auk einem Wagen und unter einer bandkssten Bedeckung



wieder nach Emden zurück, wo er in Ketten gelegt wurde.
Wer vermochte jetzt den Unglücklichen, den jedermann schon
in Sicherheit glaubte, dem seine Offiziere selbst Teilnahme
entgegen brachten, zu retten?

Einige Zeit nachher nahm man ihm die Ketten ab und
stellte ihn vor ein Kriegsgericht, welches ihn zu zwölfmal
Spießruten verurteilte. Finster und schweigend trat er nach
dem Urteilsspruch ab, als ihm der Oberst ein „Halt!"1 zurief.
Wegen seines sonst guten Betragens und braven Lebenswandels,
auch wegen der Art und Weise, wie er in den Dienst
gekommen war, verwandelte das Kriegsgericht die bestimmte
Strafe in sechsmonatliches Gefängnis bei Wasser und Brot.

Aus Seumes Selbstbiographie.

51. Der Bauer.
An seinen durchlauchtigen Tyrannen.

Wer bist du, Fürst, daß ohne Scheu
Zerrollen mich dein Wagenrad,
Zerschlagen darf dein Roß?

Wer bist du, Fürst, daß in mein Fleisch
Dein Freund, dein Jagdhund, ungebläut
Darf Klau' und Rachen hau'n?

Wer bist du, daß durch Saat und Forst
Das Hurrah deiner Jagd mich treibt,
Entatmet wie das Wild?

Die Saat, so deine Jagd zertritt,
Was Roß und Hund und du verschlingst,
Das Brot, du Fürst, ist mein.

Du Fürst hast nicht bei Egg' und Pflug,
Hast nicht den Erntetag durchschwitzt,
Mein, mein ist Fleiß und Brot! —

Ha! Du wärst Obrigkeit von Gott?
Gott spendet Segen aus ; du raubst
Du nicht von Gott, Tyrann!

Gottfr. Aug. Bürger.

52. Der wilde Jäger.
Von Gottfried August Bürger.

xvieäer naeb Kinäen xurüeb, ^vo >zr in Keilen AeleZt ^vnräe.
Wer verinoebte ^jst!ît äsn Dnnlüeblie.ben, den jsäermann sebon
in Sieberbeit glaubte, äeni «sins DMxiere selbst Deilnabme
entgegen braelitsn, /n retten?

Kinige /üsit naelìber nabm man ikm äie Ketten ab nnä
stellte ibn vor ein KriegsgsiâelK, vvelebes ibn !?u /.vvölkmai

Lpiekruten vei'ni'teilts, Kinster nixl scb^veigsnä ti'at si' naeb
äein Drteiissprneb ab, aïs ibm äer Oberst ein ^Dalt!^ ?nriek.
Wegen seines sonst guten Detragens nnä braven Debenswanäsis,
aneb >vegen äer Krt unä Weise, vie er in cls» Dienst ge-
Kommen xvar, vsr'Manäelte äas Kiáegsgerielit à bestimmte
Ltrake in seebsmonatliekss Delangnis bei Wasser unä Lrot.

K»s Ssnines Lsllzslbiograplne.

5l. ver Sauer.
Kn seinen änreblanobtigon 'r^vrannon.

Wer bist än, Kürst, äak obns Leben
verrollen inieb äein Wagenraä,
^erscläagsn äart äein Kok?

Wer bist än, Kürst, äak in mein KIsiseb
Dein Kreunä, äein äagälnmä, nngebläut
Dark Kinn' nnä Kaeben kann?

Wer bist än, äak änreli Lent nnä Korst
Das Knin ab äeiner .lagä miek treibt,
Kntatmst wie äas Wilä?

Die 8aat, so äeine äagä vertritt,
Was Kok unä ilnnä unä än vsrseblingst,
Das Krot, än Kürst, ist mein.

Du Kürst bust niebt bei Kgg' nnä Ktiug,
Dust niebt äsn Krntstag änrebseb^vit^t,
Nein, mein ist Kleiü nnä Krot! —

Du! Du wärst Obrigkeit von Oott?
Oott spenäet Legen ans; än raubst!
Du niebt von (?ott, K^rann!

Kottkr, Kng. Kürger.

52. ver vvilà ^jäger.
Von lZottkrieä Kngnst Kürger.
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53. Der Pfarrer Christoph und der Kardinal Rohan.

Wir waren eben im Begriffe, ins Bett zu gehen. Unsere
Magd löschte das Feuer auf dem Herde und Meister Hans
war schon aufgestanden, als plötzlich zwei starke Schläge

gegen die Türe geführt wurden. Sprachlos sahen wir
einander an und die Meisterin trug schon das Licht in die
Küche, damit man meinen sollte, wir schliefen. Wir waren
totenbleich bei dem bloßen Gedanken, daß Landjäger vor der
Türe ständen, Da rief eine starkeStimme: „Ich bins, Hans!
Ich bin's der Christoph; mach auf!"

Man kann sich kaum denken, wie wir aufatmeten. Meister
Hans ging auf den Gang hinaus zu öffnen, und die Mutter
brachte die Lampe wieder auf den Tisch. Herein kam der
Pfarrer; aber er war nicht gut aufgelegt, er sagte nicht
einmal: Grüß Gott! sondern schüttelte den Regen von seinem

großen dreispitzigen Hut. Er sah fürchterlich aus und fing an:
„Ich komme von Zabern ich habe den berühmten

Kardinal Rohan gesehen Gott im Himmel! Gott im
Himmel! Also das ist ein Kardinal, ein Kirchenfürst Ha,
wenn ich dran denke! ,a

Er sah tief entrüstet aus Das Wasser lief ihm über
die Backen auf den Rockkragen; er riß sein Bäffchen*
herunter, steckte es ein und ging hastig auf und ab.

„Ja, ich hab' diesen Prinzen gesehen, diesen Großwürdenträger,

der uns mit gutem Beispiel vorangehen und ein Muster
christlicher Tugend sein soll; ich habe ihn gesehen, wie er,
selber kutschierend, mit seinem Wagen auf der Hauptstraße
von Zabern im Galopp mitten durch das zu Markt gebrachte
Töpfergeschirr fuhr, und dabei lachte er wie ein Narr
Das ist ein Skandal!" Er durchmaß die Stube mit großen
Schritten. Er war über und über mit Kot bespritzt und bis
auf die Haut durchnäßt, aber er spürte nichts; sein dicker,
grauer Kopf zitterte. Es war, als ob er mit sich selbst spräche.

„Aber um's Himmels willen," fiel jetzt der Meister ein,

„was hat's denn gegeben ?a

Da hielt der Pfarrer einen Augenblick inne und sagte
sodann : „Ich bin dorthin gegangen, um mich über eine Haus-

* Weißer Halskragen der Pfarrer, den sie über dem Amtskleid
tragen.
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53. ver Pfarrer Ltmswpli unä cler Karäinal k^àn.
Wir waren eben im lZsgritks, ins Lett xu geben. Unsere

Nagd losebts das K'euer auk dem Klerds und Neister Ilans
var scbon aufgestanden, als plötxlieb xvei starke sebläge
gegen à 'küre gskükrt wurden. spraeblos saben vir ein-
ander an und dis Nsistsri» trug sebon das láebt in die
Küobe, damit man meinen sollte, vir seblisken. Wir waren
totsnblsieb bei dem blokeu (ledanken, dab Kand^jäger vor à'
1'ürs ständen. Oa risk eine starke stimme: ^leb bins, Harm!
leb bin's. der (lbristopb; maeb auk!^

Nan kann sieb kaum denken, vie vir aufatmeten. Neister
Klane ging auf den (lang binaus xu ütlnsn, und die Nutter
braebte rtie Kamps vierter auf rten 4'iseb. Herein kam der
Pfarrer; aber er var nietrt gut aufgelegt, er sagte niebt
einmal: (Krük Kett! sondern sebüttelte den liegen von seinem

groben dreispitxigen Hut. Kr sab kürebtsrlieb au8 und bng an:
^leb komme von labern... ieb trabe den berübmtsn

Cardinal lioban gesebsn.... Ltott im Himmel! (Kott im
Klimmet! Klso d»8 i8t sin Kardinal, ein Kirebsnkürst. I4a,

wenn red dran denke!
Kr 8ak tisk entrüetkt aus Das Wasser lief ilrm über

die llaoken auf den Rockkragen; er ritt sein lläkkcben* bsr-
unter, steekts es ein und ging lrastig auk und ab.

^.la, iek bab' diesen prinxen gesebsn, diesen (Zrobvürdsn-
träger, der uns mit gutem Ileispisl vorangelrsn und sin Nüster
cbristlicbsr Kugsnd sein soi!; ieb babe ib» gesebsn, vie er,
selber kutscbiersnd, mit seinem Wagen auk der Ilauptstrabs
von labern im tlalopp mitten dureb das xu Narkt gsbraekte
d'öpksrgescbirr kukr, und dabei laebts er vis ein Karr.
Das ist ein skandalp Kr durcluuab die stube mit groben
sebritten. Kr var über und über- mit Kot bespritxt und bis
auk die Klaut durcbnäkt, aber er spürte nickts; sein dicker,
grauer Kopf xitterte. Ks var, als ob er mit sieb selbst spräebe.

„Kber um's Klimmels willen/ bei Mxt der Neister ein,

n vas bat's denn gegeben?^
k)a bielt der Pfarrer einen Augenblick inns und sagte

sodann: „leb bin dortbin gegangen, um mieb über eine Haus»

* Welker Ilàkragen der kkarrsr, äsn sie über dem b.mtsklsid
tragen.
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suchung, welche die Salzspitzel gestern Nacht um 11 Uhr in
meinem Dorfe vorgenommen haben, und übpr die Verhaftung
eines meiner Pfarrkinder, des Jakob Baumgarten, zu
beschweren. Das war meine.Pflicht, Ich dachte, ein Kardinal
werde das begreifen, er werde mit einem unglücklichen
Familienvater und seinen sechs Kindern, dessen ganzes
Verbrechen darin besteht, daß er einige Pfund Schmugglersalz
gekauft hat, Mitleid haben, er werde machen, daß der Ärmste
losgelassen wird! Und wie ist's mir ergangen? Erst mußt'
ich zwei Stunden vor dem Tor des prächtigen Schlosses
warten ; endlich erlaubte man mir, in diesen Palast hineinzugehen,

wo alles auf den Gemälden und in den Gemächern
von Seide, Gold und Edelsteinen strotzt! Da hieß man denn
mich und ein paar arme Pfarrer aus den Bergen von 11

Uhr morgens his 5 Uhr abends warten. Wir hörten die
Bedienten lachen. Von Zeit zu Zeit kam ein großer Kerl in
roter Beamtenkleidung unter die Türe, sah uns an und rief
den andern zu: ,Das Pfaffengeschmeiß ist noch da!' Ich
wartete geduldig Ich wollte mich beim Bischof
beschweren. Da kam einer der Burschen und sagte uns, die

Sprechstunden des Bischofs seien auf acht Tage verschoben.
Und dazu lachte der Schlingel."

Bei diesen Worten zerbrach der Herr Pfarrer Christoph
seinen dicken Stechpalmenstock wie ein Schwefelholz. Dann

fing er wieder an, auf und abzugehen. Er sagte Dinge, die
ich nie vergessen werde :

„Die Gerechtigkeit wird überall mit Füßen getreten. Das

Volk tut alles, die andern machen nichts als übermütige
Streiche. Der Sohn des Armen beschützt sie, der Sohn des

Armen ernährt sie und der Sohn des Armen, wie ich einer

bin, predigt die Achtung vor ihrem Reichtum, ihrer Würde,
selbst wenn sie Ärgernis geben! Wie lange wird das noch
dauern? Ich weiß nicht; aber ewig kann es nicht dauern; es

ist wider die Natur, es ist wider den Willen Gottes und es

ist gewissenlos, Achtung vor dem zu predigen, was
Verachtung verdient Das muß aufhören a

Pfarrer Christoph ging noch am gleichen Abend heim in
sein Dorf; wir aber waren traurig und Meister Hans sagte:
„Er hat recht, das muß aufhören P

Nach Erkmanns Chatrian Histoire d'un paysan.
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suekung, weleke à Làspit/el gestern ^aekt um I I Okr in
MEINEM Ooi'ks vorgenommen kaken, UN«I ükpr die Vsrkaklung
sines meiner Ofarrkinder, des .lakok lZaumgartsn, ^u ks-
sekweren. Oas war meine Otliekt, lek daekte, sin Oardinal
werde das begreifen, er werde mit einein m^glüeklieken Oa-
milienvater nnâ seinen seeks bindern, cissse» gan/es Ven-
kreeksn hinein kestekt, dak er einige Ofund Lekmugglersà
gekauft kni, ülitleid baden, er werde maeken, dak dor Vrmste
losgelassen wird! Ond wie ist's wir ergangen? Orst mutlt'
iek >:w6i stunden vor dem Oor des präektigen 8eklosses
warten; endliek erlaubte inan mir, in diesen Gainst kinein^u-
geben, wo ailes nui den Oemnlden und in den Oemnekern
von Leide, Oold und Odslsteinen strot?.ì! On kiek mnn denn
miek und ein paar nrme Otarrer nus den Kerzen von 11

OK r morgens kis 5 Okr nbends warten. Wir körlsn die ke-
dienten Incksn. Von Oeit su Oelt kam ein groker Kerl in
roter keamtsnkleidung unter die 'lüre, snk uns an und riet
den nndeim ^u: ,Ons pfatfengesebmeiti ist noeli da!' lek
wartete geduldig.... leii wollte miek keim Lisokok ks-
sekvvsrsn. On kam einer der Ourseken und sagte uns, die

Lprsokstunden des Oisekoks seien nuk nekt Oage versekoksn.
Ond dn^u lnekte der 8eklingel^

Lei diesen Worten /erbrnek der Herr Olnrrer (lkristopli
seinen dicken steekpalmenstoek wie sin Lekwekslkà. Onnn

bng er wieder an, nui und abzugeben. Or sagte Oinge, die
iek nie vergessen werde:

^Ois Oereektigkeit wird überall mit büken getreten. Das

Volk tut alles, die andern maeksn niekts als übermütige
Ltreieke. Oer Lobn des Vrmsn ksseküt/t sie, der Lobn des

bimsn srnäkrt sie und der Lobn des brmsn, wie iek einer

bin, predigt die Vektung vor ikrsm Oeiektum, ikrsr Würde,
selbst wenn sie brgsrnis geben! Wie lange wird das noek
dauern? Iek wsik niekt; aber ewig kann es niekt dauern; es

ist wider die Statur, es ist wider den Willen (lottes und es

ist gewissenlos, bektung vor dem nu predigen, was Ver-

nektung verdient! Das muk nukkoren ^

Otarrsr Lkristopk ging noek am gleieksn Vkend keim in
sein Oork; wir aber waren traurig und lVlsistsr Hans sagte:
^Or bat rsekt, das muk aukkören!^

baek I'lrkmanns bliatriau Histoire ä'un paysan.



— 248 —

54. Die Unabhängigkeitserklärung
der nordamerikanischen Republik vom 4. Juli 1776.

Wenn im Laufe der Begebenheiten ein Volk genötigt wird,
die Bande aufzulösen, die es mit einem andern vereinten, und
unter den andern Völkern der Erde eine eigene Stellung mit
gleichen Rechten einzunehmen, wozu es die Natur und deren
Schöpfer berechtigt haben, so verlangt es die geziemende
Achtung vor den Meinungen der Menschen, daß es die
Ursachen, welche jene Trennung veranlaßten, öffentlich kundgebe.

„Wir halten folgende Wahrheiten für klar und keines
Beweises bedürftig, nämlich: daß alle Menschen gleich
geboren, daß sie von ihrem Schöpfer mit gewissen unveräußerlichen

Rechten ausgestattet sind, daß zu diesen Leben, Freiheit

und das Streben nach Glück gehören. Die Klugheit zwar
gebietet, schon lange bestehende Regierungen nicht um leichter
oder vorübergehender Ursachen willen zu ändern, und
demgemäß hat alle bisherige Erfahrung gezeigt, daß die Menschen

geneigter sind, die Leiden zu ertragen, so lange sie zu
ertragen sind, als sie durch Vernichtung der Formen, an welche
sie sich einmal gewöhnt haben, selbst Recht zu verschaffen.
Wenn aber eine lange Reihe von Mißbräuchen und unrechtmäßigen

Eingriffen, welche unabänderlich immerdar den
nämlichen Gegenstand verfolgen, die Absicht beweist, das
Volk der unbeschränkten Gewaltherrschaft zu unterwerfen,
so hat dieses das Recht, ja es ist seine Pflicht, eine solche
Regierung umzustoßen und neue Schutzwehren für seine
künftige Sicherheit zu suchen. Von der Art war auch das
stille Dulden der Kolonien, und von der Art ist nun die
Notwendigkeit, welche sie die frühere Form der Regierung
abzuändern zwingt. Die Geschichte des gegenwärtigen Königs
von England ist eine Geschichte von wiederholten Ungerechtigkeiten

und unrechtmäßigen Anmaßungen, die sämtlich die
Einrichtung einer unumschränkten Tyrannei über diese Staaten
bezwecken.

Bei jeglicher Stufe dieser Unterdrückung haben wir auf
das alleruntertänigste um Abhülfe gebeten. Unseren wiederholten

Bitten wurde aber nur mit Wiederholung des Unrechts
geantwortet. Ein Fürst, der in jeder seiner Handlungen so
sehr als ein Tyrann sich zeigt, ist untauglich, eines freien
Volkes Herrscher zu sein.
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54. vie UnabtàgiglieiîLei'klâi'ung

à noàmei'ànjselien fîepublilc vom 4. ^uli 1776.

>Venn im Kaufs ker Logskenkeiton si» Volk genötigt wirk,
kis Lanko aukxulosen, à es mit einem ankern vereinten, unk
unter Ken ankern Völkern ker Krke eine eigene Stellung mit
gleicken Leckten einxunekluen, woxu os kio Katur unk Keren

Scköpker berecktlgt kaken, so verlangt es kis gsxismonke
Kcktung vor Ken Meinungen ker Nsnscken, kak os kis Kr-
sacken, welcke ^jene 4'rennung veranlakten, ôllentlick kunkgsbs.

.,>Vlr kalten folgenko ^Vakrkeiten für klar mul keines
Lewoisos kekürftig, nämlicll: kak alle Menscken gleiek ge»
koren, kak sie von ikrem Scliöpfer mit gewissen unveräuker-
lieken Leckten ausgestattet sink, kak xu Kiesen lieben, Krei-
keit unk clas Streben naek (llück gekoren. Die Klugksit xwar
gebietet, sekon lange kestekenko Legierungen nlekt um leielitsr
oker vorübsrgekenker Krsaeken willen xu änclsrn, unk kein-
gemäk kat alle kiskerige Krlakrung gexslgt, clak (lis Nenscken
geneigter sink, kie Heiken xu ertragen, so lange sie xu er-
tragen sink, als sie clnrok Vernicktung ker Normen, an welcke
sie siek einmal gewöknt kaken, selbst Lockt xu versckatfen.
Wenn aber eine lange Leike von Nlkbräucken unk unreekt-
mäkigen Kingrilbsn, welcke unabänksrllck lmmerkar ksn
uämlicken Klegenstaiul verfolgen, kie Kbsickt beweist, kas
Volk ker unbesckränkten Klowaltkorrsekatt xu unterwerfen,
so kat Kieses kas Leckt, ^ja es ist seine Ltlickt, eine soleke
Legierung umxustoken unk neue Sckutxwekren für seine
künftige Sickerkeit xu sueksn. Von kor Vrt war auek kas
stille Oulken ker Kolonien, unk von kor Krt ist nun kie Kot-
wenkigksit, welcke sie kie frükere Korni ker Legierung abxu-
ankern xwingt. Die Lesekickto kes gegenwärtigen Königs
von Knglank ist eine Klesckickte von wiekerkolten blngereektig-
keilen unk unrecktmäklgen .^nmakungon, kie sämtliek kie
Klnrlcktung einer unumsekränkten k'vrannei über Kiese 8tauten
bexwscksn.

Lei jeglieksr Stufe kiessr K-nterkrückung kaken wir auf
kas alleruntertänigste um Kkkülfe gebeten. Knsoren wiekerkolten

Litten wurks aber nur mit ^Vlekerkolung kes Klnreckts
geantwortet. Kin Kürst, ker in ^sker seiner Lanklungen so
sekr als ein L^rann sick xeigt, ist untauglick, eines freien
Volkes Lerrsckor xu sein.
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Wir haben es aber auch nicht an Aufforderungen an
unsere britischen Brüder fehlen lassen. Wir haben sie von
Zeit zu Zeit vor dem Unterfangen gewarnt, durch ihre
Gesetzgebung eine unerlaubte Rechtsprechung über uns
ausdehnen zu wollen. Wir haben sie an die Umstände unserer
Auswanderungen und Niederlassung erinnert. Wir haben

uns an ihre angeborene Gerechtigkeitsliebe und Hochherzigkeit

gewandt und sie bei den Banden unserer gemeinsamen
Abkunft beschworen, jener angemaßten Herrschaft zu
entsagen, die unvermeidlich unsere Verbindungen und Gemeinschaft

unterbrechen würde. Aber auch sie waren taub gegen
die Stimmen der Gerechtigkeit und der Blutsverwandtschaft.
Daher müssen wir der Notwendigkeit, welche unsere Trennung
von ihnen gebietet, nachgeben und sie nur für das halten,
wofür uns die übrige Menschheit gilt, für — Feinde im Krieg,
für Freunde im Frieden.

Wir, die versammelten Abgeordneten des Volkes der
Vereinigten Staaten von Amerika, den höchsten Richter der
Welt für die Reinheit unserer Absichten zum Zeugen anrufend,
verkünden daher hiemit feierlichst und erklären im Namen
des guten Volkes dieser Kolonien :

1. Daß diese vereinten Kolonien freie und unabhängige
Staaten sind und es zu sein das Recht haben sollen;
daß sie von allem Gehorsam gegen die britische Krone
los und ledig gesprochen sind und daß alle politische
Verbindung zwischen ihnen und dem britischen Reiche
gänzlich aufgelöst ist und sein soll.

2. Daß sie als freie und unabhängige Staaten volle Gewalt
haben, Krieg anzufangen, Frieden zu schließen, Bündnisse
einzugehen, Handel zu treiben und alle andern
Handlungen und Dinge zu verrichten, wozu unabhängige
Staaten berechtigt sind.

Und zur Aufrechthaltung dieser Erklärung verbürgen wir
uns, mit festem Vertrauen auf den Schutz der göttlichen
Vorsehung, gegenseitig mit unserem Leben, mit Hab und Gut und
unserer unverbrüchlichen Ehre.a

Aus „Theorie und Praxis des Realschulunterrichtes''
von Gustav Wiget. 1. Heft.

55. Schloß Boncourt.
Siehe Deutsches Poesiebuch.
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Wir babsn es aber aur II niebt an Kukkoialei'ungen an
unsere britisoben Diaidsi' kebleri lassen. Wir babsn sis von
Zeit xil Zeit vor cioin Dnterkangen gewaialt, durcb ibrs De-
setxgsbllng eins unsidaullts Ikeebtsprsebung über uns nus-
debnsn xu wollen. Wir babsn sis ail à Dmstände unssror
Auswanderungen unit Xiederlassung erinnert. Wir linden
uns an ibrs angeborene Dereebtigkeitsliebs unä Iloebbsrxig-
ksit gewandt und sis bei den Landen unserer gemeinsamen
Xbkunkt liesebworen. jener angsmaktsn Ilerrseiintt xu ent-

sagen, ciio unvsrmeidlieb unsere Verbindungen und Dsmoin-
«obakt unterbreobsn wüials. Vber aueb sie waren taub gegen
clie Stimmen der Dereebtigkeit, und der lilutsvolavamltsebakt.
Daker müssen wir der Xotwsndigkeit, welebe unsere Trennung
von iknsn gebietet, naebgsben und sie nur kür das balten,
wokür uns die übrige Nensebkeit gilt, kür — Kennte im Krieg,
kür Kreunils im Frieden.

Wir, die versammelten Xbgeor«lnoten des Volkes der
Vereinigen Staaten von Kmerika, den böobsten Liebtsr der
Weit kür die Lei n keil unserer Vbsiekten xum /engen anrukend,
verkünden daber biemit keierliebst und erklären im Kamen
des guten Volkes dieser Kolonien:

1. Dak diese vereinten Kolonien kreis und unabbängige
Ltaaten sind und es xu sein das Lsebt baden sollen;
daL sie von allem Dskorsam gegen die britiseke Krone
los und ledig gesproeben sind und daL alle politisebe
Verbindung xwisoben ilinsn und dem britiseken Lsiebs
gänxlieb aukgelöst ist und sein soll.

2. Dak, sie als kreis und unabbängige stauten volle Dewalt
baden, Krieg anxukangen, Kiueden xu seblieüeii, Lündnisss
sinxugeben, Dandel xu treiben und alle andern Land-
lungen und Dinge xu vsrriobten, woxu unabbängige
Stauten berei'btigt sind.

Lud xur Vukreebtkaltung dieser Erklärung verbürgen wir
uns, mit kestem Vertrauen auk den sebutx der göttlieiien Vor-
ssbung, gegenseitig mit unserem Dsben, mit Dab und Dut und
unserer unverbrüeblieben Kbre.^

Kus ,,'kliooriv und I'raxis des kîsalseliuluntorrielà-
von <Zu8tav Wigöt. I. Leb.

55. Lclklok Soneourt.
Liebe Osutsebss Lossisbuob,
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56. Die Flucht des Königs.

Die königliche Familie hatte in dem Kommandanten der
Stadt Metz, dem General Bouillé, einen bewährten Freund und
konnte sich auf die Treue seiner Soldaten verlassen. In diese
Stadt drum wollte sie sich begeben und der treue Diener
suchte die Flucht seines Herrn dadurch zu unterstützen, daß

er ihm, unter dem Vorwand einer militärischen Übung, einige
Regimenter zur Bedeckung entgegenschicken würde.

Als alle Vorbereitungen getroffen waren, verließ die königliche

Familie um Mitternacht des verabredeten Tages das
Schloß. Um die Aufmerksamkeit der Wachen zu täuschen,
gingen sie in getrennten Gruppen und nach bestimmten
Zeiträumen auf verschiedenen Wegen durch den großen Garten.
Der bereit stehende, von Leibwachen geleitete Wagen
entführte sie ohne Hindernis der Hauptstadt.

Ungefährdet fuhren sie durch die Dörfer und Städte ;

gegen Abend jedoch bemerkten sie an verschiedenen Orten,
wo sie Truppen Bouillés erwarteten, eine gewisse Aufregung
unter der Bevölkerung, und mit Bangen sahen sie dem
Erscheinen der Regimenter entgegen.

In St. Menchould wurde der König, der sich etwas
unvorsichtig am Fenster zeigte, um nach einer militärischen
Bedeckung auszuspähen, vom Sohne des Postmeisters erkannt.
Dieser ließ, ohne etwas von seiner Entdeckung verlauten zu
lassen, ein Pferd satteln und auf weiten Umwegen, um den

Argwohn der Flüchtigen nicht wachzurufen, suchte er noch
vor dem königlichen Wagen nach der nächsten Poststation,
Varennes, zu kommen.

Hier kamen die königlichen Wagen gegen Mitternacht an.
Die ganze Stadt lag in tiefem Schlafe und kein Licht erhellte
die dunkeln Gassen. Mit Bestürzung erkannte der König,
daß hier weder die ersehnte Bedeckung, noch die für die
Weiterreise so nötigen Pferde vorhanden waren. Umsonst
ließen die Postillone die Peitschen knallen, um die nächsten
Hausbewohner aufzuwecken. Die Leibwachen durchstreiften
die Straßen, um irgendwo neue Gespanne aufzutreiben; der
König und die Königin durchirrten, von Tür zu Tür klopfend,
die unheimlichen Gassen. Alles umsonst. Niedergeschlagen
und voll banger Ahnung kehrten sie zu den Wagen zurück.
Aber die Postillone weigerten sich, mit den ermüdeten Pferden
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56. Ois Gluckt des Königs.

Oie königliche Kamilis batte in ciern Kommanàanten à'
8taàt Nà, àsm Osneral Douille, einen bewäkrten Krsunà unà
konnte sieb nui' àie Irsue seiner 8olclaten verlassen. In clisse

8taàt àrum wollte sis sieb begeben uncl cler Irene Oiensr
suebte àis Diuebt seines Herrn àaàurek ^u unterstützen, àak
er ilnn, unter ctein Vorwanà einer militärischen Übung, einige
Regimenter /.ur Decleekung sntgsgsnsebieken wûràs.

Vis alle Vorbereitungen getroffen waren, verlieb ctie König-
liebe Kamille um Nittsrnaebt ctes verabrecleten Rages clas

8eblok. Dm <iie Aufmerksamkeit clsr Wavbsn ?u täuseben,
gingen sie in getrennten Oruppsn unà naeb bestimmten Zeit-
räumen auf vsrsebieclsnsn Wegen clureb äsn groben Oartsn.
Oer bereit stsbsnàe, von Delkwaeben geleitete Wagen ent-
t'übrts sie obne Klinàernis clsr Rauptstaàt.

Dngekâkràst kubrsn sie ciureb âis Oörfsr unà 8täclts;
gegen Vbsnà jeàoeb bemerkten sie an versekieclsnen Orten,
wo sis Rruppsn Houilles erwarteten, eins gewisse Aufregung
unter àsr Dsvölkerung, unà mit Hangen saben sis clem Or-
sebeineu àsr Regimenter entgegen.

In 8t. Neneboulà wuchs cler König, àer sieb etwas
unvorsichtig am Ksnster Zeigte, um naeb einer militäriseksn
Dsàsekung auszuspähen, vom 8obne cles Rostmeisters erkannt.
Dieser lieb, ebne etwas von seiner Rntcleekung verlauten ^u
lassen, ein Rkercl satteln unà auk weiten Umwegen, um clen

Vrgwobn àer Klüebtigsn niekt waeb?.uruksn, suekts er noch
vor àem königlichen Wagen naeb cler näebsten Roststation,
Varennes, üu kommen.

Hier kamen clie königlieben Wagen gegen Mitternacht an.
Oie gan/e 8taàt lag in tiefem 8eblafe uncl kein Dicht erbebte
clie clunkeln (lassen. Nit Destür^ung erkannte àer König,
àab bisr weàsr àis srseknte Deàeekung, noeb àie kür clie

Weiterreise so nötigen Rkeràe vorbanàen waren. Dmsonst
lieben àie Rostibone àie Rsitseken Knaben, um àis näebsten
Oausbswobnsr aut^uwseksn. Ois Deibwaeben àurekstreikten
àie 8trabsn, um irgsnclwo neue Osspanns aukicutreiben; àsr
König unà àis Königin clurchlrrten, von b'ür /n b'ür KIopkenà,
àie unbeimlieben Oassen. Vlies umsonst. Kisclergsseblagen
unà voll banger Vknung ksbrtsn sie ^u àen Wagen Zurück.
Vber àie Rostibone weigerten sieb, mit àen srmücieten Rkerclen
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weiter zu fahren. Nur durch inständiges Bitten, große
Versprechungen und reiche Bezahlung konnten sie von ihrem
Vorsatz abgebracht werden. Erleichtert atmeten die Flüchtlinge

auf, als die Wagen weiter fuhren.
Da kamen sie an den Fluß, welcher die Stadt in zwei

Teile trennt. Am Eingang der Verbindungsbrücke erhob sich
ein hoher Turm, der auf einem engen, düstern Torbogen
aufgebaut war. In diesen fuhren sie ein ; das Rollen der Räder
widerhallte mächtig an dem Gewölbe. Plötzlich scheuen die
Pferde, ein umgestürzter Wagen hindert den Weg. Zugleich
brechen fünf his sechs Männer aus dem Dunkel hervor und
mit vorgehaltener Pistole rufen sie ein donnerndes Halt, indem
sie gleichzeitig die Pferde an den Zügeln festhalten und die
Wagentüre öffnen und den Insaßen befehlen, auszusteigen.
Umsonst begehren die Leibjäger von ihren Waffen Gehrauch
zu machen; der König untersagt es.

Die Pferde wurden gewendet und die Gefangenen ins
Haus des Bürgermeisters geführt. Umsonst versuchte der
König, seine wahre Stellung zu verleugnen, umsonst flehte er,
dass man ihn ziehen lasse. Auch die Königin machte
vergebliche Anstrengungen, die Bürgermeisterin und durch sie
den Bürgermeister zu ihren Gunsten zu stimmen.

Unterdessen • wurden die Sturmglocken geläutet und die

Nationalgarden aufgeboten. Während die Königin in stiller
Ergebung sich dem unabwendbaren Schicksal unterwarf, hoffte
der König noch immer darauf, daß die Truppen Bouillés zu
seiner Befreiung eintreffen würden. Aber Stunde um Stunde
verfloß in vergeblichem Warten; statt der erhofften Regimenter
erschienen die Nationalgarden, die ihn nach Paris
zurückführten. Nach Lamartine.

57. Der Tuileriensturm.
1. Im Hause Dantons.

Die Nacht des 9. August kam heran und brachte in die
Einwohnerschaft von Paris Aufregung und Herzbeklemmung.
Die Türen und Fenster der Häuser waren sorgfältig geschlossen
und drinnen flüsterte man voll Bangigkeit: „Was wird ge-
schehn?" Mit scheuer Stimme sprach man von entsetzlichen
Mordtaten, die im Jakobinerklub geschehen seien.

In der Kapuzinergasse saßen die beiden Frauen Gabriele
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weiten /u kaknen. Kun dunek inständiges Kitten, gnoke Ver-
«prenkungsn unit nsieks De^aldung konnten sie von iknsm
Vonsà abgebnaekt wenden. Knleielitsnt atmeten die Klüekt-
lings auk, ais die Wagon weiten kuknen.

Du kamen sis an den Kluk, weloken die Stadt in /.wei
'I'eils tnsnnt. ^m Kingang den Venbindungsbnueke enkob siek
ein koken 'I'unm, den auk einem engen, düstenn Donbogsn auk-

gebaut wan. In diesen kuknen sie ein ; das Koken den I tad en

widenkakte mäektig an dein Dewölbe. Dlöt/dink sekeusn die
Kksnde, ein umgostün/.ton Wagen kindent den Weg. Zuglsiek
bnseken künk bis seeks sännen aus dem Dunkel benvon und
mit vongskaitenen Distolo nuken sie ein donnenndes llait, indem
sie gleiek/.sitig die Kksnde an den Zügeln ksstkalten und die
Wagsntüne ökknon und den Insaksn bekeklsn, anzusteigen.
Dmsonst begsknen die DeibMgen von iknen Wakken Debnauek

^u maeken; den König untersagt es.
Die Kkende wunden gewendet und die Dskangenen ins

Daus des Düngenmeistsns geküknt. Dinsonst versuekte den

König, seine wakns Stellung ^u verleugnen, umsonst kebte er,
dass man ilm sieben lasse, àek die Königin markte ven-
geblieke Anstrengungen, die Düngenmeistenin und dunek sie
den Düngsnmeisten /.u iknen Dunsten im stimmen.

Dntendessen wunden die Stunmgloeken geläutet und die

Kationalganden aufgeboten. Wäknend die Königin in stillen
Kngebung siek dem unabwendbaren Sokieksal untsrwank, kok'te
den König noek immer danauk, dak dis Kruppen Douilles /.u
seinen Deknsiung eintreffen würden, .^ben Stunde um Stunde
venlloK in vengebliekem Wanten; statt den enkolkten Itegimenten
ensekienen die Kationalganden, die ilm naek Karis imi'üek-
kükrtsn. Kaek kamantins.

57. vsr ^uiteriensiui'm.
I. Im Dause Dantons.

Die Kaokt des 9. August kam Kenan und l)rankte in die
Kinwoknsnsokakt von Danis àkregung und Den/l>ekleinmung.
Die Dünen und Ksnsten den Däuser waren sorgfältig gsseklossen
und drinnen flüsterte man voll Dangigkelt: ,DVas wind ge-
nekelm?" lVlit sekeuen Stiunne spnaek man von entsetxlieken
Mordtaten, die im dakobinsrldub gesekeiien seien.

In den Kapu/änengasss saken die beiden Krauen Dabniele



Danton und Lucile Desmoulins beisammen. Jene kauerte auf
einem Stuhl, leise vor sich hinweinend, diese, an allen Gliedern
zitternd, murmelte immer nur das eine Wort: „Wenn der
Schlag mißlingt! 0, mein Camille!" Beim geringsten
Straßengeräusch sprang sie auf, öffnete das Fenster und horchte in
die sternenheitere Nacht hinaus. Aber ihr Auge sah nur da
und dort huschende Gestalten ; ihr Ohr vernahm nichts, als
einzelne, weithin tönende 1 iufe, Sie schloß das Fenster und
versank wieder in Gedanken.

Plötzlich schauerten beide zusammen. Schwere, dumpfe
Glockenschläge dröhnten durch die Luft und machten die
Fenster, erzittern. Heulendes Sturmgeläute erwachte, das von
Turm zu Turm lief und, immer mächtiger anschwellend, Furcht
und Grauen mit sich trug. Bebend schauen sich die Frauen
an. Da knarrte die Treppe unter schweren, wuchtigen Schritten.
Gabriele stand auf und stürzte dem eintretenden breitschultrigen
Danton entgegen mit dem Rufe: „0, mein Georges!" Sein
breites Antlitz glühte und die lange Narbe, die ihm ein wilder
Stier in die Wange gerissen, zuckte wie eine Flamme,

„Keine Furcht, liebes Frauchen", tröstete er die Aufgeregte,

„dem Danton geschieht nichts! Wer die Gefahr nicht
fürchtet, der bändigt sie."

„Aber, wo ist Camille?" rief Lucile totenbleich. Sie wußte,
daß er und Danton unzertrennlich waren, und daß dieser allein
zurückkehrte, schreckte sie.

„Camille? Das ist ein wackrer Bursch! Habt ihr nicht
gehört, wie er vom Franziskanerturm herab den Sturm durch
die Gassen gerufen hat? Ja, der hat Mut; aber die andern?...
Feiglinge, Hasenfüße! Der feingeputzte Robespierre läßt sich
nirgends blicken und der blatternnarbige Marat steckt zu tiefst
in seinem Keller." Und er brach in ein dröhnendes Gelächter
aus, daß die Scheiben leicht erklirrten. „Aber Wein her, man
muß sich stärken, die Arbeit wird heiß werden!"

Da ging die Türe auf und Camille Desmoulins, mit einem
Gewehr an der Schulter, trat ein, von einem Freudenschrei
seiner jungen Gattin begrüßt. Sein langes, schwarzes Haar
wallte im Luftzug und auf seinen schönen Lippen lag ein
glückseliges Lächeln, als er sie in die Arme schloß. Einen
Augenblick nur; dann wendete er sich gegen Danton: „Auf,
auf, sie zögern, du mußt noch einmal ihren Mut entflammen,
dich hören sie, zu dir haben sie Vertrauen!"

wanton mill I.nciis Ossmonìins ksisninmsn. .tens knusrts nnk

sinsin 8tnt>I. isiss vor sick kinveinond, disss, nn niien Oiisdsrn
xittsrini, umrmsits immsr nur (ins eins Vl'ort: „^Venn «isr

Ostdn^ mikiin^t! 0, moin (inmiiis!" iiein> ^srin»stsn istrnksn-
^srnnsck sprnn» sis nui, ütknsts das Osnstsr nn«I doràto in
dis stsrnsnksitsro Xncìit kinnns. .Vksr ilm /Vu^s snìi nur «in

mill dort tmsciiends tlostnitsn; iirr 0W' vsrnnìmi nictits, à
sinxsins, vsittnn tönsnds Itnie. 8is sciriok das Osnstsr und
vsrsnidc vislisr in Oslinnksn.

l'iotxlicli scirnusrtsn ksids xusnmmsn. issiivsrs, dumpts
Olnckonsctrin^s drölmtsn «Inrcti <Iis i.ntt mni mncidsn «lis

Oenstsr srxittsru. idsulondss ötnrmMinuto srvnctits, «las von
d'urm xu 'i'nrnl list und, inuusr mnctUi»sr nnsclivsllsnd, Ourdit
»ncl ltrauen init sidi tin», Osksixi sdinusu sidi dis i''raue>>

nn. On knarrte dis d'rsjips untsr sclivsi's», vuditi»en Lcinittsn.
dnluìsis stniul nut und sttirxts dein sintrstsndsn i>rsitsdndtri»sn
Danton snt^s^sn mit cisin Onto: „0, moin Dsor^ss!" issin
krsitss ^ntiitx »iiilits unit dis Ian»s Oinri>s, dis iimì ein vildsr
Otisr in die ^Vnn»s ^srisssn, xudits vis oino Olnmins,

„ivsins Ourdit, iisbss Orauctisn", tröststs er <iis àt^e-
re»te, „dsm Danton Assctiistit nieirt8l 'VVer «lie detain nieiìt
türditst, lier knndi^t sis."

„.ìbsr, vo ist Omnilis?" rist i.ndie totsnblsidi. i»!is vukts,
dat> sr nnli Danton unxsrtrsnniicil vnrsn, niai (ink ciisssr aiisin
xurndikdirts, sdn'sd(ts sis.

,.<iannUe? Das ist sin vaskrer Ouiscii! linkt itir nieiìt
gekört, vie sr vom Ornnxisknnsrturm iierni» (isn tìtnrm durdi
«lis dnsssn ^ernten tint? .In, «ter tint Nut; aber «lis andern?...
Osi^Itii^s, iiasentiike! Dsr tsin^sputxts Ookssinsrrs iäkt sick
nirgends kticksn nnd der >>IattsrnnarI>i^o iVlarat steckt xu tistst.
in ssinsm Iveiìsr." Ond sr drncti in sin drötmsndss Osinclitsr
nns, dnk dis !>clisibsn isickt srkiirrtsn. „.^ksr Vl^sin Iisr, mn».
mnk sisìi stniivsn, dis ^.rksit vir«i Ilsik vsr«Isnî"

i)n ^in^ «lis dnirs -ink nnd Cnmilis Ossmouiins, mit sinen»

(Isvsìir nn dsr ^simitsr, trnt sin, von sinsm Oionliensetiisi
ssinsr Mi»en (Inttin bs^rükt. 8sin Innées, seìivnrxss Hnnr
vniits im I.nttxnu' nnd nnt ssinsn sskünsn Oixpsn inZ sin
^inckseli»s8 Oncksin, nis sr sis in dis .Oins sàiok. iìinsn
àAkndiià nnr; dnnn vsndsts sr sicir »s»en Onntvn: ,,àt,
nui, sis xö^srn, du mnKt noà sinmni iin'en Nnt snttlnmmen,
disti tiörsn sis, xn dir Iint>sn sis Vsrtrnnsn!"



Und die beiden Männer enteilten und ließen ihre Frauen
wieder in Angst und Bangen zurück.

II. Der Kampf.
In der Morgenfrühe wälzte sich durch die Straßen ein

ungeheurer Menschenstrom, auf dessen Wellen Piken, Gewehre,
Eisenstangen und andere Mordinstrumente im Sonnenschein
erglänzten. Auf seinem Grunde riß er dröhnende Kanonen und
Pulverwagen mit und sein wildes Getöse erschütterte die Luft
und machte die Erde beben. Er staute endlich vor dem Königschloß,

um das er seine Fluten ergoß, daraus sich der
glänzende Palast wie eine Insel erhob.

Auf den Treppen und an den Fenstern standen ernst und
finster die Schweizer, das Gewehr bei Fuß. Mit den Händen
und Hüten bedeuteten sie dem Volk, sich zurückzuziehen.
Aber dieses hatte bereits den Hof überschwemmt, und die
wilden, an der Spitze stehenden Marseillaner forderten die
Posten auf, die Waffen niederzulegen. „Wir sind Schweizer",
rief der Feldwebel Blaser, „und legen unsere Waffen nur mit
unserm Leben nieder!" An der großen Treppe wurden plötzlich

zwei Schweizer mit Hakenpiken an den Rockschößen
erfaßt, in die Menge gerissen und unter allgemeinem Gelächter
entwaffnet. Da erteilten die Hauptleute Zeisler und Kastelberg
den Befehl, auf die Pikenmänner zu feuern. Sofort krachten
die Schüsse von den Treppen, von den Fenstern, von oben,
aus dem Keller. Die Aufrührer stoben in wilder Flucht
auseinander, und eine große Anzahl Leichen lag auf dem Platze
hingestreckt. Mit erneuter Wut kehrte das Volk zu neuem
Angriff zurück. Eine halbe Stunde währte der Kampf. Da
kam der verhängnisvolle Befehl des Königs, daß die Schweizer
das Feuer einstellen und sich in die Kasernen zurückziehen
sollten.

Langsam schlössen sie die Reihen und zogen durch die
Gartenallee ab. Beim Anblick der Rotröcke knatterten die
Gewehre von allen Seiten; die Schweizer mußten sich trennen.
Eine Schar von 250 Mann kam in der Nationalversammlung
an, wo sie die Waffen niederlegten, die andern wurden
unbarmherzig auf dem Platze niedergemacht.

III. Nach dem Kampf.
Das Schloß wurde eine vollständige Beute der Menge. Die
Gänge wiederhallten von den dröhnenden Schritten, von dem

Dn6 6io lionlon Minnor ontoilton 11116 lÍ6Û6n iiiroDraimn
>160601- in /ViiMt 11116 Danton /uriiek.

II. ver Kampk.
In 661- Noi'Mniriilnz vväl/to 8ieli 6ni-eli 6Í6 Stràn oin

nnMkoni-sr Kl6n8elion8troni, ank 6688611 Wallon ?ik6ii, Dovvoliro,
I'li86N8tan</6ii nn6 ainioro Uor6lii8ti-nni6nt6 lin 8onii6ii8eìi6i»
orAlan/.ton. Vnl 86ln6111 Dlinnlo ritl 61- «IrôllINZlà lvanonon nn6
I'll1v61-VV11Z0N mil 11116 86ÍN V'll668 (l6t»86 6I-8LìlÌ>tt6I't6 à l.nkt
INI 6 maellto 6io l/r6<! liolion. I'll atanto oniilieil vor ilem IVinill-
86>>Ink, NIN 6a8 61- 86ÍN6 klnlon 6I^nl'>, ,IaraN8 sioil 6 or Min-
MN(i6 Dala8t VVÌ6 6ilI6 IlI80l orlioll.

Vnl 6611 6'ro>ii>on nn6 an 6611 ?6N8t6i'n 8tan6on 6i'N8t un6
IÌN8I6I- 6i6 Soìivvoi/or, 6a8 Doivolir iioi Dnk. Nit 6611 Däinloil
Iin6 IIüt6ii I>666iit6t6n 816 66111 Volk, 8leìi /nriiok/n/iolion.
/Vlior 6Í6868 Imita Ii6i-6it8 6611 Uni ni>6i-8eìiivommt, 11116 llio
vvil6on, an 661- SpiìM 8t6ìl6n6on Nar86illai10r I0l66lt611 6i6
l'oaton ant, 6i6 Watk6N ni666r/ul6A6ii. „Wir 8in6 Selivv6i/6I-",
ri6k 661- Doll live! >ol 1ÄH86I-, „uncl looon 1IN86I-6 Wallon UNI- mit
1IN86I-I11 Dolion inoilor!-- /Vn 661- Arokon Vr6pp6 ivnrilon j'Iot/-
lieli /.IV61 Seìivimi/6r mit i lakonjnkon an 6611 IIoek8eliük6n
erlalZt, in 6i6 Non^o 5/61688011 11116 nnt6i- ail»6ni6iii6in (I6läeiit6i-
ontvvatknot. Da 6i-t6iit6ii 6Í6 llanjlilonio Xàler11116 Ivaaiollior-/
6611 lloloill, ank 616 Dik6>iniänn6r /n lonorn. Solort kraoìitoii
6i6 SeìlN886 von 6611 Dr6p>1611, von 6on ?6I18t6I-N, von oinzn,
11118 66N1 ivollor. I)Î6 /Vulriitiror 8tol>on in vviI6or klnolii ai!8-
vinainlor, un6 6ÌII6 ^roko Vn/.aìil I^6ivk6ii lal/ an i 66111 I6at/o.
IniiA63ti-66lit. Nit ernoutor Wnt k6lirto 6a8 Volk /.u NSU6N1

tVn^rilk /nriiok. lai n6 Iialli6 Stuinlo vvälirto 6or Xampk. Da
kam 6or vorlmn^niavollo llokolil 668 lvoni<>8. 6aK 6io Si-livvoi/or
6a8 Donor 6ÌN8t6ll6n nn6 8ioli in à Ivaaornon /Iirii<-k/iolion
80llt6N.

kanZ8am 8eill0886N 8Ì6 6io Doilion 11116 Ml/611 6nr6ll 6Î6
<Iart6naìlo6 ail. lioîm Vnliliek 601- Dotröoko knattorton 6io
Dovvoìiro von allon Smtrni; 6i6 Setiivol/6r miikton 8i«!ìi tronimn.
l'llns Seliar von 250 Nann kam in 6or DlationaIv6i-8amm1iinA
an, vvo 8Ì6 ilio Waàn nleilorlooton, 6io ainlorn v'iirilon 1111-

liarniiior/io anl 60111 l'lai/o ni66or^6iiiaelii.
III. k^Iack 6e»i Kanipk.

Da8 Seiilok vvnr6o 6iii6 voll8tìin6i-/6 llonto 6or ÄlonM. Dio
DäiiM vvi666iliallton von 6611 6röllii6ii6on Seliritten, von 6om
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Geklirr der Fenster und Wandspiegel, die man mit Bajonetten
und Flintenkolben einstieß. Gellende Hülferufe und dumpfes
Röcheln von Erdrosselten mischten sich mit dem Gejohle und
den Flüchen der Plünderer. In Bächen floß das Blut durch
die Säle, die Küchen- und Kellerräume, und beim Klang von
Geigen und Klarinetten tanzten Männer und Frauen in dem
schaurigen Blutbade.

Gegen Abend verlief sich der Strom, der am Morgen
heraufgeflutet war. Auf seinem Grunde ließ er ein wildes
Durcheinander von Glas- und Möbeltrümmern, zerissenen
Bettstücken und Kleidern, zerschlagenem Küchengeschirr und
verstreuten Speisen zurück. Vom Schloß, das an verschiedenen
Orten angezündet worden war, stiegen schwarze Rauchwolken
und lohende Flammen in den heitern Abendhimmel empor.
Ihr flackernder Schein beleuchtete die blutigen und gräßlich
verstümmelten und verkohlten Leichname, die auf jenem
Trümmermeer lagen und über welchen eine schwarze Wolke von
Mücken stand, die sich in die Wunden der Toten senkten.

In der nahen Schloßkapelle aber ertönte die schwere,
dumpfte Orgel, auf welcher ein Unbekannter das Lied spielte:
„Tag des Zornes, Tag der Rache!" als sollte das letzte Gericht
angekündigt werden. Nach Lenötre und Taine.

58. Der König im „Temple".
Das düstere, weitläufige Gefängnis blieb die letzte Wohnung

der königlichen Familie. Mit ihr teilten es in treuer
Anhänglichkeit die Erzieherin des zwölfjährigen Prinzen und die
Fürstin Lamballe, die edle Freundin der Königin. Aber dieses
freundschaftlichen Zusammenlebens konnten sie sich nicht lange
erfreuen. In einer Nacht, als sie schon im ersten Schlafe waren,
weckte sie ein ungewöhnliches Geräusch. Abgeordnete des
Gemeinderates von Paris kamen, ihnen die sofortige
Ausweisung der beiden Frauen anzukündigen. Dieser Befehl, der
unter so ungewohnten Umständen erteilt wurde, versetzte sie

in Schrecken und Entsetzen. Unter Schluchzen umarmten sich
die Frauen immer wieder, sodaß die Abgeordneten die Geduld
verloren, und sie mit Gewalt trennten. Die Fürstin Lamballe,
welche draußen in Ohnmacht fiel, wurde die Treppe
hinabgeschleppt. Erst jetzt fühlte sich die Königin als Gefangene.

Die Aufseher über die Königsfamilie waren der Schuster
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tíekllrr <Iei' Denster und Wainlspie^ld, die man mit Dajonstten
mut Diinteilkoillen einstiek. (Zeltende Idliiternte nn«I «ìlmlptes
Ituetlsili von Drdrosselten nlisetiten sied mit dem Oejollis uruì
«ìen Dlliàen dor In Däetleil tlak das Illnt àrà
dis säte, «lie Xneden- ulld Delierräuillo, und keim Dlaiiz; von
(Zeiten und Klarinetten tanxten Näiliier und Kianeil m denì
s«dl!lnri^«ni Dluìbade.

De^sn Vbend veriiet sied der strom, der am Normen
llöl'autAetlntet waio .Vos seinem (Zinnde iiek or ein willies
Durelleinandor von (Zlas- mut Nöllgltrnmmerii, /srisseneii Nott-
stüekeil und lv'loi«l«!io>, ^ei'sellla^enenl KiielienAesoliirr n«ld vor-
streuten speisen xnrnek. Vom selilok, «las an verselliedenen
Orten anM/nndet wor«len wai', stie^ell s«4nvar/e Itaneilwolken
niui lokemle Niainmen in den keitei'n Vlieinliiinnnei empor.
Itlr tlaeksrnder seliein l>elollollteto die lllutiMn nnd ^rätdieil
versinnnnelten nnd verkoiilteil Deiànamo, die ant jenem 'krnm-
mermeer la^oil und nller weletieil eine sellwar/e Wolke von
Nüeken stanli, die sied in die Wunden der 'Koten senkten.

lit der naileil selllokkapelle aller ertönte «lis sellwere,
dnmptte Oi^ol, ant weloker eiil Dnllekannter «las Died spielte:
,/lo«tt des /ornes, 'ka<« «ler Daelle!" als sollte das lot/to Deiiellt
anAeknndiAt werden. Kack ksmttrö un«l laine.

58. Der König im „^empw".
Das «lnstei'e, weilliinti^e (Zetän^llis Iilieì) «lie letzte Woll-

ilun«; der köni^iiellen Kainilie. Vlil iili' teilten es in treuer Vn-
Iiän^lietlkeit «Ile Krzi«;ilerin «les zwültpilli'i^en Drinzen nn«l «lie

Dnrstin Daml>alle, «lie edle Drenndin «ler Küni^iil. VI>er dieses
trsnli<lsoìl!lttiietle» /usanlilieiliellsils konilten sie sieii niellt taille
ertrenen. In einer Vaellt, als sie setion iill siÄsn seiliate waren,
werkte sie ein nnKiowëtìnUàs («eränsell. .VllMordneto «les

ttoilieilulerates von I'aris kamen, llmen «lie sotorti^e Vns-
Weisung der ileiden .Kl'alion ailzirknniIiMil. Dieser lleteld, der
llnter so nn^ewolmten Dnlständoil erteilt wnnle, vei-setzte sie

iil seiirseken nn«l l'intsetzen. Unter selllneilzen lnnarllltsn siell
«lie Dränen immer wieder, sodak «lis.Vd^eordneton «lie (lednld
verl«>reil, nild sie mit (Zewalt trenilten. Die Kerstin Daiilllalie,
wel«-ke «lrailtien ill Dlmmaelit tiel, wlinle «lie 'kreppe lnnal»-

^esetlieppt. Krst jeDt tüklte sieii die Königin als (Zotan»ene.
Die Kntselier nder «lie KöniZstaniilie waren der seiinster
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Simon, ein trunksüchtiger, arbeitscheuer Mensch, und Rocher,
ein großer, finsterer Mann mit wilden Zügen, der schon
einmal die geballte Faust gegen den König erhoben hatte. Sein
scheusäliges Gesicht und der Tabak- und Weingeruch, der von
ihm ausging, die immerwährende Rauchwolke, die aus seiner
Pfeife stieg, flößten Furcht ein. Mit der Rohheit verband er die
tückische Absicht, seine Gefangenen zu quälen. Um sie mit
dem Gedanken einer neuen, plötzlichen Trennung zu schrecken,
ließ er bei Nachtzeit den Säbel auf den Fliesen rasseln oder
schüttelte den schweren Schlüsselbund. Er blies der Königin
die Rauchwolken ins Gesicht und stellte sich, mit dem Hut
auf dem Kopfe, dem König in den Weg, wenn dieser an ihm
vorbeiging. Wenn die Kinder im Hofe spazierten, schrieb er
Todesdrohungen gegen sie an die Mauern. Der König und die
Königin hätten gerne auf die Ausgänge verzichtet, aber um ihren
Kindern die Wohltat der frischen Luft und des Sonnenscheins zu
verschschaffen, nahmen sie alle rohen Kränkungen gelassen hin.

Als dem König die Abschaffung der Monarchie und die

Aufrichtung der Republik gemeldet wurde, sprach er mit
einem schmerzlichen Lächeln: „Mein Königtum ist vorbeigegangen,

wie ein Traum. Gott hat es mir auferlegt, mein
Volk entlastet mich davon. Ich beklage mich nicht, wenn
nur Frankreich glücklich bleibt.11.

Man forderte ihm nun auch den Säbel ab, den er als
letztes Zeichen seiner ehemaligen Würde trug, „Sie sind jetzt
nur ein Bürger wie die andern, Sie müssen auch wie die
andern behandelt werden", sprach der Aufseher zu ihm.

Da der König bei dem unvorhergesehenen Weggang aus
den Tuilerien nur mitgenommen hatte, was er auf dem Leibe
trug, schickte man ihm 100 Louis d'or; das war ein Almosen
der Republik an den in Dürftigkeit gefallenen König.

Gegen Ende September, eben als die Abendmahlzeit
beendet war, brachten sechs Beamte einen Beschluß des Stadtrates,

der die Familie trennte. Umsonst flehten die Unglücklichen,

ihnen doch den letzten Trost zu lassen, den, mit
einander leiden zu dürfen. Der König riß sich endlich aus
den Armen der Gattin und Kinder los und folgte seinen
Wächtern in den großen Turm. Noch waren die Arbeiter
mit der Herstellung des Gemaches beschäftigt, das er von
nun an bewohnen sollte. Unter Holzabfällen und Mauerschutt,
unter Brettern und Backsteinen standen ein Stuhl und ein
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Simon, ei» trnnksüedtiger, ardeitsedeuer Nensed, undltoeder,
ein groker, finsterer Nann mit wilden Zügen, der sedou ein-
inal (lie gedallte Kaust gegen den König erdoden datte. Lein
sedeusiiliges Desiedt uml der 'laliak- und ^eingerued, der V(M
idm ausging, die inunorwädrsudo 1lauedwoII(s, die aus seiner
I'feife stieg, tiiiktsn Kuredt ein. iVIit der ltolrdeit verdand er die
tüekisede ^dsiedt, seine tietangenen zu (>uälsu. Kiu sie mit
dem Dedanken einer neuen, plötzlieden 'l'ronmmg zu sedreeken,
liek er dsi Kaedtzeit den Lädol aut <ien Glissen rasseln oder
sedüttelte den sedweren i>edlü88sll>und. i^r dlies der Königin
die Dauedwolken ins Desiodt und steiits sied, mit dem llut
ant dein Kopfe, (lem König in den ^eg, wenn dieser au idm
vorl»eiging. Wenn die Kinder im Hole spazierten, sedried er
d'odesdroduugsn gegen sie au (lie Nauern. Der Kinüg uml die
Königin dätten gerne ant die .Vusgänge verziedtst, aber uni idren
Kindern die >Voldtat der triseden ladt und des i-lounensedeius zu
versedsedatke», nadiuen sie alle roden Kränkungen gelassen Irin.

^KIs dein König die Kdsedaffung der Nonaredie und die

tkutriedtung der Kepudlik gemeldet wurde, spraed er mit
einem sedmsrzliedsn Däedeln: „Nein Königtum ist vordeige-
gangen, wie sili 'lrauin. Dott trat es mir auferlegt, mein
Volk entlastet mied davon, led beklage mied niedt, wenn
nur Krankreied glüeklicd ldeidt.^

Nan forderte idm nun aued den Lädel all, den er als
letztes /sieden seiner edemaligen XViirde trug, „Kie sind Mzt
nur ein Dürgsr wie die andern, 8is inüsssn aued wie die
andern dsdandelt werden", spraed der .Xutselier zu idm.

Da der König dei dem nnvordergesedenen ^Veggang aus
den Knilerien nur initgsnommen iiatts, was er auf dem Deide

trug, sediekte man idm ltlt) Imuis d'or; das war ein Almosen
der liepudlik an den in Dürftigkeit gefallenen König.

Degen Knds Keptemder, edsn als die ^.dendmadlzeit, de-
endet war, draedtsu seelis Deamts einen Desedlud des Ltadt-
rates, der die Kamille trennte. Kmsonst tledten die Kngliiek-
lieden, ilinen doed den letzten Krost zu lassen, den, mit
einander leiden zu dürfen. Der König rit> sied endlieli aus
den .Trinen der Dattin und Kinder los und folgte seinen
^Väedtsru in den groden Kurm. Koed waren die ,-Vrdeiter
mit der Derstöllung des Demaedes desedäftigt, das er von
u»n au dewolumn sollte. Knter Idolzadfällen und Äiausrsedutt,
unter Lrettsrn und Daeksteinsn standen ein Ltudl und ein
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Bett, auf das er sich in seinen Kleidern hinwarf, es mit den
ersten Tränen, die ihm der Kerker auspreßte, benetzend. Bis
zum Tagesanbruch floh ihn der Schlaf und er hörte jede
Ablösung der vor der Türe stehenden Wachen.

Auch die Königin hatte die Nacht klagend zugebracht.
Als die Aufsicht führenden Stadträte am Morgen erschienen,
waren sie bestürzt über die Blässe ihrer Lippen, die Tränenfurchen

auf ihren Wangen, die grauen Streifen, die man plötzlich

in ihren Haaren entdeckte. Sie warf sich ihnen unter
herzzerbrechendem Schluchzen zu Füßen und flehte um die
Gnade, den König jeden Tag wenigstens einmal während der
Mahlzeit sehen zu dürfen. Die Starrheit ihrer Augen und die

Hartnäckigkeit, mit der sie alle Speisen zurückwies, da sie
lieber Hungers sterben, denn getrennt von ihrem Gatten leben
wollte, machte die Beamten stutzig. Sie waren für das Leben
der Gefangenen verantwortlich und wenn sie durch einen

freiwilligen Tod dem Schaffot entgingen, würde man nicht
ihnen die Schuld beimessen?

„Nun gut", sagte einer, „heute könnt ihr zusammen
speisen, für die kommenden Tage wird der Rat entscheiden."•
Bei diesen Worten verwandelte sich die Klage in Frohlocken.
Mit ihren Kindern im Arm stürzte sich die Königin auf die
Kniee, um dem Himmel zu danken. Den Beamten traten die
Tränen in die Augen, selbst der rohe Schuster Simon konnte
die Zähren nicht unterdrücken. „Ich glaube, diese verdammten
Weiberbringen mich noch zum Weinena, sagteer; aber, wie
wenn er sich seiner Schwachheit schämte, wandte er sich
rasch gegen die Königin: „Am 10. August haben Sie nicht
geweint, als sie das Volk ermorden ließen.a — „Man hat das
Volk über uns getäuscht !a entgegnete sie.

Der Bericht der Aufseher an den Stadtrat bewirkte, daß
der bescheidene Wunsch der Gefangenen auch für die künftigen
Tage erfüllt wurde. Aber zwei Beamte überwachten während
der ganzen Zeit ihres Beisammenseins ihre Handlungen und
Reden. Sie durften nicht leis oder in einer fremden Sprache
zu einander reden. Als einmal die Schwester des Königs
diese Vorschrift vergaß, herrschte sie einer derselben mit den
Worten an: „Entweder reden Sie laut, oder schweigen Sie;
denn das Volk muß alles hören.a

Dies kärglich zugemessene Glück dauerte bis zur
Verurteilung des Königs. Nach Lamartine.
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Lstt, niik ÜN8 er sied in 8sinsn KIsiclsrn kinvvnrk, 68 mit äsn
si'8tsn lriinsn, üis ikm üsr kknkisr nu8pl'skts, lismü/.snü. Ki8
i!um IKZ68!Uibruok 606 iim üsr 8oklnk uncl 61' körts îjscks ^d-
lö8un^ üsr vor «lsr 'I'ürs 8tsksnüon XVnokon,

^.uok üis Königin kntts üis klnokt KInZsnü '/ugskrnolit.
^.Is à Vàiokt kükrsnüsn 8tnütrnts nm NorZsn sr8olüsnsn,
>vnrsn si6 bestürmt über à Llâ.886 ikrsr I^ippsn, ciis lriinsn-
knroksn nuk ikrsn ^VnnMN, üis ^rnusn 8troiksn, üis man plà-
iiok in ikrsn Ikmrsn sntüeokts. 8is cvnrk 8iok iiinsn unisr
ksi'Wsrkrsoksnüsm 8oklnok?!6n kiiksn nnci ilskts nm üis
dnnüs, üsn IvvniZ ^jsüsn 'lnZ VV6Ni»8t6N8 sinmnl xviikrsncl 661'

Nnki^sit 8eksn /u üürksn. Die 8tnrrksit itn'61' /lUjzsn UNÜ ciis

UnrinnokiAksit, mit üsr 8is nils 8psissn smrüok'cvisiz, ün 8is
lisbsr KlunZsr8 8tsi bsn, üsnn Zstrsnnt von iin'sm (Znttsn iokon
vvolits, mnokts ciis Lsnmtsn 8tutiiiA. 3is vnrsn kür ÜN8 ksksn
üsr (ZisknnAsnsn vsrnnt'cvortljok nncl >vsnn 8is üurok sinon
krsivvilk»sn 'lock cism 8oknlkot sntZinASn, cvürüo man nleiit
iimsn üis 8okulcl Ksims88sn?

^kiun Ant", 8NZts sinsr, „ksuts icönnt ikii' ?ui8nmmsn

«pàsn, kür ciis kommsnüsn k'ngs cvirci üsr k!nt snt8«:ksiüon.'"
kksi üio8sn XVortsn vsrvvnnüslts 8iok ckis Kin^s in k'roiüooksn.
Nit iiirsn Ivinüsrn im Vrni 8tür/ts 8iok üis Königin nuk üis
Knies, um üsm Ilimmsl /!U ünnksn. Osn Lenmtsn trntsn üis
'i'rânsn in üis KuZsn, 8slb8t üer rods 8oim8tsr 8imon konnts
üisWkrsn nickt untsrürüoksn. ..Ick ZInuks, üis8s vsrünmmtsn
^Vsibsr krinZsn miok nook îium'VVsinsn^, 8NAts sr; aber, >vis

^vsnn sr 8iok 8sinsr 8okvmoliksit 8okümts, vnncits sr 8iok
rimok Zsgsn ciis Königin: „Km 16. KnZU8t knksn 8is niolit
Zsvvsint, al8 8is ÜN8 Volk srmorüsn lisksn.^ — ^Nnn knt ÜN8

Volk ÜKsr UN8 FStÜU80ktI^ sntZsZnsts 8is.
Osr ksriokt üsr Kukssksr nn üsn 8tnütrnt bsvvirkts, üak

üsr kssoksiüsno >Vun8ok üsr klsknnAsnsn nuok kür üis künktiZsn
'InZs srküiit >vurüs. Vksr '/.cvoi ösnmts übsr^vnoktsn vvükrsnci
üsr ganzen Zsit ikrs8 Lsi8!immsn8sin8 ikrs IInnüiunZsn unü
Ueüsn. 8is üurktsn »iokt là oüsr in sinsr krsmclsn 8prnoks
üu sinnnüsr rsüsn. ^>8 sinmnl üis 8olicvs8tsr ÜS8 XöniZ8
üik8o Vor8okrikc vsrgnk, ksrr8okts 8is sinsr üsi'8slksn mit üsn
XVorten nn: ^kintvvsüsr rsüsn 8is Inut, oüsr 8okcvsiASn 8is;
üsnn ÜN8 Volk nmk nlls8 körsn.^

Ois8 kni'Aliok i!u»sm688sns dlüok ünusrts Ki8 nur Vsrur-
tsilunA ÜS8 IvöniZ8. àok kirmmllns.
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59. Die Verurteilung des Königs.

Als der Tag der Verurteilung erschien, bot Paris einen
drohenden Anblick dar; die Jakobiner verlangten gebieterisch
den Tod des Königs und mit Gewalt unterdrückten sie jede
andere Meinung.

Bei beginnender Nacht versammelte sich der Konvent.
Vor dem Ratgebäude erbrauste dumpf ein Menschenstrom,
der aus allen Straßen und Gassen zusammengellutet war.
Kanonen waren aufgepflanzt, an denen die Kanoniere mit
brennenden Lunten standen, um auf jeden Befehl die
totbringenden Kugeln in den Saal zu schleudern, wenn der Konvent

den Erwartungen der Jakobiner entgegen urteilen würde.
Klirrende Waffen hielten alle Türen besetzt.

Diesen gefahrvollen Weg mußten die Abgeordneten gehen,
um zum Sitzungssaal zu gelangen. In regelmäßigen Abständen
waren Männer aufgestellt, welche der Menge die
Konventsmitglieder: die Zweifelhaften und Schüchternen, die, welche
für den Tod, und welche dagegen waren, mit Namen nannten.
Als Marat und Robespiere, Danton und Camille Desmoulins
erschienen, öffneten sich die Reihen achtungsvoll: ihre Gegner
aber wurden mit Todesdrohungen überschüttet, denen die
erhobenen Fäuste und geschwungenen Säbel Nachdruck
verliehen. Ein ehemaliger Freund Voltaires wurde an seiner
Kleidung gefaßt, zwanzig Säbelspitzen, bereit auf jeden Wink
sich in seine Brust zu graben, waren gegen ihn gerichtet.
Der Graf, der in einem gebrechlichen Körper ein unerschrockenes
Herz trug, entfernte mit seinen Händen die Säbelklingen und,
zuversichtlich auf seine Herausforderer schauend, sagte er:
„Ich werde nicht für den Tod stimmen und ihr werdet mich
nicht töten. Ihr sollt in mir das Gewissen, die Freiheit und
das Volk achten.11 Und er ging unversehrt hindurch.

Im Innern des Saales warfen die Lampen auf den Schreibtischen

und der große Leuchter in einzelne Stellen helle Lichter,
Während andere in der Dunkelheit blieben. Die Tribünen,
die terrassenartig bis zu den Sitzen der Abgeordneten
herabstiegen, waren mit Zuschauern vollgesteckt. In den vordem
Reihen saßen viele junge Frauen, die höhern nahmen Männer
in ihren Arbeitskleidern ein : Maurergesellen, Metzgerknechte,
die ihre blutigen Schürzenzipfel am Bande festhielten. Viele
aber, denen die Tribünen keinen Platz mehr gestatteten, stiegen
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59. Oie Verurteilung cies Königs.

Vl8 dor 'IÄA dor Vorurtodung or8olnon, dot Pnri8 oinon
drodondon ^ndiià dur; dio àlcodinor vorkunZton ^odiotsrÌ8ok
don Vud do8 I<ônÎA8 und mit (Zovvult uutordrûàton 8Ío ^odo
nndoro Noinun>r.

Uoi do^innondor iXnodt voroummoito 8Ìcd dor Lonvont.
Vor dom àt^odìtndo ordr-mà dnmsik oin Non8vdon8trom,
dor mm nliou Ltrnkon und (to88ou /usmnmonZotiutot ^vnr.
Lnnouon vvaron nukgoptdln/t, un donon dio Ivnnonioro mit
drormondon Lunton 8tnndou, um nuk ,jsdon Lokodi dio tot-
dringondon Lugoin in don 8nul xu 8okdoudorn, >vsnn dor Ivou-
vont don Lrvvm tun^on dor dàodinor ontZoMN urtoiion vürdo.
Xiirrondo VVntk'on kioiton uiio 'küren do8ot?.t.

I)io8on Zotnlirvolion >VoA mukton dio Vdgoordnotsn ^olion,
um 2UM 8it!îunA88UÂÌ /.n Minn^on. 1» röAoimüLiAön ^dstündon
ivmon Nìinnor iZ.ukA08toIIt, >voiodo dor Non^o dio Lonvonw-
mitgiiodor: dio ^Moikoldukton und Sodüodtornon, dio, volodo
kür don dod, und vvoioko da»o»on >vnron, mit dlnmon iinnnton.
Vl8 Ng.rut und 1todo8pioro, Donton und Lmuillo I)o8mouiin8
vr8odionon, ötknoton 8iod dio Itoiden uedtunA8vo!I: iiiro (do^nor
ndor surdon mit d'odo8droi>unA6n üdoi'8oküttot, donon dio or-
dodonon Lüu8to und »o8<dnvimMnon 8âdol Vnoinlrnod vor-
iiodon. Lin odomnlißior Lround Voltg.iro8 vurdo un 8oinor
LioidunA Zokukt, i^vmn^i^ 3àbeÌ8pitxon, doroit nuk isdon ^inle
8iod in 80ÌN6 I1ru8t /u Krndon, vvnron A0A6N idn goriodtot.
Dor (knrk, dor in oinom Aodroeidiàon Kursor oin nnor8edroàone8
klor^ truZ, ontkornto mit ànon D-tndon dio SìtdoidiinAon und,
Zuvorsiodtdod iìuk 8oino IIorau8kordoror 8odnuond, 8NZto or:
7,toli vvordo modi kür den doà 8timmon und dir vordot miod
niodt töton. Idr 8oiit in nur dn8 <ê>ovri88on, dio Lroiiioit und
dg.8 Volk ueliton.^ Lnd or giuZ unvorsolut Innduroki.

km Innern dos 8ugko8 ^vnrkon dio Lnmpon nuk don Nodroid-
tÌ8odon und dor ^roko Louoiitor in oinxolno stoilon doiio Lioldor,
ivàlnond nndoro in dor Duiàldoit dkiolion. Dio 'rridünon,
dio torra88onnrtÌA di8 ^u don 3àon dor Vdgoordnoton iiornd-
kìioMN, ^vnron mit /usodauorn voilg08tooiit. In don vordorn
Doidon 8âLon vioio ^unZo Lruuon, dio dödorn nndmon Nànnor
in idron àrboit8Ì<Ioidorn oin: UuurorA08oiion, Not^^ordnookto,
<^>o idro dintiZon Sodürxon^ipkoi nm Ilnndo ko8tluolton. Viols
'd>or, donon dio dridünon koinon l'iid/ modr M8tattoton, stioZon

17
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in den Saal hinunter und mischten sich unter die Abgeordneten.
Diese standen in Gruppen beisammen und unterhielten sich
in leisem Gespräch, oder lehnten mit ausgestreckten Beinen
in ihren Stühlen, mit Mühe den Schlaf abwehrend. Andere
schrieben auf ein Papier, was sie zu sagen wünschten, strichen
durch, schrieben wieder und plötzlich ertönte der Ruf des

Weibels, der sie zur Abgabe ihrer Stimme aufforderte. Bei
jedem Aufruf trat Stille ein ; aller Augen richteten sich auf
den Abgeordneten, aus dessen Lippenbewegung man abzulesen

suchte, ob er für den Tod oder für die Verbannung
spreche. •

Die ersten Stimmen sprachen sich gleichmäßig für beides

aus. Dann kamen die Girondisten, die glänzenden Redner,
und ihr erster, der am Tage vorher mit allen Kräften gegen
den Tod gesprochen hatte, gab nun seine Stimme für denselben
ab. Robespierre lächelte boshaft und Danton äußerte
verächtlich, sie könnten ihren Mut nur in Reden zeigen. Sein

Beispiel aber bewirkte, daß viele Schwankende bewogen wurden,
auch für den Tod zu stimmen.

Zuletzt kam noch der Herzog von Orleans*, ein Vetter
des Königs, an die Reihe. Als er aus dem Dunkel ans Licht
hervortauchte, ging eine Bewegung durch den Saal. Man
erwartete, daß er gegen den Tod sprechen, oder wenigstens
keine Stimme abgeben würde; selbst die Jakobiner hätten ihn
entschuldigt. Ein Entsetzen erfaßte alle, als er mit lauter
Stimme sich für den Tod entschied. Im ganzen Saale zeigte
ihm kein Blick und keine Handbewegung den leisesten Beifall

und verwirrt stieg er von der Bühne.
Endlich erhob sich der Präsident, um das Resultat zu

/erlesen. Er war blaß; das Papier mit den Abstimmungszahlen

zitterte in seinen Händen. Die Versammlung zählte
721 Stimmende; 384 waren für Verbannung und Gefängnis;
46 für den Tod mit Aufschub und 341 für sofortigen Tod.
Mit 53 Stimmen war also das Todesurteil gefällt.

Nach Lamartine.

60. Tod der Königin.

Am Abend vor der Hinrichtung (16. Okt. 1794) schrieb
die Königin ihr Testament. Dann schlief sie einige Stunden

* Er strebte im geheimen selbst nach der Krone.
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in clsn Saal trinunter unà misetiten sieir unter ctie Vkgeorclneten.
OÌSS6 stanclsn in Oruppen beisammen unct unteibielteu sieb
in leisem Oespräek, octsr letinten mit ausgsstreektsn keinen
in ilrrsn Ktülrlen, mit Nübe cten Setrlaf abwebrenü. Vnclere
srtrilsbsn auk ein kapier, was sis zu sagen wünsskten, strielrsn
<1urrk, sstrrieben wieder unct plötzlisb ertönte der kuf des

^Vsikels, der sie zur Vbgabe ibrsr Stinrme aull'ordsrte. Lei
jedem Vukruk tiat Stille sin; aller Vugs» riebtetsn sieb auk
ctsn Vbgeorctneten, ans dessen Kippenbewegung man abzu-
lesen suekts, ob er tür äsn 'kod odor kür- die Verbannung
sprsetre. ê

Ois ersten stimmen spraeben sieb gleieiimäkig kür beides

aus. Oann kamen die Oirondistsn, die glänzenden ltsdnsi',
und ibr erster, dsr am 'Orge vorder mit allen krÄkten gegen
den kod gesproetren batts, gab nun seine Stimme lui- denselben
ab. kobespieris läebelte lroskakt und Oanton àuLeids ver-
äcbtliob, sis könnten ibi'sn Nut nur in Osctsn zeigen. Sein

keispiel aber bewirkte, dak viele Sobwanksnde bewogen wmrdsn,
aueb tür lien 'Ox! zri stimmen.

/nistet kam noeb ctsr Herzog von Orleans*, sin Vetter
ctss Königs, an à Heitre. r^ls er aus ctem Ounksl ans kiebt
bsrvortauekts, ging sine kewegring dureb ctsn Saal. Van
erwartete, dak sr gegen ctsn 'kort sprsebsn, octer wenigstens
keine Stilnins abgeben würde; selbst clis .takobinsr lrätten ilm
entsekulcligt. kin kntsstzen srt'akts alle, als sr mit lauter
Stimme sirtr tür ctsn 'kod entsebied. Im ganzen Saals zeigte
ituli kein kliek unct keins llandlrswsgung ctsn Isissstsn ksi-
fall unct verwirrt stieg er von clsr kübne.

kndlieb srbob sirtr cter kräsidsnt, rim ctas kssrrllat zu
/erlesen, kr war blak; <tas kapier mit äsn Vbstimmnngs-
zaklen zitterte in seinen Hände». O!s Versammlung zäblte
721 Stiminsnde; 384 waren für Verbannung unit Ookangnis;
46 für ctsn 'kod mit Vul'sebub unct 341 für sofortigen 'toil.
Vit 53 Stimmen wai' also ctas '1'oclesurteil gefällt.

kaeb kamartirrs.

60. clsr Königin.

à> Vbenct vor ctsr Klinriebtung (16. Okt. 1794) selrrieb
riie Königin ilrr 4'estament. Oann sebliek sie einige Stumlen

^ kr strebte im gebsimsir selbst navb àsr Krone.
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ruhig. Beim Erwachen legte sie das schwarze Gewand, das
sie seit dem Tode des Königs getragen, ah und kleidete sich
in Weiß zum Zeichen ihrer Unschuld auf Erden und ihrer
Freude auf den Himmel. Ein weißes Halstuch deckte ihre
Schultern und eine weiße Haube ihr Haar. Ein einzig schwarzes
Band, welches das Häubchen über den Schläfen festhielt,
erinnerte an ihre Witwentrauer.

Alle Fenster, Dächer, Bäume waren mit Zuschauern
angefüllt. Ein Schwann von Frauen, die man gegen die
„Österreicherin" aufgehetzt hatte, drängte sich um das Gittertor.
Ein kalter, bleigrauer Nebel wallte über der Seine und ließ
da und dort einen Sonnenstrahl über die Türme von Paris
gleiten.

Um elf Uhr traten die Polizisten und die Scharfrichter
ein. Sie schnitt mit eigener Hand das Haar ab und festen
Schrittes verließ sie den Kerker. Als sie von der Treppe in
den Hof hinaustrat und den Schinderkarren erblickte, hielt
sie einen Augenblick an, als ob sie zurückkehren wollte; sie
machte ein Zeichen des Erstaunens und des Absehens. Sie
hatte gehofft, daß sie, wie der König, in einem geschlossenen
Wagen zum Sterbeplatz geführt würde. Aber schnell bezwang
sie sich; sie neigte das Haupt in Ergebung und bestieg den

Wagen, der unter den Rufen : „Es lebe die Republik 1 Platz
der Österreicherin! Nieder mit der Tyrannei!" aus dem Hofe
rollte.

Ihre Hände waren gebunden und gegen die Erschütterungen
des Wagens konnte sie keine Stütze finden.. Mühsam suchte
sie ihre königliche Haltung zu bewahren. „Das sind keine
Versailler Kissen !a rief man ihr zu.

Das Volk fand seine Freude daran, sie mit Worten und
Geberden zu demütigen ; abwechselnd stiegen Zornesröte und
Leichenblässe in ihre Wangen. Bisweilen biß sie sich auf
die Lippen, um einen quälenden Schmerz zu unterdrücken.

Trotz der Sorgfalt, die sie zu ihrer Kleidung getragen
halte, waren die Armseligkeit ihres Rockes, das grobe Leinen-
zeug und der gemeine Stoff, die zerknitterten Falten eine

Entwürdigung ihres königlichen Standes. Die Haarlocken, die
unter der Haube hervordrangen, flogen im Windwehen um
ihre Schläfen.

Als der Wagen eine Brücke überschritten hatte, kam man
in einen Stadtteil, wo die Bevölkerung ruhiger, ernster, ja
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rukiZ. keim Lrvvnoksn io^to à dus 8oIrvvnrM 6o>vund, du8
sis seit dsm 't'ods «ÌS8 tvöni»8 gstru^on, ni) nmi klßidoto 8ià
in ^Vsiti xnm Xsiokon iiirsr Idn8oiniid n»k lardon und ikror
l^ronds !>ul don lümmsl. Lin vvoitìo8 àÌ8tu«di dookts idro
Soimltorn und oino ^oiks Ilundo iin- Iduui'. Lin oin/.i^ 8okvnr/.o8
Land, vslcà8 dn8 Idüuiistisn üdor den Soidàkon ko8tinsit, er-
innorts un ilno >Vit>ventr!>nsr.

^ello LvN8tsr, Lìiàor, Liinnlo vvnron mit Lu8otnniorn un-
Zsknllt. I'd u Ssiixvniun von Id'iuion, dis nnni ^e^sn die ,,<)8ter-
l'si<dierii>^ unkMkst^t iintto, <irü»Ato 8Ì<di nm dn.8 (tittortor.
Lin àitsr, i)Isi^)'uuor Xodol vvnllto ülior dor Soins und iiok
du und dort sinon Sonnsrmtruid übsr dis 'lurins von Luri8
^loits».

Lin oik Llir trnton «>io Loii/.Ì8ton nnd dis Soìiurkrioktoi-
sin. Sis 8eìnntt mit öiMnsr Lund du8 Luur ni) >n)d to8ton
Soln'ittou vorlioü 8Ìo dsn Xsrksr. iVÌ8 8Ìs von dsr 'l'ropps in
don Lok iiinun8ti'ut nnd don Seinndsrkurron srbliskto, inslt
8ÌS sinon HniMnidiolî un, nl8 od 8ÌS xurnoLIvsiii'sn >volito; 8ÌS

musilts Si» Löiokön dS8 Lr8t!NM0N8 UNd d68 ^i)80llSN8. Sis
iiutto Zsdotkt, diik 8ÍS, vis dsr KöniZ, in sinem ^68oklo88onon
^uZon ^um Stsrdoplutn ^oknint >vurdo. /Vbor «oknoli >>6/.>vunA

8ÌS 8Ìsi); 8ÌS noi^to du8 Luupt in Lr^otnm^ und i)L8tisA dsn
VVuZsn, dor nnts>' dsn Lnkon: ,,L8 ist>s dis Lspnidik! pià
dor Ö8torroiodorin! Lisdor init dor d'^runnoi!^ uu8 dom Loks
rollts.

ILro Lünds vvuron ^obundsn und ^s^ondis Lr8ciiüttornnZsn
ds8 >Vn"öN8 livnnts 8ÌS koins Stiào tindsn.. NÜL8UM 8UoIits
8is iliro küni^iioko Lultun^ /n dowuliron. ^L>u8 8Ìud icoino
Vor8niIIor Li88on!^ risk inun dir i?n.

Ou8 Volk kund 8sino i'd'suds durun, 8Ìo mit VVorton und
Lobsrdon xn dsmnii^on; nb^vselmslnd 8tisMn /orns8röto und
I.oioI)oni>Iü88S in dirs >Vun^on. Li8>voiion i)!L 8ÌS 8ÌSÌ) mik
dis Lippsn, um sinon i^uüisndon Sslnnor^ ^u nntordrüokon.

't'rol/. dor Sor^kult, dis 8io i!u iliror Lioidung gotiu^sn
dutto, xvursn dis /Vrnmsii^kvit ilno8 1dooko8, dn8 z^rods I^oinon-

xoug nnd dsr gomoino Stvtk, dis ^orknittorton pulton oins Lnt-
>vürdi^un^ iinos königliokon Stnn<Is8. t)io Idnurlooksn, dis
untor dor Iduuds IioivordrunAsn. tloMN im VVind^oiion uin
idro Srklüksu.

.VIu dsr VVuu'sn sino Lrüoks üboruekritton inuis, kum mun
ìr> oinon Stndttoii, wo dis ^ovöllcsrun^ ruIiiZvi', orimtsr,
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bestürzt war. Auch sie wurde nun gelassener und ihre
Augen schweiften über die Häuser, über die republikanischen
Inschriften und die ganze Stadt, die seit ihrer sechszehnmo-
natlichen Gefangenschaft ein ganz verändertes Aussehen

angenommen hatte.
Aber ihre Gedanken waren nicht bei diesen äußern Dingen.

Sie suchten ein Zeichen des Grußes, das ihr ein Knabe geben
sollte. Als sie es erblickte, senkte sie das Haupt. Ein
verkleideter Priester erteilt ihr, ungesehen von der Menge, von
einem Fenster aus den letzten Segen. Da ihre Hände
gebunden waren, machte sie mit drei Bewegungen des Hauptes
das Kreuz auf ihre Brust.

Man hielt beim Eingang in den Tuileriengarten einige
Augenblicke. Da wandte sie den Blick nach dem Schloß,
das ihre Größe und ihren Fall gesehen. Einige Tränen
entflossen ihren Augen; ihre ganze Vergangenheit kam noch einmal

zu ihr in der Stunde des Todes.
Noch einige Umdrehungen der Räder — sie war am Fuße

der Guillotine.
Man stützte sie, als sie den Karren verließ und hoheitsvoll

stieg sie die Stufen des Gerüstes hinauf. Aus
Unachtsamkeit trat sie dem Henker auf den Fuß. „Verzeihen Sie
mir!a sagte sie mit demselben Ton der Stimme, mit dem sie

zu einem ihrer Hofleute gesprochen hätte. Sie kniete einen

Augenblick nieder und betete halb leis. Dann stund sie auf,
schaute zu den Türmen des „Temple" hinüber und rief:
„Lebt wohl, meine Kinder, ich gehe zu eurem Vater!"

Der Henker zitterte mehr als sie, und ein Schauer durchflog

ihn, als er mit zögernder Hand das Fallbeil löste. Das
Haupt der Königin fiel, während ein langdauerndes Geschrei:
„Es lebe die Republik!" ertönte. Nach Lamartine.

61. Die Verhaftung Dantons.

Durch die enge, düstere Gasse mit dem Namen „der
Strickträger" weht heulend der Märzwind. Er rüttelt an den

Fenstern einer großen, geräumigen Stube; auf dem Tisch in
der Mitte wirft ein Kerzenlicht seinen matten Schein auf die
Wände. Eine unheimliche Stille herrscht darin ; nur das
eintönige Tick-Tack der Kuckucksuhr kündigt dieenteilonden Sekunden

an. Am Tisch sitzt eine junge, in Weiß gekleidete Frau, die,
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bestürmt war. .Vuob sie xvuiale nu» geiassenoi' und ilu'ö
öligen sebweikten liber «lie Muser, über à republikaniseben
Insebrikten und die g!ln/.e stadt, à seit ibrer seolis/sbnmo-
natliokeil Rekangsnsebakt ein ganx verändertes Kusseben au-

genommen batte.
Kber ibl'e Redanken waren niobt bei diesen äubern Dingen,

sie sueliten ein /sieben des Rrukes, das ilil' sin Knabe geben
sollte. Kls sie es erbiiekte, senkte sie clas Raupt. Kin ver-
klsideter I'risster erteilt ilir, uugeseben von <ier Vlenge, von
einem Kenster aus den let/.teu sögen. Da ibre Rande ge-
inmden waren, maebte sie init «liei IZswegungen des Rauptes
das Kreu/ auk ibre Ilrust.

^lan liielt I>sim Kingang in <ien 'külileiieugarton einige
Kugenblirke. Da wandte sie den Illiek naeii dein selilok,
(las ibre Rröke umi ibi'en Kail geseben. Kinigs d'ränen ent-
tiossell ikren Kugsn; ibre gan/e Vergallgsnlieit kam noe.b ein-
mal ?.n ibr in cier stilnlle lies doctes.

Koek einige Rmdrebungen der Räder — sie war am KuKe
der Ruillotine.

Nan stützte sie, als sie den Karren verlieb und bokeits-
voll stieg sie die Stuten des Derbstes binant. Kus Rnaobt-
samksit trat sie dem Henker aut den Kuk. „Verleiben sie
mir!^ sagte sie mit demselben 'bon der stimme, mit dem sie
6U einem ibrer Rollouts gesproeken bätts. sie kniete einen

Kugenbliok nieder und betete balb Isis. Dann stund sie ant,
sebaute i^n den 'ltürmeu des ^'lemple^ binüi»er und riet:
„Kebt wobl, meine Kinder, tob gebe nu eurem Vater D

Der Renkor zitterte inebr als sie, und ein sebauer dureb-
tlog ikn, als er mit Zögernder Rand das Kallbsii löste. Das

Raupt der Königin bei, wäbrend sin iangdanerndss Rsselirei:
,Ks lebe die Repul,likl^ ertönte. Kaeb I.mnartlas.

61. Die Verhaftung vantons.

Dureb die enge, düstere Rasse mit dem Kamen ^dsr
striekträger" webt beulend der Närzwind. Kl' rüttelt an den

Kenstern einer groben, geräumigen stubs; auk dem 'I'iscb in
der Glitte wirkt ein Kerzenliebt seinen inattsn sebein auk die
>Vände. Kins unbeimliebe stille berrsebt darin; nur das ein-

tönige Diek-'I'aekderKuekueksullr kündigt diesnteilondeusekun-
den an. Kin 'Kisek sitzt eins pmge, in >Vsik gekleidete Krau, die,
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obschon mit einer Näharbeit beschäftigt, von Zeit zu Zeit das
kummerbeschattete Antlitz nach dem Kamin herumwendet, in
dessen Nähe ein riesenhafter Mann auf einem Stuhle sitzt.
Er hat den Ellenbogen auf seine Kniee gestützt; sein mächtiges
Haupt ruht sorgenvoll in seiner Hand. Dann und wann jagen
ihn die Gedanken auf; dröhnend durchschreitet er die Stube,
um sich, wenn er die ängstlichen Blicke seiner Frau auf sich
ruhen fühlt, wieder auf den Stuhl niederzulassen, wo er in
seine frühere Stellung versinkt. Manchmal faßt seine rechte
Hand den Feuerhaken, den sie, vor Aufregung zitternd, heftig
in die Kohlen stößt, daß die Flammen grell aufzucken, und
ein breites narbenzerrissenes Antlitz beleuchten. Es ist Danton.
Der wilde Urheber des Tuileriensturms und der September-
morde fühlt sich von den Jakobinern verlassen, die jetzt
seinem Gegner Robespierre Gefolgschaft leisten.

Plötzlich ertönt Lärm auf der Treppe : Schwere Soldatentritte

Flüche Geschrei
Danton springt auf und ruft: „Man holt mich!" Das

junge, fast mädchenhafte Weib stößt einen gellenden Schrei
aus und schreckenblaß umarmt sie den Gatten. Sie kann es

nicht fassen, daß der gewaltige Danton, der in Sturmestagen
Paris beherrscht hatte, ihr entrissen werden könne. Eine letzte
Hoffnung flimmert in ihr, sie sucht ihn und sich zu trösten:
„Sie wagen es nicht!" Da wird die Türe aufgerissen; Robes-

pierres Schergen treten ein und verhaften Danton, der sich
wie willenlos binden läßt.

In der engen Gasse unten leuchten die Fackeln der das

Haus umstellenden Wachen. Aus den Fenstern der Nachbargebäude

schauen bleiche, verstörte Gesichter in Angst und
Beben. Ein scheues Flüstern geht fragend von Fenster zu
Fenster: „Was gibts? Was ist geschehen? Wer ist's?"

Da treten die Häscher aus Dantons Haus, in ihrer Mitte
der hohe, breitschultrige Mann mit dem gewaltigen Nacken
und dem wallenden Haar. Erhobenen Hauptes und festen
Schrittes geht er zwischen seinen Wächtern einher. Die
begleitenden Fackeln malen auf den weißen Mauerflächen seinen

hohen, beweglichen Schatten und ihr Schein glüht in seinen,
unter buschigen Brauen verborgenen Augen, wie ein Feuer im
Dorngebüsch. Da kommt der Zug zu einer Straßenbiegung;
noch einmal wendet sich Danton um und mit seiner lauten
Stimme ruft er: „Leb wohl! leb wohl!" Nach Lenôtre.
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obsebon mit einer Xäbarbsit bosebästi<,d, von /eit ^sit «tas

bumnisidieseinlttete ^ntliti! naeb dem Kamill beiainlwendet, ill
dessen Xäbe ein riesonilaiten Nailll aul einenl Ltuble sit/.t.
K>^ bat lien Kbenbo^en aul seins Kniee gestülpt-, sein »näebti^es
Illìlipt nnbt sorgenvoll in ssinei' Dand. Dann nnli wann pìgsn
iiin ciis Dedankvn aul'; llnölmend dui-ebselneitet en à Ltubs,
nm sieb, nenn en die ängstlieben.Klicke seinen Krau gut sieb
nniieil bibit, wieder alit' lien LtubI niedenxulassen, wo en in
seine t'nübsne Ltellnng versinkt. àlanelnnai iabt seine isellto
Hand lien Keuenbaken, lien sis, von dlnfnegung witternd, bebig
in liie Koble» stöbt, dab die Kiannnen grell aut'/.ueken, und
ein ìlneiles nanbenMnnissenos Xntlit/. boleuebtsn. Ks ist Danton.
Den wilde Knbebei^ des 'Diileniensturms nn>i den Leptemben-
nlonde tubit sieil von den ,lakoi>inenn verlassen, die .jst^t
seinem Degnen Dobespienns (Zet'olgsebllft ieisten.

l'Iöt/.lieb entöil» Käian mil'den'l'neppe: Lebwers Loldaten-
initie. Klüebe. Desebnei.

Danton springt aui und nuit: „Nan boit minii!" Das
junge, tast mâdebenbakte N^eil» stìibì einen gellende» Lebrei
nus und sebinckenlliab umannlt sie de» Datte». Nie kann es

niât lassen, dab den gewaltige Danton, den in Lturinestagen
I'll lis beberrsebt tnltto, ilil' eninisseil senden köilile. Kino Iei/le
blollining tiimmsnt in ibn, sie suelit iin> und sieìi />» triisten:
„Lis wagen es niebt!" Da wir»! «lie 'l'iiia; aulgerissell; Ilol>es-

pierres Lebergsn treten eiil lliill vonìlat'ten Danton, der sieb

wie willenlos biinien labt.
In der sn^en (lasse liilten leuebten die Kaekeln der das

llaus umstellenden N'acben. às den Kellsteril «ier Xaebl>an-

gellinule seilauen bleiebe, verstöiie Desiebten in Xngst und
Heben. Kin sebeues Kiüstern gebt tragend von Kenstsr /u
Kenster: „Nms gibts? XVas ist gesebeben? >Ver ist's?"

Ida treten «lie bläseber aus Dantons Haus, in ibre»' Nitte
dei' iloiie, bi'sitsekultrige Nanu mit dem gewaltigen Xaeken
uild dem wallenden Haar. Krbobenen Hauptes und testen
Lebrittes gebt er /.wiseben ssinsil VV'ìildltern einkeie Die derlei-
tenden Kaekeln nlaien aui den welken Naueitläeben seinen

bobeu, boweglieben Lebatten und iln' Lebeili gli'ibt in seinen,
unter imsebigsn Itrauen veiborgenen aVugon, wie sin Keuer im
Dorngsbüsel». Da kommt den Xug /.u einer Ltrabenllisguug;
noeb einmal weiiliet sieb Danton un» und mit seiner lauten
Ltiinms rutt er: „Ksb wobl! lob wobl!" Xaol> beubtrs.
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62. Die Schwestern.
Lesebuch I. Teil. Seite 51.

63. Lucile Desmoulins.

Die Nacht ist kalt, es schauert der Tod
Und blutig kommt' das Morgenrot;
Es nahte der finstern Männer Schwann;
Sie rissen ihn fort aus meinem Arm.
Ich irre, ich suche, ich lind ihn nicht —
Sie schleppen ihn fort zum Blutgericht.

Mir wanken die Knie!

Die Seine wacht auf mit dem jungen Tag,
Beim Gesang der Schiffer, heim Ruderschlag.
Die Kuppel von Notre-Dame erhellt
Ein Gruß des Lichts aus der ewigen Well.
Doch meine Seele ist überwacht
Und flieht das Licht und wünscht sich die Nacht,

Das ewige Dunkel.

Ist's möglich, daß solch ein Glück vergeht,
Ein Leben in fiücht'ger Minute verweht,
Daß eine feindliche Macht entringt,
Was die Seele mit tausend Armen umschlingt?
Dort bringen sie ihn bei Fackelschein!
Ihr finstern Männer, o haltet ein

Ich fleh' auf den Knieen!

Camille, Camille! — ich rufe dich!
Er streckt die Arme aus gegen mich;
Er schüttelt das Haupt und senkt es stumm;
Er geht und kehrt sich noch einmal um.
Im bleichen Antlitz wohnt der Tod;
Ja, blutig kommt das Morgenrot —

0 Hilfe, Errettung!

Es wölbt sich der Himmel zur Totengruft;
Es regt sich kein Arm, es schläft die Luft,
Wo das Messer zuckt, da ist's tot und still —
Ich komm, ich folge dir, Camille!
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62. vie Zetlvvsài'n.
Ossàuà I, 'I'o!I, Lsits 51,

63. lâils l)68M0UliN8.

Ois Xnsiu ist knit, 68 scdinusit «Isr 'i'o<i

Ond >»iuti^ kommt' dns UorMnrot;
IX nniUs dsr t'mstsrn ^lnnnsr Leiirvnrm;
Lis rissen dm tort nns msinsm Xrm.
Icii iri's, isk suàs, ià ünd ikn niât —
Lie sàls^psn ikn tort /um liiut^sriskt.

Nir >vnnksn dis lvnis!

l )is Leins rvnckt nut' >uit dsm i»nAsn 'i'n^,
Osliu Ossnn^ «les Làitksr, >>siin lìudsrsàin^.
Ois lvnppsi von Xotrs-Onms oriisiit
Oin Oruk dss Oiskts nus dsr mvi^sn ^Vsll,
Oosi» msins Lssis Ot ûiisrvvnàt
Onii disiit dns Oiàt und ^vüusskt sieii clio Xnàt,

Ons svvi^s Ouuksi.

Ist's inöAÜek, dnk soisk sin Oiüsk vsr^àt,
Oin Osbsn in tkiskt'^sr Ninute vsrvvskt,
Onk sins tsindkàs Nnàt sntrin^t,
^Vns dis Lssis mit tnussnd àmsn umsàiinAt?
Oort kringsn 8ÌS iku ksi Onàsisàsin!
lin' iinstsrn iVlünnsr, o knitst sin!

là tià' nu f dsn Onissn!

Oniniiis, Oniuiks! — ià ruts dià!
Or strsskt dis .Vrins nus ^s^sn misk;
Or ssiuittsit dus Olnnpt und ssnkt ss stumm;
Or z^skt und kàrt sià nosii oinmni um.
lin liisiàsn Xutiitx >voknt «isr Ood;
.In, kiuti-; konnnì dns Nor^snrot —

O Iliits, Orrsttun^!

Os rvoikt sià dsr i linnnsi /ur OotonZrutt;
Os rsZt sied ksiu Xiuu, ss sàintt dis Outt,
XVo dus Nssssr xuekt, du ist's tot und stiii —
là komm, ià toiM dir, Onmiiis!
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Wir gehen zusammen den letzten Gang:
Zwei Köpfe im Korbe — ein herrlicher Fang!

0 freue dich, Henker!

Was schant ihr Männer mir ins Gesicht?
Ich hin hei Sinnen, o zweifelt nicht!
Versiegt ist meiner Tränen Quell —
Führt mich zum Tode, nur schnell, nur schnell!
0 meine Jugend ist nur Trug —
Ich habe gelebt genug, genug!

Ich wünsche zu sterben! Rudolf v. Gollscliall.
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^Vir Asken /us-nninen âen let/ten (lnn^:
/'.voi Xöpts à Xorbe — ein kerrliàer ?nn^!

t) treue clià, lion km'!

>Vns soinnil iln' iVliinnor inir ins tíosioiii?
là l>in liei Linnen, o /.^eiloit niât!
Versiegt ist ineiuer 'Kränen ()no!l —
Ii'ülut nûà /.inn 'lucls, nur seiinell, nur selineii!
0 ineine .luMiul ist nur 'Iru^ —
Ivli luilie gelebt Zsnu^, Asnu^!

là rvnnsàe /n sterben! knäelk v. «Zâolnill.
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